Ae Geranfalten nehmen Behellung auf bieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
* Herrenſtraße Nr. 20. 0 
duferttong „Gebübr für den Raum einer ſechsthelligen 
petltzelle 1J Sgr. 


Das vlertelläbrige Abonnement beträgt in Bredler 
1 Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Tbeilen der Monarchit 

tmel, Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 0 f. 
Die Zeitung erſchelnt täglich, mit Ausnahme der 


el 
ten Feiertage. 8 


Sonnabend den 26. April 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 24. April, Nachmittags 4 uhr 
30 — Nordbahn 39 /. 
Hamburg, 24. April, Nachmittags 4 uhr 30 Minuten. 
Getreide ſtille. — Oel 20 /, pr. Oktober 205%, flau. 
(Die heut fälligen Depeſchen aus Paris und Amſter⸗ 
dam vom 23. und Stettin vom 24. April ſind wegen 
geſtörter Linie noch nicht eingetroffen. 
(Berl. Blätter.) 


Turin, 22. April. Talevcapa wird das Morinemi⸗ 
niſterium proviſoriſch übernehmen, da der Finauzminiſter 
Nigſa in der That abtreten und der Graf v. Cavour 
auch dieſes Portefeuille übernehmen ſoll, mit der Verſe⸗ 
bung von drei Miuiſterſtellen jedoch allzuſehr überhäuft 
und in Anſpruch genommen wäre. Die Abſchaffnug der 


Brigadiersvoſten ſoll ; „ ele 5 N 111 
den Saale in der Armee ſtarke Oppoſition 


* April. Eine franzöſiſche Geſellſchaft in 


baldigſt oͤthigen Einleitungen beſchäftigt, um Nom ehe⸗ 
Spani mit Gas zu beleuchten. — Das Concordat mit 
1 erg liegt zur Unterſchrift bereit. Auch das Eon: 
. mit Toscana ift feinem Abſchluſſe nahe. 
. Mailand, 19. April, Die Eiſeubahuſtrecke von 
N ailaud nach Como über Monza wurde von der priv. 
Geſellſchaft au die k. k. Staatsverwaltung übergeben, 
wodurch ſowohl der öffeutliche Dienft als das Publikum 
nur gewinnt. 


— 
70 


Ueberſicht. 
— 25. April. In der geſtrigen Sitzung der erſten Kam: 
1851 — man ſich mit Prüfung des Staatshaushalts-Etats für 
ſteiun er Antrag auf baldige Aufhebung der Grundſteuer-Be⸗ 
den wurde von der Kammer abgelehnt. Ebenſo werden zwei 
bauten . der Kommiſſion, künftig die für Land und Waſſer⸗ 
Fonds 5 Million in das Ordinarium aufzunehmen und den 
aupt zu verſtärten, abgelehnt. In allen übrigen Punkten 


ſchließlich den Geſetz⸗Entwurf, 


te n der zweiten 
die Beſteuerung der Bergwer 


Gege 
ne Berathung. Derſelbe wurde mit den von der Kom⸗ 
2 * Sen angenommen. Schließlich erhebt 
N eſtſteuung der nächſten Tagesordnung, nach 
eicher die Kammer ſich für die dom Präſtdenten vorgeſchlägene 
eutſcheidet. 
Unter Berlin geben wir eine offiziöſe Beleuchtung der geſtern er- 
wähnten Audienz der Lehrer bei dem Kultus miniſter. 
Von Seiten des Miniſteriums iſt gegen den Präſidenten der zweiten 
bemmer der Wunſch geäußert worden, das Klaſſen- und Einkommen 
euer-Geſetz bald erledigt zu ſehen. b 
„Die Voß. Ztg. meldet nun auch, daß der Abgeordn. v. Bismark— 


. 


Ne 3 als Bundestags⸗Geſandter in Vorſchlag gebracht wer- 
oll. 


age ehemalige Minifter des Auswärtigen v. Schleinitz ſoll zum 
ußiſchen Geſandten in Madrid ernannt werden. 

Retter Prinz von Preußen hat nebſt Familie am 22. d. M. die 
treten von Koblenz nach London zur Induſtrie-Ausſtellung ange⸗ 
Fell Am 23. befand ſich derſelbe in Düſſeldorf, woſelbſt große 
Alchkeiten veranſtaltet waren. 

eillär, Kurheſſen hat man neuerdings der Aufkläru ng den Krieg 
an va — Henkel und Hornſtein find nach ergriffener Appellation 
urtel General-Auditoriat von demſelben freigeſprochen und das erſte 

ſt kaſſirt worden. 
rin die Umtriebe der Jeſuiten zu Mannheim find Viele zum 
äſtkatholizismus bekehrt worden. 

Minifterkrifis zu Oldenburg dauert bereits 3 Wochen und 
keine Ausſicht auf Beendigung derſelben vorhanden. 

langt, übingen hat der Kanzler v. Wächter feine Entlaſſung ver- 
tropfen es wider ſeine rechtliche Ueberzeugung fei, ſich durch ein 
Geſetz in die Kammer kommandiren zu laſſen. 


a 
ganze ſüdliche Schleswig ſoll durch eine ununterbrochene 


dieſen gon Befeſtigungen von Helftein getrennt werden. Unter 
üchten, denn die Dänen legen rüſtig Hand ans Werk, dieſen 
burden en werden die Bundestruppen nicht aus Holſtein 
reichiſchen Kon, den. Auch ſind derartige Befehle bereits an die öfter 


gehulirungg⸗ Ke andanten ertheilt worden. — Auch zwiſchen den Grenz. 


1 9 1 
och i 
Zu l 


dle Korreſpond Marien erheben ſich immer mehr Differenzen. — Unfer 
115 daft gegen Br; Fett einen edlen Zug der holſteinſchen Rit⸗ 


au Düge ant Mlafjenen Offiziere mit. — Dagegen führen wir 
Blicke Warte ulcher Tyrannei in Schleswig an. 
in W en 2 . 
daß die Lösen tune; die Politiker und die Journaliſten ängſtliche 
Zuſtänden führen * er e ihre Kombinationen laufen darauf hinaus, 
Vorſichtsmaßregeln A 1 benden Tagesfragen nur zu unheilvollen 
der Verſaſſungofeier. x en Fal Regierung trifft einſtweilen bedeutende 
Pariser Nachrichten laſſen a don Unruhen am 4. Mai, dem Tage 
beendigt erſcheinen. Saldan Man 
halb die Grenze zu erreichen. Me — Portugal bereits als 
Die O. A. 3. wil wiſſen, daz a o Anklang und ſuche des- 
mit feinem ganzen Staaten Kom gla 0 
5 pl. nd, ei i 
Hamburg blokiren werde. Das in falls Oeſterreich wirklich 


de 
Wider, deutſchen Bund eintrete 
zu ſehr nd, als da erſinni en Bund eintrete, 
* ee der Hand, ihr irgend Glaubeter Nachricht liegt 


> u beigemeſſen wer- 
f Preußen. — 


Kammer: Verhandlungen 


Erſte Kammer. 8 
Sechsunddierzigſte Sitzung vom 24. Apeiſ. 
a Veen. Graf Rittberg. 
IS rõ : 10%, Uhr. . 
e eee. 25, entf, Simons, v. Rau⸗ 
de, ee e. 
en Schriftführer Abg. v. Egner verlief das 


vori 5 Protokoll der 
* Sitzung, welches genehmigt wird. 


ſtungen gegeben werden. 


Der Abg. Graf Itzenplitz ſtellt die Vollzäͤhligkeit des Hau⸗ 
ſes in Zweifel; der Namensaufruf ergiebt, daß mehr als 91 
Mitglieder, alſo über die zur Beſchlußfaͤhigkeit nöthige Zahl zu⸗ 
gegen ſind. 

Hierauf erſtattet der Abg. Mätzke den Bericht der Central: 
kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushaltsetats für das 
Jahr 1851. 

Eine Generaldiskuſſion findet nicht ſtatt. a 

Folgenden von der Kommiſſion vorgeſchlagenen allgemeinen 


Grundfägen tritt die Kammer zum größten Theile ſtillſchwei⸗ 


gend bei. 

1) daß eine ſyſtematiſch gleichfoͤrmige Eintheilung des Staatshaus⸗ 
halts Etats in Titel überall feſtzuhalten, daher nöthigenfalls herzustellen 
ſei; 2) daß das Staats⸗Einkommen überall mit ſeinen Brutto- Erträ. 
gen in Einnahme, die Betriebs- und Erhebungskoſten in Ausgabe zu 
ſtellen; diejenigen Einnahmen aber, welche der Staat nur für Rechnung 
von Gemeinden, Korporationen oder Inſtituten erhebt, nur vor der 
Linie zu vermerken; 3) daß bei größeren Neubauten oder anderen uim⸗ 
ſaſſenden Unternehmungen, deren Herſtellungskoſten auf mehrere Jahre 
vertheilt werden, zugleich Voranſchlägs Behufs der Beurtheilung beizu- 
bringen: auf welchen Betrag die Koſten des Unternehmens nicht nur 
für ein Jahr, ſondern überhaupt ſich belaufen; 4) daß bei den Gehalts- 
Poſitionen der Beamten auch ſämmtliche Emolumente und Nebenein⸗ 
nahmen derſelben, ſo weit ſie vom Staate gewährt werden, und zwar 
an derjenigen Stelle erſichtlich zu machen, wo das Hauptamt des Be⸗ 
amten erſcheint; 5) daß ebenmäßig auch bei allen Beamten » Kategorien 
der höchſte und der niedrigſte Normalſatz der Beſoldung erſichtlich zu 
machen; 6) daß auf die Gleichſtellung der Beſoldungen für die gleichen 
Beamten-Kategorien in den verſchiedenen Reſſorts hinzuwirken; 7) daß 
das Syſtem der perſönlichen Zulagen — außer in ganz ſingulairen 
Fällen — grundſätzlich zu verlaſſen und die Normal⸗Beträge der Be⸗ 
ſoldungen inne zu halten; 8) daß die den einzelnen Beamten vor 
Publikation der Verfaſſungs⸗ Urkunde bewilligten Beſoldungen einer 
Ermäßigung, fo lange die Beamten im Amte, nicht zu unterziehen, 
wenn auch eine Ermäßigung der Normal-Beſoldung beſchloſſen wor⸗ 
den; 9) daß bei jeder noch nicht beſeitigten Ueberſchreitung des norma⸗ 
len Beſoldungs⸗Betrages der überſchießende Betrag ausdrücklich als 
„künftig wegfallend“ (Ausſterbe⸗Gehalt) zu bezeichnen; 10) daß bei den 
ſämmtlichen Central⸗Verwaltungen: a) nachſtehende Normalſätze der Be⸗ 
ſoldungen für angemeſſen und auskömmlich zu erachten: für einen 
Staats Miniſter ohne Unterſchied des Reſſorts bei freier Wohnung 
10,000 Rthlr., für einen Unter Staats⸗Sekretär: die Beſoldung eines 
Miniſterial-Direktors und eine Stellvertretungszulage von höchſtens 
500 Rthlrn., für einen Miniſterial-Direktor 3300 — 4000 Rthlrn., für 


einen Miniſterial⸗Rath ohne Unterſchied des Ranges 2000 — 2800 Athir., 
für einen Miniſterial⸗Expedienten, Kalkulator, Regiſtrator, ohne Unter⸗ 


ſchied, ob derſelbe in dem Central⸗Büreau des Miniſters beſchäftigt wird 
oder nicht, 600—1500 Rthlr., für einen Miniſterial⸗Kanzlei⸗Vorſtehet 
1000 — 1200 Rthlr., für einen Miniſterial⸗Kanzliſten 400 —800 Rthlr., 
für einen Kanzlei⸗Diener 240 — 360 Rthlr., für einen Botenmeiſter 
400 —450 Rthlr., für einen Kaſtellan 400-450 Rthlr.; b) daß in je⸗ 
dem Miniſterium der Regel nach nur ein Kauzlei⸗Vorſteher erforderlich; 
113) Gratiſikationen und Remunerationen find nur inſoweit zuläſſig, 
als ſie einzelnen Beamten in beſonderen Fällen für ungewöhnliche Lei⸗ 
11b) Daß von dieſer allgemeinen Regel Aus: 
nahmen nur da zuzulaſſen, wo dieſelben durch die Ei genthümlichkeit der 
Dienſtverrichtung und der ſonſtigen Lebensverhältniſſe der betreffenden 
Beamten beſonders begründet werden; 115) dagegen beſondere Unter⸗ 
Rügungsfonds für ſolche Beamte, deren jährliches Dienſteinkommen den 
Beitrag von 1000 Rthlr. nicht überſteigt; höher beſolreten Beamten 
können Unterſtützungen nur in außergewöhnlichen Bedarfsfällen gewährt 
werden; 12) als Etatsüberſchreitungen ſind nur ſolche Ausgaben anzu⸗ 
ſehen, welche bei den in dem Staakshaushalts⸗Hauptetat ausgebrachten 
Poſitionen als Mehrausgaben hervortreten. Künftig erfolgt die Feſt⸗ 
ſtellung der Mehrausgaben nach den zufolge des Grundſatzes Nr. 1 
anzunehmenden Titeln; 13) daß die Staats⸗Regierung das vorbehal⸗ 
tene Geſetz über die Einrichtung und die Beſugniſſe der Ober-Rech⸗ 
nungskammer des baldigſten vorlege. 

Die von Seiten der Kommiſſion zu den einzelnen Poſitionen 
ausgeſprocheneu Wünſche werden von der Kammer ebenfalls ans 
genommen. 

In Betreff des Antrages: „daß die Aufhebung der noch be— 
ſtehenden Grundſteuer-Befreiungen baldigſt zur Ausführung ge: 
lange; wenn auch in Vorausſicht der zu gewährenden Entſchä⸗ 
digung für die aufzuhebenden Grundſteuer⸗Befreiungen und Be: 
vorzugungen eine bedeutende Vermehrung der Staats: Einnahme 
für die nächſte Zukunft nicht zu erwarten ſtehe“ war die Gen: 


tral⸗Kommiſſton des Daſürhaltens, daß der Gegenſtand bei Ge— 


legenheit der Etatsprüfung nicht in den Bereich der Diskuſſion 
zu ziehen ſei, und lehnte den Antrag mit 10 gegen 9 Stim⸗ 
men ab. ! 

Der Abg. Kühne hält es für zweckmäßig, diefem von der 
Kommiſſion abgelehnten Antrage beizutreten, da das Grundſteuer⸗ 
geſetz bereits am 5. Dezember 1848 und in der Thronrede vom 
Jahre 1850 als ein demnächſt vorzulegendes bezeichnet, aber 
gleichwohl noch nicht ausgearbeitet worden ſei.“ i f 

Der Finanzminiſter: Ich habe ſchon bei verſchiedenen 
Gelegenheiten in der zweiten Kammer mitgetheilt, daß die Vor⸗ 
arbeiten zu dem in Rede ſtehenden Geſetze allſeitig begonnen und 
daß ſie nur in einzelnen Bezirken durch örtliche Hinderniſſe und 
durch die Mobilmachung noch nicht vollendet werden konnten. 
Ich werde den Kammem über die Ergebniſſe der Vorarbeiten 
noch in dieſer Seſſion Mittheilung machen, obſchon es unmög⸗ 
lich iſt, ſchon jetzt den betreffenden Geſetz⸗-Entwurf vorzulegen. 

Der Abg. v. Gerlach empfiehlt die Ablehnung des Antrages, 
welche auch von der Kammer beſchloſſen wird. 

Die Kommiſſion trägt unter Anderm darauf an, die Kammer 
möge den Wunſch ausſprechen: „daß künftig die jetzt im Extra⸗ 
ordinario erſcheinende Eine Million Thaler zu Land- und Waſ— 
ſerbauten in das Ordinarium aufgenommen werde“, und „daß 
die Fonds zu Land⸗, Waſſer⸗ und Chauſſeebauten in der Folge 
verſtärkt werden können.“ 5 

Der Abg. Kühne erklärt ſich mit Entſchiedenheit gegen dieſe 
Vorſchläge und weiſt nach, daß fie bei der jetzigen Finanzlage 
mindeſtens entbehrlich ſeien. 

Die Kammer lehnt dieſe Anträge der Kommiſſion ab. 

Bei der Budget⸗Berathung vertritt der Unter-Staatsſekretär 
von Pommer⸗Eſche den Handelsminiſter, der geh. Juſtizrath 
von und zur Mühlen den Juſtizminiſter. 8 

Der Abg. v. Vincke hat den Antrag geſtellt, die Kammer 


wolle den Wunſch ausſprechen: 


daß eine zweckentſprechende, minder koſtſpielige, militäriſche Auſſicht 
der Gensd'armerie baldigſt hergeſtellt werde, damit die großen 
Ausgaben für die jetzigen Gensd'armerie⸗ Offiziere mit 58,100 
Thaler zur vielfach ver * Vermehrung der Augahl der Gens⸗ 
d'armen verwendet werden können. - 
Der Abg. v. Waldow macht darauf aufmerkſam, daß die 
Gensd'armerie⸗Ofſiziere zum großen Theile Anſprüche auf Pen⸗ 
on haben, und daß die Penſions-Summe von den anderweitig 
zu verwendenden Gehältern in Abrechnung zu bringen ſein würde. 


(Nach den Bemerkungen des Berichterſtatters, Abg. Mägke, i 


betragen die erwähnten Penſionsanſprüche circa 28,000 Thlr.) 

Der Miniſter des Innern: Der gute Geiſt und der 
Sinn für Ordnung und Geſetzlichkeit, der in dem Gensd'armetie⸗ 
Corps herrſcht, hat hauptſächlich darin feinen Grund, daß das 
Corps feine eigenen Offiziere hat. Auch findet der Gensd'arm 
eher Schutz bei ſeinen Offizieren, als bei anderen Vorgeſetzten. 

Da die Dienſtleiſtungen des Gensd'armerie⸗Corps durchaus zu⸗ 
friedenſtellen, ſo halte ich es für unzweckmäßig, an dem Organis⸗ 
mus deſſelben etwas zu ändern. 0 

Der Abg. v. Brünneck wünſcht, daß auf den Etat des künf⸗ 
tigen Jahres eine Summe für Ausführung des Baues der Uni⸗ 
verſität zu Königsberg geſetzt werde. 

Der Krie gsminiſter v. Stockhauſen iſt eingetreten. 

Der Kultusminiſter: Als im Jahre 1844 der Grundſtein 
des Univerfitätsgebäudes zu Königsberg gelegt wurde, habe auch 
ich geglaubt, daß dies Gebäude bald hergeſtellt werden würde. 
Die Ereigniſſe des Jahres 1848 haben außer anderen Hoffnun⸗ 
gen auch dieſe in das Grab gelegt. So bald jedoch die noth⸗ 
wendigen Ausgaben für Wiſſenſchaft und Kunſt die Erfüllung 
dieſes Wunſches zulaſſen, wird von Seiten der Staatsregierung 
darauf Rückſicht genommen werden. 

Folgender Antrag der Kommiſſion: 

den Wunſch aue zuſprechen: a) daß dem nächſten Staats⸗Haus⸗ 
halts⸗Etat eine Ueberſicht der en beigefügt werde, welche 
das Heer für den Fall der Mobilmachung in ſeinen einzelnen Ab⸗ 
theilungen erfordere; d) daß die Regierung bei Vorlegung des 
nächſten Militär⸗Etats die geeigneten Vorſchläge machen möge, 
wie das Bedürſniß an Offizieren im Falle der Mobilmachung der 
Armee angemeſſen⸗ zu decken ſei. 

wird durch die Erklärung des Kriegsminiſters erledigt, daß die 


Regierung künftighin der Kommiſſion die verlangten Mittheilun⸗ 


gen als vertrauliche machen und einen Gefeg-Entwurf einbringen 
werde, nach welchem das Bedürfniß an Offizieren, im Falle der 
Mobilmachung, gedeckt werden ſolle. 3 
Schließlich wird der Gefeg: Entwurf, die Feſtſtellung des Staats⸗ 
haushalts-Etats für das Jahr 1851 betreffend, angenommen. 
Schluß der Sitzung: 2% Uhr. 
Nächſte Sitzung: morgen 11 Uhr. 
Tagesordnung: Darlehnskaſſen-Geſetz. 


Zweite Kammer. 
Zweiundſechzigſte Sitzung vom 24. April. 
Präſident: Graf v. Schwerin. 

Sl Eröffnung: 11½ Uhr. i 
Am Miniſtertiſche: v. Manteuffel, v. d. Heydt und die 
Regierungs⸗Kommiſſarien geh. Bergrath v. Carnall, geh. Re⸗ 
gierungsrath Graf zu Eulenburg und geh. Juſtizrath Grimm. 

Der Schriftführer Abg. Rohden verlieſt das Protokoll der 
vorigen Sitzung. Die Kammer genehmigt es. 

Mehrere Abgeordnete werden auf längere und kürzere Zeit 
beurlaubt. f 

Der Präſident fordert die Abtheilungen auf, vor der morgen⸗ 
den Plenarſitzung die Wahl der Kommiſſion von 21 Mitgliedern, 
welche den Antrag des Abg. Harkort prüfen ſoll, vorzunehmen. 

Der Präſident theilt demnächſt mehrere von dem Präſidenten 
der erſten Kammer eingegangene Schreiben, betreffend die Ueber⸗ 
ſendung einiger von dieſer Kammer berathenen Geſetz-Entwürfe, 
mit. 

Hierauf wird zum erſten Gegenſtande der Tagesordnung — 
„zum Berichte der Kommiſſion zur Betathung des Geſetz-Ent⸗ 
wurfs über die Beſteuerung der Bergwerke in allen Landesthei⸗ 
len, mit Ausnahme der weſtrheiniſchen“, übergegangen. 


der allgemeinen Debatte das Wort, um den Kommiſſionsantrag 
zu befürworten. Die Kommiſſion hat zu dem vorgelegten Re⸗ 
gierungs⸗Entwurfe mehrere Abänderungen vorgeſchlagen und bean: 
tragt hiernach die Annahme des Geſetz⸗Entwurfs. 
Erſtatter hebt hierbei hervor, daß die Regierung bei dieſem Ge⸗ 
ſetz-Entwurfe fo weit gegangen ſei, als fie gehen konnte. Die 
Regierung habe das Bedürfniß erkannt und das rechte Ziel ge⸗ 
troffen. Das Geſetz möge mit aller Strenge geprüft und ge⸗ 
richtet werden, aber es ſei ein nothwendiges. 

Abg. Kruſe: Er würde das vorliegende Geſetz mit gro⸗ 
ßer Freude begrüßen, wenn ihm nicht hierbei allerlei Bedenklich⸗ 
keiten entgegenträten. Die Ermächtigung der Abgaben bebürde 
den Staat, und müſſe er ſich gegen eine ſolche Bebürdung er⸗ 
klaren in dem Augenblick, wo die Kammer den Etat ſehr knapp 
beſchnitten habe. Der Redner motivirt feine Anſicht in mate⸗ 
rieller Beziehung näher, indem er auf die einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzentwurfs eingeht. Wenn er nun alle Eventuali⸗ 
täten, welche durch das Geſetz hervorgerufen werden können, be 
denke, fo wünſche er, daß noch ein wenig gewartet und die Bes 
ſchlußnahme über dieſen Geſetzentwurf ausgeſetzt werde bis zur 
Prüfung des nächſten Staatshaushalts⸗Etats. Der Redner über: 
reicht ſchließlich dem Präſidenten einen dahin gehenden Antrag. 

Der Atg. Harkort ſpricht für den Entwurf und tritt den 
Der 
Er beantragt die Annahme des 


von dem Vorredner hervorgehobenen Bedenken entgegen. 
Redner iſt ſchwer zu verſtehen. 
Geſetzentwurfs. 

Abg. Graf v. Ziethen: Er habe ſich gegen das Geſetz ein⸗ 
ſchreiben laſſen, weil er glaube, daß durch daſſelbe eine ſehr große 
Inkonſequenz gegen das geſammte Vaterland begangen werde. 
Man habe vor kurzer Zeit erſt dem Lande eine allgemeine Ein⸗ 
kommenſteuer auferlegt und nun wolle man Einzelnen eine Steuer 
abnehmen oder dieſelbe ermäßigen, welche dieſe Ermäßigung am 
allerwenigſten bedürfen. Wenn der Staat eine Mehr⸗Einnahme 
erzielte, als verausgabt werde, fo wollte er es noch gelten laſſen, 
da durch dieſe Mehr-Einnahme den Gedrückteren eine Erleichte⸗ 
rung verſchafft werden könnte. 

Der Redner beweiſt durch mehrere Beiſpiele, daß die Berg⸗ 
werke den Beſitzern eine reiche Ausbeute liefern, alſo ein lukra⸗ 
tives Geſchäft fein und hält es deshalb nicht für gerechtfertigt, 
dieſen Beſitzern die Halfte der Steuern abzunehmen. Er bean⸗ 
tragt die Verwerfung des Gefebes. 

Der Abg. v. Eynern iſt der Anſicht, daß bei einer ſolchen 
beabſichtigten Ermäßigung nicht der Produzent allein den Vor⸗ 
theil ziehen werde, fondern daß auch der Konſument genieße. Er 

iſt für die Annahme des Geſetz⸗Entwurfs und glaubt, daß die 
Kammer ſich nicht durch die in Ausſicht geftellte Belaſtung des 


Der Bericht⸗ 


Berichterſtatter iſt der Abg. Steinbeck. Derfelbe nimmt 


Budgets abhalten laſſen dürfe, für den Budget⸗Entwurf zu ſtim⸗ 
men. Ebenſo hält der Redner auch in national = ökonomiſcher 
Hinſicht den Geſetz⸗Entwurf für bedeutungsvoll. 

Abg. v. Pato w: Alle bisher hervorgehobenen Bedenken könn⸗ 
ten es ſchwer erſcheinen laſſen, für den Geſetz⸗Entwurf zu ſtim⸗ 
men. Er glaube indeſſen ungeachtet, daß derſelbe angenommen 
werden könne. Es könne vom finanziellen Standpunkte aus keine 
beſſeren Schritte geben als die Beförderung der Produktion. Die 
Auffaſſung des Abg. für Schleſien (Graf v. Ziethen) ſei eine 
völlig irrige und habe derſelbe diesmal nicht für, fondern gegen 
Schleſien geſprochen. Durch die Beförderung der Produktion 
werde nicht allein eine größere Nachfrage nach der Arbeit, ſon⸗ 
dern auch eine beſſere Arbeit erzielt werden. Er befürwortet des⸗ 
halb die Annahme des Geſetz⸗Entwurfs. 

Der Abgeordn. Schöpplenberg begrüßt den Entwurf mit 
großer Freude als einen bedeutenden Fortſchritt und bedauert nur, 
daß von mehreren Seiten, von wo er die Angriffe nicht erwar⸗ 
tet habe, dergleichen erfolgt ſeien. Der Abg. für Schleſien habe 
die einzelnen begünftigteren Grubenbeſitzer hervorgehoben, indeſſen 
ſei das Loos derſelben nicht ein ſo begünſtigtes, als er hervor⸗ 

ehoben. ? \ 
1 Se Abg. v. Binde tritt gleichfals den Ausführungen des 
Abgeordneten Grafen v. Ziethen entgegen. Es ſei durch die 
Geſetze von 1810 und 1820 die Ausgleichung der Grundſteuer 
verſprochen worden und dieſe Verſprechen laſſen ſich nicht weg⸗ 


deuteln. Er ſei der Anſicht, daß zu Gunſten der Staatskaſſe 


die Ober⸗Bergämter aufgehoben werden müßten, welche Maßregel 
die Andeutungen in Bezug auf die durch das Geſetz hervorge⸗ 
rufenen Ausfälle ausgleichen könne. Er beantragt die Annahme 
des Entwurfs. ; 

Der Regierungs-Kommiſſarius v. Carnall führt in einigen 
Beifpielen an, in welchem Grade die Verminderung der Abgaben 
die Preife der Produktion vermindert, dieſe letztere felbſt aber ver⸗ 
mehrt habe. In Bezug auf die Bemerkung des letzten Redners, 
betreffend den Wegfall der Ober⸗Bergämter, erwidert der Redner, 
daß die Aufhebung derſelben bereits im vorigen Jahre beſchloſſen 
geweſen ſei. Es werde dies weiter ausgeführt werden in der be⸗ 
vorſtehenden allgemeinen Bergwerks- Geſetzgebung und Reform, 
der nicht vorgegriffen werden könne. 


Es wird hierauf die allgemeine Diskuſſion geſchloſſen und dem 


Berichterſtatter nochmals das Wort ertheilt. 
Der Antrag des Abg. Kruſe wird: nicht unterſtützt. 
(Die Herren Staats- Minifter v. Rabe und Simons find 
während der Debatte erſchienen.) 2 6 : 
Bei der Spezial: Diskuffien wird der § 1 des Geſetzes nach 
kurzer Debatte nach dem Vorſchlage der Kommiſſion in folgender 

Faſſung angenommen: — 52 . 

Faſſung 89. Der Zehnte, von dem eh der Bergwerke wird, 
ſoweit derſelbe nach den beſtehenden Geſetzen in Gelde oder in 
Natura an den Staat zu entrichten iſt, vom Anfange des dritten 
Rechnungs⸗Quartals 1851 an, auf den Zwanzigſten ermäßigt. 

Zu $ 2 hat der Abgeordnete Heſſe ein Amendement geſtellt, 
welches er befürwortet. Der Antrag wird nach einer kurzen Be⸗ 
merkung des Regierungs⸗Kommiſſarius verworfen und darauf der 

Kommiſſions⸗Vorſchlag na 508 

2. Bei der Berechnung des Zwanzigſten kommen die näm- 
lichen Grundfatze⸗ wie bisher bei der Ermittelung des 30 


Auwe Jung bergwerken trägt der Staat zu den Poch⸗, Waldır 
Hütten und ſonſtigen Zubereitungstoften nach erbältniß des 
Iwanzigſten bei. > 

Die folgenden Artikel werden ohne Debatte in der Faſſung der 
Kommiſſion angenommen. 5 

Eine Beſtimmung des § 13, die das Fortbeſtehen früherer Ver⸗ 
träge, welche hierdurch berührt werden könnten, wie z. B. zwi⸗ 
ſchen dem Staate und den Mannsfelder Gewerkſchaften, die Ab⸗ 
gabenfreiheit einiger Siegener Gruben ausſpricht, wird Anlaß zu 
einer weiteren Auseinanderſetzung des Abg. Beſeler, der die 
namentliche Aufführung der Mannsfelder Gruben nicht wünſcht, 
ſondern ihnen den vollen Genuß der Wohlthaten dieſer geſetzlichen 
Beſtimmugen zuzuwenden beantragt. . 

Der Regierungs-Kommiſſar erklärt ſich dagegen, indem 
er, wie der Vorredner, aus der Geſchichte jener Verträge die 
Beweiſe feiner Anſicht ſchöpft. = 9 

Abg. Eckſtein widerlegt dieſe Ausführung, indem er nach⸗ 
weiſt, daß die Mängel des Mannsfelder Bergbaues ganz allein 
dem Staate und ſeinen Verordnungen zur Laſt zu legen ſeien. 


Abg. v. Bodelſchwingh beſtreitet aus allgemeinen Rechts⸗ 
geundfägen die Anwendbarkeit dieſes Geſetzes auf die betreffenden 
Gruben. 5 ö 3 

Nach kurzen Erwiderungen des Regierungs⸗Kommiſſars 
und des Abg. Beſeler wird der Antrag des Letzteren abge⸗ 
lehnt und die Vorſchlaͤge der Kommiſſion mit einer ſtiliſtiſchen 
Beſſerung, die der Abg. v. Patow unter Zuſtimmung der Re⸗ 
gierung vorgeſchlagen, angenommen. 

Gegen eine im § 14 ausgeſprochene Begünſtigung der Eiſen⸗ 
ſtein⸗ und Bleierz⸗Gruben, wie fie die Kommiſſion beantragt, 8 
hebt ſich der Regierungs⸗Kommilſar während v. Beug⸗ 
hem fie vertheidigt und v. Holzbrink (Siegen) ganz beſonders 
aus den Verhältniſſen des von ihm verwalteten und jetzt vertre⸗ 
tenen Bezirkes die Nothwendigkeit einer ſolchen Modifikation der 
Aufſichtsſteuer wenigſtens bei den Zubußzechen in Bergwerken der 
obenerwähnten Art deducirt. Er begründet damit einen beſon⸗ 
deren 3 en durch die zumächft folgende 
Annahme Kom orſchla 
iſt ir Berathung beendet. des erlebe ies, Dam 

Die Sitzung ſchließt hierauf, 3, u; j 
auf morgen Mittag 12 Uhr 4 näch ſte wird 
ges ordnung wird Widerſpruch erhoben. ſetzung der Ta⸗ 


v. Brauchitſch beantragt, 


richterliche Beamte möge — . wen dune (ie cle 


werden, um erſt die Be ſchläſſe en zur Berathang ek des 
ür in 
a ache den Raum zu e e Beh 


zum Abſchluſſe zu bringen er 
v. Kleiſt⸗Reetzow tritt bbenſo der Juſtizmini⸗ 
ſter, der auf die Verbindung Bas ehk mit dem Straf⸗ 
geſetzbuche hinweiſt; erſterer, indem er die endgültige Beſchließung 
über die Einkommenſteuer wegen der zu ihrer Einführung noth⸗ 
wendigen Vorarbeiten der Landräthe vorher erledigt wünſcht. 


x 


Se 


er Präſident beharrt auf feinem frühern Vorſatze. 
8 ha Wange n darin, indem er beweiſt, daß es ja 
nur einer Verlängerung der Seſſion um 4—5 Tage bedürfe, um 
beide ſo hochwichtige Geſetze zu erledigen. Wären die Landräthe 
zu Hauſe unentbehrlich, ſo würde man ſie künftig nicht hierher 
wählen können, wo grade jetzt eine höhere Pflicht fie zurückhal⸗ 
ten müſſe, ſo gut wie ſie zur Zeit der Mobilmachung auch 
ihre Heimathspflichten hintenangeſetzt und ſich hier eingefunden 
hätten. Eine ſyſtematiſche Vereitelung jedes Kammervotums über 
die Verordnung vom 11. Juli 1849 wolle er nicht in ſolchen 
Anträgen erblicken. « 

Die Abſtimmung ergiebt die Majorität für die Anſicht des 
Präfidenten. — Somit wird morgen die Verordnung vom 11. 
Juli 1849 zur Berathung kommen. 


Berlin, 24. April. Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: dem Rittergutsbeſitzer Feiſt zu Onerkmitz im 
Kreiſe Neumarkt den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem 
Bergſteiger auf der Braunkohlengrube Röttchen im Bergamts⸗ 
Düren, Johann Bachem, das allgemeine Ehrenzeichen; 
dem Vorſitzenden der Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf-Ruhrorter 
Eiſenbahn, Regierungs⸗ und Baurath Prange, den Charakter 
als geheimer Regierungsrath, und dem Kaufmann Kordes in 
Thorn den Charakter als Kommerzienrath zu verleihen. — Dem 
ſechſten ordentlichen Lehrer an dem Friedrichs⸗Wilhelm⸗Gymna⸗ 
ſium zu Poſen, Dr. Ritſchl, iſt das Prädikat „Oberlehrer“ 
beigelegt worden. 
Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 4ten Klaſſe 
103 ter königlichen Klaſſen⸗Lotterie, welche bis zum 3. Mai d- 
bei Verluſt des Anrechts dazu geſchehen muß, wird hiermit in 
Erinnerung gebracht. 
ngekommen: Der Staatsminiſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt, von Elberfeld. Se. Ex⸗ 
cellenz der General der Kavallerie und Oberbefehlshaber der Trup? 
pen in den Marken, v. Wrangel, von Frankfurt a, d. O. 
Se. Excellenz der General der Infanterie und geheimer Staats- 
miniſter a. D., v. Thile, von Frankfurt a. d. O. Abgeereiſt: 
Der Generalmajor und Kommandeur der Zten Infanterie⸗Brigade, 
v. Webern, nach Stettin. 8 
Berlin, 24. April. [Die aggregirten Stabsof⸗ 
fiziere. — Die Garniſonſchulen.] Bei jedem Infanterie: 
Regimente von 3 Bataillonen iſt außer den 3 Bataillons⸗Kom⸗ 
mandeuren ein etatsmäßiger Stabsoffizier mit einem Gehalt von 


©. B. Berlin, 24. April. [Tagesbericht.) Zwiſchen 
dem Miniſterium und dem Grafen Schwerin hat eine Korz 
reſpondenz ſtatt wegen möglichſt baldiger Erledigung des Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer⸗Geſebes, die von dem Miniſterium 
dringend gewünfcht wird. 

„Bei der bevorſtehenden Diskuſſion des Disziplin argeſetzes 
wider die nicht⸗richterlichen Beamten — dieſelbe hat in der heu⸗ 
tigen Sitzung noch nicht ſtattfinden können — wird auch die 

tellung der Privatdozenten zur Sprache kommen. Der 
Kommiffion hat es nämlich nothwendig gefchienen, auch die Unis 
verſſtätslehrer und Univerſitätsbeamten, deren Disziplinirung das 
Miniſterium vermuthlich im Unterrichtsgeſetz zu regeln ſich vor: 
behalten hat, bei dem Beamten - Disziplinargefeg zu gedenken. 
oh hat deshalb für diefe Lehrer: und Beamtenkategorie das 

eſetz um fünf Paragraphen bereichert. Es ſoll bis zum Erlaß 
des Unterrichtsgeſetes die Verſammlung der ordentlichen und 
außerordentlichen Profeſſoren unter Zuziehung des Univerſitäts⸗ 
richters und unter Vorſitz des Rektors in erſter Inſtanz entſchei⸗ 
den. Die Einleitung des Disziplinarverfahrens foll dem Unter⸗ 
richtsminiſter zuſtehen, der auch eine Unterſuchungskommiſſion. zu 
ernennen und für Fälle, in welchen die Unbefangenheit des Ge⸗ 
neralkonzils zweifelhaft iſt, das einer andern Univerſität ein für 
allemal zu ſubſtituiren hat. Der oberſte Disziplinarhof hat über 
gehörige Führung der Unterſuchung zu wachen und entſcheidet in 
zweiter Inſtanz unter Zuziehung eines ein für allemal für ſolche 
Fälle zum ſtimmberechtigten Mitgliede ernannten ordentlichen 
Profeſſors. — Von einer Seite iſt nun der Antrag geſtellt, die 

isziplintrung der Privatdozenten lediglich ihrer Fakultät zu Über: 
laſſen. In der Kommiſſion hatte ſich dieſer Vorſchlag keiner 


Zuſtimmung zu erfreuen. Man machte mit Recht das Mißliche 


einer erkluſiven Behandlung der jüngern Lehrer durch die älteren, 
auf jüngere Kräfte naturgemäß eiferfüchtigen Profeſſoren geltend. 

in anderer Vorſchlag will die außerordentlichen Profeſſoren von 
der Entſcheidung in Disziplinarſachen ausſchließen. 

(Voß. Z.) Wie man hört, iſt geſtern im Saatsminiſte⸗ 
rium die Entſcheidung über diejenige Perſönlichkeit 
getroffen worden, welche Preußen in Frankfurt vertreten 
ſoll. Nachdem die in Ausſicht genommenen Staatsmänner, 
Graf Alvensleben und Graf Arnim⸗Boytzenburg, entſchieden dieſe 
Miſſion 

andidaten, den Herren Oberpräſidenten v. Bonin und Eichmann, 

oſtand genommen, ſoll man ſich entſchloſſen haben, den Herrn 
v. Bismark⸗Schönhauſen Sr. Maß. dem Könige in Vor: 


1800 Nil. angeſtellt. Die Armee hat alſo deren 36. Es ift schlag hierfür zu bringen. Od mit dem Beginn des Bundestages 


nun oft aus finanziellen Gründen die Anſicht aufgeſtellt worden 
wenn irgend möglich, dieſe Stellen eingehen zu laſſen. Man 
führte zur Begründung dieſes Antrags an, daß dieſe Stabsof⸗ 
fisiere kein Kommando führen und in der Regel nur als Vor 
fände der Kaſſen⸗ und Oekonomie⸗Kommiſſionen Dienſte leiſten, 
welche Dienſte ganz wohl auch anderen Offizieren übertragen 
werden könnten. Die verſchiedenen Chefs des Kriegsminiſteriums 
haben jederzeit dieſem Antrage ſtichhaltige militäriſche Gründe 
entgegengeſetzt und ſo iſt denn bis zum heutigen Tage alles 
Vorbringen finanzieller Gründe zwecklos geblieben und der etats⸗ 
mäßige Stabsoffizier neben den 3 Bataillonskommandeuren bei⸗ 
behalten worden. Auch zu einer Herabſetzung des Gehalts für 
dieſen Stabsoffizier hat man ſich nicht verſtehen wollen. — Es 
wurde den in Rede ſtehenden Anträgen gegenüber angeführt, ein 
Theil dieſer Stabsoffiziere ſei mit der Führung der Reſerve-Ba⸗ 
taillone beauftragt, die keine eigenen Kommandeure hatten; wenn 
die Zahl der aggregirten Offiziere vermindert würde, ſo würden 
bei dem Eingehen der etatsmäßigen Stabsoffiziere gar keine 
Stabsoffiziere für außerordentliche Kommandos und beſondere 
Aufträge, z. B. Führung von Erſatz⸗Abtheilungen, großen Re⸗ 
ſerve⸗Transporten, Führung vakanter Bataillone, Vertretung 
fehlender oder kranker Landwehr⸗Bataillons⸗Kommandeure bei den 
Uebungen und Erſatz⸗Aushebungen ꝛc. der Heeres⸗Verwaltung 
mehr zur Dispoſition ſtehen, wenn man nicht bei jedem ſolchen 
Kommando einem Bataillon oft auf längere Zeit ſeinen Kom⸗ 
mandeur nehmen wolle. Die Landwehr habe keine Regiments⸗ 
kommandeure, dieſe müßten daher bei der Mobilmachung aus 
den Stabsoffizieren der Linie entnommen werden, wofür die 
ttatsmäßigen Stabsoffiziere ſofort das Kommando der Linien⸗ 
ataillone übernehmen müßten. Endlich ſei zu erwägen, daß 
durch das allmählige Einziehen der etatsmäßigen Stabsoffiziere 
den Hauptleuten der Infanterie die Beförderung zum Major 
auf mindeſtens ein Jahr entzogen würde. — Nachdem die Gar⸗ 
niſonsſchule in Berlin aufgelöſt worden iſt (1849), beſtehen noch 
19 Garniſonſchulen, denen neben den Revenuen aus Stiftungen 
und Vermächtniſſen aus Staatsfonds circa 10,000 Ri. jähr⸗ 
lich zuſtießen. In dieſen Schulen find 3000 Kinder unterge⸗ 
bracht, die einzelnen Schulen erhalten deren bis zu 250, die 
Garniſon⸗, Arbeits⸗ und Lehr⸗Schule in Potsdam 1100. Die 
* beſonderen Schulen liegt keineswegs im Inter⸗ 
eſſe der itärverwaltung, es würde letztere dieſelben vielmehr 
gern aufgeben, da ihr die ſtete Sorge für die Milderung der 
drückenden Noth der fpärlich beſoldeten Lehrer obliege. Es hat 
aber bisher die dringende Nothwendigkeit dem entgegengeftanden, 
da die Eivilſchulen häufig überfüllt ſind und die Militärkinder 
daher nicht aufnehmen können, nächſtdem haben auch die kon⸗ 


feſſionellen Verhältniſſe zur Bildung oder zur Erhaltung ſolcher'] dem er Behauptungen 


Schulen geführt, wie z. B. in Luxemburg, Saarlouis, Trier 
und Koſel. Beide Verhältniſſe zeigen ihre Wirkung darin, daß 
die Schulen häufig von Kindern beſucht werden, die keinen An⸗ 
ſpruch auf freien Unterricht haben und daher Schulgeld bezahlen 
müſſen, wie z. B. in Kolberg, Kofel, Frankfurt a. O., Saar⸗ 
louis, Spandau. Andererſeits ſtehen der Auflöſung aber auch 
Stiftungen entgegen, fo wie in Erfurt, Potsdam, Spandau und 
Stralſund, welche Schulen durch Stiftungen von 25,000 Rtl., 
12,000 Rtl., 5700 Rtl. und 35,000 Mer. dotirt find, 

Die Audienz der Schullehrer bei dem Kultus: 
miniſter.] Wir haben eine Notiz der Spen. 31g. über das 
Reſultat einer Audienz mitgetheilt, welche eine Deputation von 
Kommunallehrern bei dem Unterrichtsminiſter gehabt; wir halten 
es für unſere Pflicht, die ohne Zweifel aus offiziöſer Quelle 
ſtammende Beleuchtung dieſer Notiz gleichfalls aufzunehmen. 
„Wenn — heißt es darin — von jener Deputation darauf Be⸗ 
zug genommen worden, daß der Kriegsminiſter für die Offiziere 
Befreiung von Kommunalſteueen erwirkt habe, fo hat dies aller⸗ 
dings inſofern ſeine Richtigkeit, als derſelbe für alle die Offiziere 
eingeſchritten iſt, welche nicht dauernd hier domicilirt find, ſon⸗ 
dern hier nur einen zeitweiſen Aufenthalt haben und danach nicht 
mit zu dem Gemeindeverbande gehören. Die anderen ſind von 
der Kommunalſteuer keinesweges befreit worden. Es darf dabei 

unbeachtet bleiben, daß, wenn die Kommunallehrer hier eine 

N iung in Anſpruch nehmen, dieſelbe von vielen Geiſtlichen 
> würde geſucht werden, die in geringem Gehalte ſtehen. 
ganze Sache wird wohl bis zum Erſcheinen des neuen Uns 


2 ee auf ſich beruhen bleiben, indem darin erſt alle 
können, „Grundsätze für ſolche Beſtimmungen enthalten ſein 

ium fe dieſem Falle beſonders, ob das geiftlihe Mini⸗ 
fer ſich mit dieſer Angelegenheit zu befaffen habe 


und es nicht le 


nach der neuen eine Kommunalſache ſei, weil die Lehrer 


ung vollſtändig in den Gemeinde⸗ 


verband mit eintreten, alſoe deſſen Laſten und Pflichten, wie 
jeder Andere, 1 Die Gehaltsftage iſt ebenfalls 
kaum eine Sache des 8, wenngleich die Verfaſ⸗ 


Gehalte 


fung von dem „auskömmlichen & 
rer verheißen worden. Bei allen dieſen e ſchurden⸗ 
treitfragen wird die ganze Regelung a Sache, 16 fehr 
fie in die Rubensberhäftniffe der Lehrer eingreift, erſt. wie 05 
nach dem neuen Untertichtsgeſetze erledigt werden können., 


* fpeiche, das jedem Leh⸗ 


die Dresdener Konferenzen aufhören werden, iſt zweifelhaft, ſicher 
werden dieſelben aber nicht lange noch fortgeſetzt werden, da ein⸗ 
mal den Bevollmächtigten in Dresden die Mahnung zugekom⸗ 
men iſt, ihre Arbeiten möglichſt bald einem Abſchluſſe nahe zu 
führen, das anderemal verſchiedene für Dresden bevollmächtigte 
Miniſter den Auftrag nach Frankfurt erhalten haben. 

s verlautet aus guter Quelle, daß Freiherr v. Schleinitz, 
der frühere Minifter des Auswärtigen, zum Nachfolger des Gra⸗ 
fen Athanaſius Raczynski, außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſters in Madrid, werde er⸗ 
nannt werden. Die Ankunft des letzteren erwartet man binnen 
Kurzem und wird derſelbe hierſelbſt ſeinen Aufenthalt nehmen, 
um ſich ganz den ſchönen Künſten zu widmen, zu deren Pflege er 
eben ſo ſehr durch fein großes Vermögen als feine umfaſſende 
Kunſtkenntniß berufen iſt. Weiterem Vernehmen nach wird der 
Graf Raczynski mit der ſeit längerer Zeit unbeſetzt gebliebenen 
Stelle eines Grand maitre de la Garderobe bekleidet mer: 
den. Bekanntlich iſt dieſes Amt eine der großen und oberſten 
Hofchargen, die einen beſtimmten hohen Rang bei Hofe einneh⸗ 


men und mit denen das Prädikat Excellenz allemal verknüpft iſt. 
Außer dem in Rede ſtehenden gebsren noch dazu 97 
merherr und der Obermarſchall, beide aus älterer Zeit, 


drich dem Erſten in Nachahmung einer franzöſiſchen Hofftelle er— 
richtet iſt. j 

(N. Pr. 3.) Se. Majeftät der König haben geſtern Abend 
8 Uhr den Vortrag des Miniſterpräſidenten in Charlotten⸗ 
burg entgegengenommen. 5 

Für den verſtorbenen Legationsrath v. Porbeck ſoll der Frhr. 
v. Reitzenſtein zum badenſchen Geſandten am hieſigen Hofe 
ernannt ſein. 

Geſtern iſt zu Wanzleben der Staatsminiſter Graf v. Alvens⸗ 
leben mit allen Stimmen gegen eine zur erſten Kammer wieder 
gewählt worden. 

(Spen. 3.) Die Nichtigkeitsbeſchwerde des Chef⸗Re⸗ 
dakteurs der „N. Pr. Z.,“ Affeffor a. D. Wagener, gegen das 
wegen Verläumdung gegen ihn vor Kurzem ergangene Erkenntniß 
gründet ſich namentlich darauf, daß der Präſident nicht wegen 
jeder einzelnen als Verläumdung in dem inkriminirten Artikel 
bezeichneten Behauptung eine Frage geſtellt, ſondern den ganzen 
Artikel in Einer Frage den Geſchworenen zur Beurtheilung vor⸗ 
gelegt hat, ſo daß bei der ſpäteren Abmeſſung der Strafe nicht 
zu erſehen geweſen iſt, 0 
liegt, oder ob die Geſchworenen ein wiederholtes derartiges Ver⸗ 
gehen angenommen haben; auch ſoll ferner der Umſtand, daß der 
Staatsanwalt in der Sitzung ſelbſt ſeine Anklage ausdehnte, in⸗ 
des inkriminirten Artikels als Verläum⸗ 
dungen anklagte, die weder er, noch die Anklagekammer früher 
zur Anklage geſtellt hatten, als Nichtigkeitsgrund aufgeſtellt wor⸗ 
den ſein. — Wegen des freiſprechenden Urtheils gegen den Poſt⸗ 
Sekretär a. D. Gödſche ſoll der Staatsanwalt ebenfals bereits 
die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt haben. N + 

(Conſt. Ztg.) In voriger Woche hielt ſich der Direktor des 
Aachener Stadttheaters, Dr. Würth, hier auf, um durch En⸗ 
gagirung verſchiedener Künſtler und Künſtlerinnen feine Geſell⸗ 
ſchaft zu ergänzen. Die Polizei verwechſelte jedoch Herrn Dr. 
Würth mit dem bereits im Jahre 1848 verſtordenen Dr. Wirth, 
der bei der Bewegung der dreißiger Jahre in Süddeutſchland 
eine Hauptrolle ſpielte. Welche Unannehmlichkeit hierdurch für 
Herrn Würth, ehe der Irrthum aufgeklärt war, hervorging, iſt 
leicht erkläͤrlich. . 

In einigen Wochen wird wieder ein Theilnehmer an dem 
Kampfe in Baden vor den Geſchworenen ſtehen. Die Spen. 
Zeitung weiß von Enthüllungen, welche der Angeklagte, 
über deſſen Perſönlichkeit die Behörden noch im Dunkel ſind, 
gemacht haben foll. — 

(Preuß. Ztg.) Heute Morgen wurde hier ein politiſcher 


Emiſſär, Namens Jakubowski, verhaftet, der auf einen. 


falſchen engliſchen Paß unter dem Namen Dr. Liſter reiſte. 
Köln, 24. April. [Gewerbe⸗Entziehung.] Nachdem 
vor einigen Tagen die Broſchüre über die letzte Aſſiſen⸗Prozedur 
gegen Dr. Becker mit Beſchlag belegt worden, wird heute dem 
Drucker derſelben von der Regierung mitgetheilt, daß gegen ihn 
deshalb das Verfahren auf Entziehung der Gewerbe⸗Konzeſſion 
eingeleitet und ihm bereits von heute an die Ausübung ſeines 
Geſchäftes als Buch⸗ und Steindrucker unterſagt ſei. (K. 3.) 
Koblenz, 22. April. [Die Reiſe des Prinzen von 
Preußen.] Heute verläßt uns der Prinz von Preußen mit 
Familie und Gefolge, um die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung zu 
beſuchen. Er wird jedoch in Düffeldorf wie in Köln einen Tag 
zubringen und, wie es heißt, bis Ende des Monats noch am 
Hofe zu Brüſſel verweilen. (Kobl. 3.) 
Düſſeldorf, 23. April. [Prinz von Preußen.] Geſtern 
trafen Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Peinzeſ⸗ 
ſin von Preußen auf Ihrer Reiſe Aus 
ſtellung nach London, wohin ſie bekanntlich von Ihrer Majeſtät 
der Königin Viktoria eingeladen find, in unſerer Stadt ein. 


worden. 


abgelehnt haben und von den übrigen dabei genannten 


Oberkam⸗ 
während 


die Stelle eines Grand maitre de la Garderobe von Frie⸗ 


ob nur ein Fall der Verläumdung vor⸗ 


zur großen Induſtrie⸗Aus⸗ 
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Die hohen Gäfte kamen mit einem Dampfſchiff der Düffeldorfer 
Geſellſchaft und landeten in dem feſtlich geſchmückten Sicherheits: 


hafen, wo ſie von der Einwohnerſchaft aufs herzlichſte begrüßt 


und von den hohen Civil⸗ und Militärbehörden empfangen wur⸗ 
den. Von da begaben ſich Hochdieſelben zu Ihrem Abſteigequar⸗ 
tier, dem Jägerhof, wo alsbald die Behörden nach Stand und 
Rang vorgeſtellt wurden. Um 9 Uhr Abends brachten die Mu⸗ 
ſikchöre der hier garniſonirenden Regimenter einen großen Zapfen⸗ 
ſtreich und die Bürgerſchaft einen ſolennen Fackelzug. Später 
wurde ein großes Feuerwerk abgebrannt. — Heute Morgen fand 
eine Parade der hieſigen Garniſon ſtatt (3 Schwadronen des 
5. Ulanen⸗Regiments, 3 Schwadronen des 11. Huſaren⸗Regi⸗ 
ments, des Füſilierbataillons des 17. Infanterie-Regiments und 
der 7. Jäger-Abtheilung). Heute Abend wird bal parc fein. 
Schon morgen werden Ihre königl. Hoheiten unſere Stadt wie⸗ 
der verlaſſen, um, wie wir vernehmen, zunächſt dem König der 
Belgier einen Beſuch abzuſtatten. (Düſſeld. 3.) 
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* * Kaſſel, 23. April. [Tagesbericht.] Die hieſige 
höhere Gewerbſchule, polytechniſche Schule, hat eine gänz⸗ 
lich neue Organiſation erhalten. Alle philoſophiſche Wiſſen⸗ 
ſchaften, ſo wie Geſchichte, Geographie und neuere Sprachen 
find aus dem Lehrkurſus entfernt worden. Es ſollen künftighin 
nur Techniker, ohne die allgemeine Bildung, darin erzogen wer⸗ 
den. Die Erfahrung hat es gelehrt, daß das bei uns herrſchende 
Syſtem des Regierens mit der Aufklärung des Volkes nicht 
beſtehen kann. Das haben die Herren gelernt und nicht ver⸗ 
geſſen; deshalb legen ſie die Hand an den Baum der Erkennt— 
niß. Wir werden baldigſt ſehen, wie dieſe Maxime auf das 
übrige Volksſchulweſen ausgedehnt wird. 

Nachſchrift. So eben iſt dem Bürgermeiſter Henkel, ſo 
wie dem Polizei⸗Kommiſſar Hornſtein das Eckenntniß des 
kurf. General⸗Auditorats, auf die an daſſelbe gebrachte Beru⸗ 
fung wegen ihrer Verurtheilung durch das Kriegsgericht eröffnet 
Beide ſind völlig freigeſprochen und das Ur⸗ 
theil erſter Inſtanz kaſſirt worden. 

Mannheim, 21. April. [Die Jeſuiten. Mit dem 
geſtrigen Abend hat die Miſſion der Redemtoriſten hier ihr 
Ende erreicht. Welche Früchte fie tragen wird, wollen wir ruhig 
abwarten. Eine ihrer Folgen war aber, daß in der letzten Zeit 
der Zudrang nach den deutſchkatholiſchen Gottesdien— 
ſten ſo wahrhaft ungeheuer war, daß dreimal hintereinander 
ſämmtliche Flügelthüren des Saales, fünf an der Zahl, geöffnet 
werden mußten, die Leute bis auf die Korridors ſtanden und 
wohl doppelt ſo viele Menſchen zurückgehen mußten, als der 
Betſaal faßte. Um das Abendmahl reichen zu koͤnnen war daher 
nöthig, es auf zwei Tage zu vertheilen und ſo gingen an 700 
Perſonen zu dieſem Brudermahle. Uebertritte ſehr achtbarer 
Perſonen fanden in Menge ſtatt und einer der Anweſenden legte 
ſofort fünfzig Gulden zum Kirchenbaufonds in die Hände des 
Vorſitzenden nieder. Die Predigt über die Ohrenbeichte (gehal⸗ 
ten am Palmſonntage) mußte gedruckt werden und war in ganz 
kurzer Zeit in 1500 Exemplaren vergriffen. F. J). 

Stuttgart, 21. April. (Ernennung und Abdan⸗ 
kung.] Der Staatsanzeiger bringt heute amtlich die bereits 
bekannte Ernennung der Herren v. Neurath, Baur und von 
Harpprecht zu lebenslänglichen Mitgliedern der Kammer der 
Standesherren. Dagegen hat der Kanzler v. Wächter in Tü⸗ 
bingen, „weil es wider feine rechtliche Ueberzeugung iſt, ſich durch 
ein oktroyirtes Geſetz in die Kammer kommandiren zu laſſen“, 
feine Entlaſſung eingegeben. 

Oldenburg, 22. April. [Die Miniſterkriſis.] Die 
Miniſterkriſis hat bei uns nun ſchon faſt drei Wochen gedauert, 


noch im Amte 
Geſchäfte wahr und trägt mit Recht Bedenken, ſich mit weiter 
greifenden Sachen zu befaſſen ſobald dadurch dem nachfolgenden 
Miniſterium ein Präjudiz erwachſen könnte. So ruht die Thaͤ⸗ 
tigkeit in der Geſetzgebung faſt gänzlich, obgleich bei unſeren Ver⸗ 
hältniſſen, insbeſondere bei dem im Jahre 1848 bewerkſtelligten 
Hinübertreten aus einem patriarchaliſchen Zuſtande in einen Ge⸗ 
ſetzesſtaat gerade jene Thätigkeit am meiſten angeſpannt fein 
ſollte. Es iſt auch noch gar nicht abzuſehen, wenn die Mini⸗ 
ſterkriſis ihr Ende erreichen wird, nachdem alle im Publikum bis⸗ 
her verbreitete Gerüchte, wonach bald dieſer bald jener „gerufen“ 
geweſen ſein ſoll, ſich als unbegründet ausgewieſen haben. Manche 
glauben nun, daß der Großherzog von auswärts Manner, 
wenigſtens den Miniſterpräſidenten, berufen werde, und wollen 
in der anhaltenden Dauer der Miniſterkriſis dieſe Vermuthung 
begründet finden. (Weſ. Ztg.) 
Kiel, 24. April. Die Geſchichte erlebt jetzt zum erſten 
Mal das Schauſpiel, daß ein ganzes Land befeſtigt wird. Die 
Dänen führen dies jetzt auf, zwiſchen dem Schweſterlande 
Schleswig⸗Holſtein bauen fie gegenwärtig eine Art chine⸗ 
ſiſche Mauer, eine von Meer zu Meer fortlaufende Feſtung. 
Natürliche und Kunſtwerke kommen ihnen hierbei zu ſtatten. Die 
Dannewirke, die Eider, Treene, der Kanal u. ſ. w. — fie alle 
werden von ihnen in die Politik gezogen. Aber hierbei belaſſen 
fie’ nicht. Die Stadt Schleswig wird zur Feng dd 
ſtadt zum Detachementsfort und Eckernförde zum Palliſadenplatze 
umgewandelt. Angeſichts dieſer Kriegsrüſtungen kann natürlich 
von einem Zurückziehen der Bundestruppen nicht die Rede fein, 
wenn hieran auch wirklich kürzlich gedacht wurde. Die Grenz 
regulirungs-Angelegenbeit, welche immer neue Wirrniſſe 
zu Tage fördert, erheiſcht eine gleiche Vorſicht. Die Kommiſ⸗ 
ſäre kommen jetzt nicht nur zur Einſicht, daß das Kronwerk 
zu Deutſchland gehört, ſondern auch, daß Friedrichsort ein 


Mititärfervitut Holſteins, bezüglich Kiels iſt, welches auch immer 


mit holſteiniſchen Truppen beſetzt war. Am 11. d. M. iſt nun 
von Wien an das öſterreichiſche Obet-Commando die teleg ra⸗ 
phirte Ordre eingelaufen, daß jeglicher Abmarſch der Truppen 
zu ſiſtiren ſei. Von Letzteren ſind jetzt auch in die Umgegend 
unſeter Stadt verlegt, in wie weit dies Alles zur Wahrung 
deutſcher Rechte geſchehen möchte, wird die Zeit lehren. — In⸗ 
mitten unſeren Drangſalen berichten wir gerne von einem aner⸗ 
kennungswerthen Zuge unſerer Ritterſchaft. Dieſelbe hatte frũ⸗ 
her Zollfreiheit, welche ihr 1838 gegen eine Entſchädigung von 
600,000 Röothl, genommen wurde. Ste bildete aus dieſer 
Summe einen Fonds, deſſen Zinſen zu gemeinnützigen Zwecken 
jeweilig verwandt werder. Jetzt geht ſie damit um, dieſelben zur 
Sicherſtellung der permittirten Officiere zu verwenden. 
Rendsburg, 22. April. Die Gränzkommiſſäre find ſämmt⸗ 
lich wieder bier und haben auch wieder Exkurſionen in die nörd⸗ 
liche Umgegend von Rendsburg gemacht, wonach zu ſchließen, 
daß ſelbige in der Gränzbeſtimmung noch nicht zu einem End⸗ 
reſultat gekommen ſein dürften. Alles von Zurückweichung der 
Dänen ic, wovon man hier und an anderen Orten im Lande 
ſpricht, entbehrt wohl ſehr der Begründung. Im Gegenſatz zu 
jener Erwartung hat vielmehr der preußiſche Kommandant den 
Dänen freien Eingang in Altſtadt und Neuwerk Rendsburgs ge⸗ 
währt. Während der Kommandantſchaft des hier allgemein ſehr 
geachteten und beliebten öſterreichiſchen Generals v. Signorini 
genoſſen ſie bekanntlich nicht ſolcher Gunſtbezeugung. (Fr. P.) 
Aus dem Schleswigſchen, 21. April. Wir verneh⸗ 
men, daß die gegenwärtige Beſatzung von Hadersleben außer⸗ 
ordentlich geringe ſei, nur aus ca, 40 Mann beſtehe. Dagegen 
liegt in Apenrade ſchon ein bedeutenderes Truppenkorps von 
ca. 400 Mann, n 
Der Kantor und Lehrer Jenſen aus Bergenhauſen in der 
Landſchaft Stapelholm wurde, wie bereits gemeldet, plötzlich nach 
Schleswig geſchleppt und hatte dort ſchon 4 bis 6 Wochen in 


nicht gen 8 theile des Landes, denn das gegenwärtig 
— e een a e e 


einem Diebsloche geſeſſen, als ihm am 8. d. angekündigt wurde, 


daß er von ſeinem Dienſte ſuspendirt ſei, und erſt 3 Tage dar⸗ 
auf, am 11. d., kam er zum erſten Male zum gerichtlichen Ver⸗ 
hör. — In Cappeln hatten die Dänen eine dänifhe Flagge 
aufgepflanzt, dieſe verſchwand in einer Nacht von ihrem Platze, 
und es erſchien demzufolge zur Strafe der Unſchu digen, wie 
möglicher Weiſe des Schuldigen, dort ein Mandat, nach welchem 
nach 8 Uhr Abends ſich keine Civilperſon mehr auf der Straße 
ſehen laſſen darf. Die Bewohner Cappelns dadurch auf's Nach⸗ 

theiligſte in ihrem Wandel behindert, haben ſich erboten, zum 

Schutze der wied raufgerichteten Flagge eine Wache zu ſtellen, 

aber noch keinen Beſcheid darauf erhalten. „.) 

Ein Gutsbeſitzer in der Nähe von Gravenſtein, ein acht⸗ 
barer ſtiller Mann, der, wenngleich deulſch gefinnt, nie an einer 
politiſchen Demonſtration Antheil genommen hatte, verſuchte es, 
in der Abſicht, ſich und ſein Haus vor dem Ruf irgend welcher 
Parteinahme zu ſichern, feinem Miethsmanne das Aufziehen der 
Dannebrogsflagge zu unterſagen. Nicht allein, daß ſeine Remon⸗ 
ſtrationen unbeachtet blieben, er ward auch auf die Anzeige ſei⸗ 
nes Miethsmannes durch eine Patrouille aus feinem Hauſe ge⸗ 
holt, mit Stricken an einen Wagen gebunden und nach 
dem nächſtbelegenen Ort geführt. Ehe man hier zu ſeiner Ver⸗ 
nehmung ſchritt, wurde er an die Kette eines Hundehaufes 
gefeſſelt, in welches er, um ſich vor dem Wetter zu ſchützen, 
auf Händen und Füßen kriechen mußte. Man möchte es gern 
für einen unwahren Zuſatz der erfinderiſchen Fama halten, daß 
däniſche Offiziere ihm in dieſer Lage Knochen vorgeworfen ha⸗ 
ben ſollen. (Conſt. 3.) 

Oeſterrei ch. 

N. B. Wien, 24. April. [Reichsrath. — Projektirte 
Reife des Kaiſers. — Gerüchte über das preuß. Mi⸗ 
niſterium.] Unter dem Verſitz des Präfidenten v. Kübeck hielt 
der Reichsrath vorgeſtern ſeine erſte Sitzung, um die Geſchäfts⸗ 
ordnung zu prüfen. Die Ernennung der Reichsrathsmitglieder 
für die Militär⸗Sektion erfolgt ſehr bald. — In Ungarn hat 
die Kreirung des Reichsraths und die Ernennung der ungariſchen 
Mitglieder zu dieſem Körper, die Frage erregt, ob man darin 
eine Vorbereitung zur Erfüllung der Verfaſſung vom 4. Mai 
1849 oder eine Vorbereitung zur Rückkehr der Zuſtände vom 
12. März 1848 ſehen ſoll. Man iſt dort weit geneigter, das 
Letztere zu glauben und die Altkonſervativen ſchmeicheln ſich, daß 
nun ihr Weizen wieder blühen könne. Um ſo mehr, da unter 
den für Ungarn ernannten Reichsräthen ſich Einer befindet, wel⸗ 
cher die bekannte Eingabe der 24 unterſchrieb, und die Ernen⸗ 
nung der Reichsräthe wie vormals durch ein allerhöchſtes Kabi⸗ 
netſchreiben nicht auf Antrag und nicht unter Mitfertigung eine 
verantwortlichen Miniſters geſchah. Die hoffnungsreichen See⸗ 
len ſehen in dieſer Abweichung vom § 18 der Reichsverfaſſung 
ein Verlaſſen des bisherigen Syſtems oder gar ſchon eine Ein⸗ 
wirkung der Schrift Zſedényis, der die konſtitutionelle Form der 
Kontraſignatur als eine Beſchränkung des Souveränetätsrechtes 
des Monarchen betrachtet. Was nun die zu Reichsräthen er⸗ 
nannten Mitglieder betrifft, ſo iſt Hr. v. Szögeny ein durchweg 
achtungswerther Charakter. Er diente vom Komitatsnotar an⸗ 
fangend, und ſtieg bis zum Vicekanzler, welche Karriere er nur 
feinen Fähigkeiten und Kenntniſſen verdankt. Graf Franz Zichy 
iſt nicht ſo populär. Er machte ſich in den Verhandlungen mit 
Rußland verdient und iſt am dortigen Hofe wie beim Fürſten 
Paskiewitſch ſehr beliebt. 
Aus den Provinzialblättern erfahren wir, daß der Kaiſer näch⸗ 
ſtens eine Reiſe nach Brünn antreten werde, und ſich nach 
Lemberg begeben will, wo man ihn ſchon am 15. k. M. er⸗ 
wirt, Man will fogar wiſſen, daß er ſich an die ruſſiſche 
Gre ! 1. it d ar eine, + 
(SIE lee Ga verbreiten, aus dale nad Een b. 
Bundestages Hr. v. Manteuffel feine Demiſſion geben wird — 
Graf Arnim⸗Boytzenburg an deſſen Stelle tritt. t 

Geſtern Nachmittags wurde die Leiche des k. k. Civil⸗ und 
Militär⸗Gouverneurs von Siebenbürgen, FMe. Freih. v. Wohl 
gemuth, mit. feinem Leichen⸗-Kondukte am Bahnhofe empfangen 
und durch die Stadt nach Hietzing gebracht, wo ſie beerdigt 
wurde. Mehrere Prinzen der Faiferl. Familie, viele hohe Wür⸗ 
denträger und eine große Anzahl von Generälen befanden ſich in 
dem Trauerzuge. f 

Das Neuigkeits⸗Burcau meldet: Der von Sr. Majeſtät dem 
Kaifer bewilligte Generalpardon für die nach Beendigung der 
Revolution in Ungarn in die k. k. Armee eingereihten und ſpä⸗ 
ter deſertirten ehemaligen Inſurgenten iſt mit dem Iſten d. M. 
zu Ende gegangen. Dieſer Pardon wurde beinahe von allen de⸗ 
ſertirten Leuten zur Rückkehr benützt, fo daß die derzeit noch feh⸗ 
lenden Deſerteure eine nur ſehr geringe Zahl bilden. — Die 
fernere Ausprägung von Zweikreuzerſtͤͤcken ift eben ſo wie die 
Ausprägung der Kupferſcheidemünzen zu zehn Centeſimi einge⸗ 
ſtellt worden, da dieſe Geldſtücke als für den Verkehr zu ſchwer 
erkannt wurden. Die Prägung von Kupfermünzen zu 1 Kreuzer 
und 5 Centeſimi wird dafür doppelt lebhaft fortgeſetzt. 

Man ſchreibt der „Brünner Ztg.“ aus Verona: Seit 1848 
ſind bereits 7 Forts vollendet, mehrere Redouten errichtet worden, 
und doch glaubt man erft in fünf bis ſechs Jahren mit den Ber 
feſtigungsarbeiten völlig fertig zu werden. Die letzten Feldzüge ha⸗ 
ben die ſtrategiſche Wichtigkeit Verona's, das gleichzeitig Ober⸗ 
Italien beherrſcht und der Schlüſſel und das Thor Tyrols vom 
Süden aus iſt, ſo eindringlich gelehrt, daß unſere Regierung 
2 — en Bart, um aus Verona ee 
e en erer onar di ; j 
Meiſterſtück militäriſcher Sauter die Veſchthalſperre A 
Rivoli fein, wo an derfelben Stelle, auf welcher im Feldzuge 
1848 unſere Truppen 2 Kanonen hinaufbrachten, die den Die 
montefen den größten Schaden thaten, auf einem beinahe unweg⸗ | 
ſamen hohen Felſen eine ſchwere Batterie errichtet wird. 
wird von dieſen Bauten zwar wenig geſprochen, aber — nach 
altöſterreichiſcher Sitte — um fo mehr gethan, und ſollte je wie⸗ 
der die Kriegsfurie in die lombardiſchen Ebenen einziehen, ſo wird 
fie ſtaunen über die eiſernen Riegel und granitnen Bollwerke, 
die ſich ihr dort allenthalben entgegenſtemmen werden. 


RNuſ lan d. 5 


bat 
Kaliſch, 19. April. [Verſchiedenes.] Der Saint: 
auf die Vorſtellung des Fürften von Warſchau dem u ey 


furt a. M. ſich aufhaltenden Emigranten Anton Bronie 
Bronikowski die Rückkehr in das Königreich Poden betet 
es iſt demſelben jedoch nicht erlaubt, ſich über ſei del ger⸗ 


gitimiren, noch darf derſelbe Anſprüche auf ſein 8 die 
mögen machen. — Die Neue Warſchauer 3e ng rg mit 
Koſten der großen Eiſenbahn, welche t. Petersbu Es iſt 
Warſchau verbinden wird, auf 40 eee 0 


im Königreich die Verordnung ergangen, diejenigen den 
Juden, welche ihre verbotene Kleidertracht noch nice 
gelegt haben, durch abe 13 — zu vermögen. . 
nur arme, über 60 Jahre alte urfen ihre bi 1. 
gegen Erlegung der geſchlichen Abgaben beibehalten. — Die = 
laubniß zum Beſuche ausländiſcher Bäder wird auch in diefen 
und der Kaifer hat bereits jetzt einigen hoe 


Jahre ertheilt werden we 
an Wen einen ſeldſt mehrmonatlichen Urlaub zur Reife = 
Ausland ertheilt. — Polen hat 29 Pakete zur Induſtrie⸗Aus: 
ſtellung nach London eingeſendet. (Conſt. Bl. a. B. is 
Aus Polen, 24. April. (Studium der . 
ſchen Sprache.] Wie bekannt, iſt ſeit der 5% 0 — 


in vollen Beſit der ruſſiſchen Erbſchaft eingetreten A 
Namen Neu⸗Rußland erhalten — auch ſegleich die — — f 
getroffen worden, daß alle amtlichen Verhandlungen g £ 


elpondenzen, nur in ruſſiſcher Sprache, als der im Lande allein 


De Geltung gebrachten Geſchäftsſprache, geführt werden dürfen. 
5 nun bisher viele Beamten aus Polen beſtanden, von 
nen der 


auch Muße hatte, ſich mit dem 


5 

Üiferliche Dekret nicht 2 
Sprache öffnen, Es hieß nun anfänglich, daß alle jene polni⸗ 
ſchen Beamten von ihren Poſten entlaſſen, und man an ihre Stelle 
ational⸗Ruſſen ſenden würde. Sei es nun, daß man aber 
ſoviel National⸗Ruſſen, die zur Führung der erledigten Aemter 
geeignet geweſen, nicht ſogleich aufzutreiben vermochte, oder daß 
man dem tuſſiſchen Erbſchaftsgeſchenke nicht von vorn herein 
einen bittern Beigeſchmack verleihen wollte, iſt man endlich zu 
einem mildernden Befchluffe gelangt, und hat jene Beſtimmung 
dahin abgeändert, daß nur diejenigen Beamten, welche der ruf: 
ſiſchen Sprache nicht mächtig waren, außer Funktion geſetzt 
wurden. Dabei ift ihnen jedoch die Eröffnung gemacht worden, 
daß, wenn ſie ſich anheiſchig machen, die ruſſiſche Sprache zu 
erlernen, ihre Poſten einſtweilen nur adminiſtrirt werden, und 
Nac durch drei Monate lang Wartegeld erhalten ſollen. 
ſchn Verlauf dieſer Friſt müſſen fie 1 entweder 
W n die Fähigkeit befigen, ihr Amt in der vorgeſchriebenen 
Seife fortführen zu können, oder im Gegenfalle darauf ver⸗ 
zichten. In Folge deffen haben fich viele polniſche Beamten 
verpflichtet, binnen der beſtimmten Zeit die ruſſiſche Sprache zu 
erlernen, was auch in der Möglichkeit liegt, da einem Kenner 
der polniſchen Sprache das Verſtändniß und die Erlernung der 
ruſſiſchen Sprache nicht ſchwer fällt. 


rankrei ch. 

April. (Ein Blick in die Zukunft, 
— Hr. von Lavalette. — Vermiſchtes.] Da der heutige 
Tag durchaus kein erwähnenswerthes Ereigniß darbietet, wenden 
wir uns an das Morgen. Morgen nimmt die Legislative 
ihre Sitzungen wieder auf, und da die Anträge von Pascal 


5 F 
** Paris, 22. 


Duprat und Baze, den Zeitungs⸗Verkauf betreffend, auf der 


Tagesordnung ſtehen, wird der Wiederbeginn der Sitzungen ſehr 
Aan Gl ieee ſpricht ſich der Messager de As- 
es er = nächſte parlamentariſche Zukunft folgender: 
An. 17 erſammlung wird ein auf die Reviſion 
4 orgelegt werden. Daran wird ſich ein feier⸗ 
din die Verfaſſung von 1848 knüpfen. Ale 
ſprüche und U ebnungs⸗Partei werden die Schwächen, Wider⸗ 
genheit de ebelſtände derſelben kritiſiren und bei dieſer Gele: 
Kankreichs Republik den Prozeß machen und beweiſen, daß 
ligt, a Heil nur in der Rückkehr zu der alten Verfaſſung 
— nter welcher es groß und glücklich war. Hierauf wird 
Part zur Abſtimmung kommen und die Majorität der Ordnungs⸗ 
türli e wird für die Reviſion ſtimmen. Die Republikaner na⸗ 
1 dagegen; ihnen aber werden ſich alle Mitglieder der Ord⸗ 
Peg anſchließen, welche der Ueberzeugung find, daß eine 
1 e. gedeihlich zu Stande gebracht werden kann, fo 
Wucht ı Prätendent im Beſitze der Macht iſt und mit aller 
einträchti es Regierungseinfluſſes die Freiheit der Meinung bes 
dente M Die Reviſion wird alſo nicht die nöthige Zwei⸗ 
. Dort erhalten und Hr. Dupin wird anzeigen müſſen: 
je 15 Reviſions⸗ Antrag nicht die verfaffungsmäßige Ma: 
Was w erhalten hat, fo ift die Nevifion verworfen. 
Anhaͤnger ey dann die „Löſungs“⸗Luſtigen, die fanatiſchen 
Einer den Mur zaltverlängerung des Präſidenten thun? Wird 
die erfand n, folgenden Antrag zu ſtellen: K 
ji beſchlſeßen? g ſolle die Reviſton mit einfacher Majorität 
Niemand wi 
Antrag 40 0 Muth dazu haben, und wenn ein ſolcher 
Spitze der Ve 8 Keim erſtickt werden; da ſich an der 
zum Aritſch 3 Präſident findet, welcher ſich 
und auch uldigen Lines ſolchen Autragſtellers machen 
1 nur die Vorleſung eines folchen autitonſtitu- 
'onellen Autrags geſtatten würde. Wir befigen hier be⸗ 
ar einen Präcedenzfall in Betreff Herrn Dupins. Hr. von 
„ochejaquelin brachte nämlich im vorigen Jahre einen Antrag 
N hinauslaufend auf eine Berufung an das Volk; und da 
leſer Antrag unkonſtitutionell war, geſtattete Hr. Dupin nicht, 
1 er vorgelefen ward. Man kann alſo für beſtimmt anneh⸗ 
ieder ) daß die Reviſion nicht genehmigt werden wird, 2 daß 
meh Antrag auf Bewilligung derſelben mit einfacher Stimmen⸗ 
ehrheit in den Büreaus begraben bleiben wird. 
große dn aber wird ſich im Schooße der Ordnungs-Partei eine 
denke Bewegung kund thun. Sobald Louis Bonaparte außer 
1 Spiel iſt, wird dieſe Partei begreifen, daß ſie im Jahre 
präferdie Aufmerkſamkeit einzig und allein auf die Re⸗ 
ntanten⸗Wahlen zu richten hat. 
Prin,“ dieſer Tag, nach welchem von einer Kandidatur des 
in zen Louis Bonaparte nicht mehr die Rede ſein kann, tritt 
wei Monaten ein. f 


ei Der Zweck feiner Sendung nach Rom be: 
Vater einzigen Punkt, über welchen er ſich mit dem heiligen 
in verſtändigen hatte: die Frage wegen den heiligen Orten 
fio; bar Weit entfernt von einem Scheitern feiner. Mif: 
Dierk che über die bei der ottomgniſchen Pforte zur Löſung 


igen Frage zu ergreifenden Maßregeln vollkommen 
1 en Nachrichten aus Portugal ſtellen den Inſur⸗ 
als geſcheitert dar und behaupten, Saldanha 
zu erreichen. 5 j 
cht des Conſtitutionnel hätte am 10, in Al⸗ 
ung des O00 es Gefecht ftartgefunden und zwar unter 
80 0. in berſten von Aurelle, welcher in der Nacht vom 
enge Thal von Oued⸗Sahel den Derwiſch 
N —— nach einem hitzigen Gefecht aus allen 


Konſtantine, we fing 15 f 

gen Djidjely vorder Weubt auf dem Marſch nach der Provinz 

N G heltet A Saint⸗Amand eine Expedition ge: 
London, 


r 
22 Ab v 3 

(pri tannicn. 

Sonnabend find vom ae TR Bis 


kete eingegangen. Trotz a 
mit —. Enſendungen im Niger gen Kolonien 10,082 ar 
de ad ahnungen find no iele 
= B. noch 500 a € ende. "Bon Eat mern 
0 Herren Robert ae Dr. Dor Atcerney⸗ General hat 
Wege. Neave Foster zu dommiſſaren fen Paapfaje, Webſter 
Gegiſtration eingeſandter Güter nach . die Ga AN 
2 ftadungen, ernannt. — Aus Belgien auen ſchutz⸗Akte für 
men. Lokomotiven, mit. verbeſſerten Cpun m endlich auch 
2,814 Arten ter den Schweizer Waaren befinden angekom⸗ 
Fabrikanten abeſchiedener Bänder aus al 5 ah B. 
nähert ſich Ne Seidenſtoffe eingeſandt. m Zoltdicher 
Centralhalle un Nice achteiige und vic, ichen Al 
Azur Aufn kostbaren Gegenstande perurende 


i ahme der b 
raſch ihrer Vollendung, bin, ein Theil des von Gro piu mt, 


m 

„ Duhes bedeckt bereits die weſtliche Seite derſelben. a Sa 

Tape agen eine neue Verſtärkung von Tiſchlern und 

beiten er vor He angekommen iſt, fo ſchreiten jetzt die Ar⸗ 

wäre, Juen Prenntdenen und Aufſtellungen ſehr ſchnell vor⸗ 
In einigen Tagen werden auch die aus geöltem Zeuge 


größere Theil weder innere Anregung fühlte, noch 
. Kae der e Sprache 
äftigen, fo konnte ihnen natürlich auch das erwähnte, 
ſofort das Verſtändniß zur ruſſiſchen 
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beſtehenden Schutzdach er fertig ſein. Sie ſind leider un⸗ 
umgänglich nöthig, da es trotz aller Anſtrengungen 
bisher noch nicht gelungen iſt, das Glasdach waſſer⸗ 
dicht zu machen. Während des letzten Regens ſind einige auf 
der Gallerie über der Centralhalle befindliche Möbel vom Waſſer 
beſchaͤdigt worden. — Wie viel jedoch trotz alles Fortſchritts 
noch zu thun iſt, ergiebt ſich daraus, daß von den 10,082 ein⸗ 
geſchickten Packeten erſt 1,500 geöffnet worden ſind. Nach einer 
Vergleichung der Liſte ergiebt ſich, daß die vereinigten Staaten 
blos 878 Packete, die Zollvereinftaaten dagegen 1,600 eingeſandt 
haben. Tunis kommt Holland und Spanien gleich, ſteht aber 
unter China. Das kleine Belgien hat ſich verhältnißmäßig 
am rührigſten gezeigt und ſteht mit feinen 1,039 Packeten über 
Oeſterreich und den vereinigten Staaten, während es Preußen 
ziemlich nahe kommt. 


Osmaniſches Reich. f 
** Aus Bosnien, 12. April. Während des Aufſtan⸗ 
des der bosniſchen Türken haben bei uns die Chriſten viel aus⸗ 
geſtanden und großen Schaden gelitten; allein der Seraskier, 
Omer Paſcha hat aus Erbarmen für die Beſchädigten, alle durch 
die Inſurgenten erlittenen Schäden beſchreiben laſſen und ver⸗ 
ſprochen, daß Alles, was ſie den kaiſerlichen Truppen geben, be⸗ 
zahlt werde. In Jajce ließ er bereits 30,000 Oka Kukuruz 
und 15,000 Fl. C. M., welche er bei den Inſurgenten ein⸗ 
ſammeln ließ, unter die Chriſten vertheilen. In Banjaluka, 
wo die Inſurgenten das Kirchenhaus zerſtörten, befahl er, das 
Haus jener Inſurgenten zu zerſtören, die an der Miſſethat Theil 
nahmen, und befahl den dortigen Türken, das Kirchenhaus von 
Neuem aufzubauen. Die Banjaluker mußten für den verurſach⸗ 
ten Schaden binnen 10 Tagen 1000 Beutel d. i. 50,000 Fl. 
C. M. Silber bezahlen. 


Sprechſaal. 5 


Max Waldau über Dr. Eduard Vehſe's Geſchichte 
des preußiſchen Hofes, Adels und der preußi⸗ 
ſchen Diplomatie. Th. 3 und 4. Hamburg 1851, 
(Fortſetzung.) 

Wir brachen unſeren Bericht inmitten der Schilderung des 
Hofes Friedrich Wilhelm J. ab. (Man vergleiche Nr. 85 dieſer 
Zeitung.) Das Bild war noch nicht vollendet, der König hatte 
noch keinen geſchloſſenen Hintergrund, ſeine Umgebung war noch 
wenig mehr als ſkizzirt. Vehſe zeichnet nunmehr die Bühne, 
die Dekoration und erzählt uns von den Nebenperſonen und 
Statiſten. 

Zunächſt begegnen wir jener bizarren Laune des Monarchen, 
ſeine Tabagie faſt zum Brennpunkte ſeines Verkehrs mit Mini⸗ 
ſtern und Geſandten zu machen; wir begegnen in der Tabagie 
ſelbſt jener Karrikatur des Gelehrten, dem baroniſirten Gund⸗ 
ling, der hier durch einzelne charakteriſtiſche Züge ſchärfer und 
plaſtiſcher umriſſen erſcheint, als der Verf. hätte erreichen können, 
wenn er auf die gewöhnliche Weiſe die hergebrachten Klagelieder 
über des Soldatenkönigs Verachtung der Wiſſenſchaft angeſtimmt 
oder den „gelehrten Narren“ ſelbſt in ſeinem Wiſſen einer durch⸗ 
greifenden Kritik unterworfen hätte. Dieſe Gruppe, das ganze 
Kapitel, dem Niemand feine kulturhiſtoriſche Bedeutung wird ab⸗ 
leugnen wollen, bot unwillkürlich Gelegenheit, wieder einmal dem 
Humor der Geſchichte ſein Recht werden zu laſſen, und Vehſe 
hat ſie nicht unbenutzt gelaſſen. Wichtig iſt der hierauf folgende 
Abſchnitt über die Stellung des Adels zum Regimente des 
Staats. Der Kampf gegen die Adelsprärogative, die an der 
„wie ein Rocher von Bronce“ ſtabilirten Souveränetät zerſchell⸗ 
ten, und die Verwendung einheimiſchen Adels in den Civil⸗ 

branchen des Staatsdienſtes ſind Maßnahmen, deren Einfluß auf 

die Entwickelung Preußens leicht zu würdigen iſt. Die Bemer⸗ 
kung des Verf., daß Preußen der einzige deutſche Staat war, 
der es nicht nöthig hatte, fremdem Adel die Leitung der Ge- 
ſchäfte anzuvertrauen, wirft mit ihrer Wahrheit ein eigenthüm⸗ 
liches Schlaglicht auf die Verhältniſſe an den andern Höfen und 
ließe ſich einer bis in die neueſte Zeit reichenden Parallele zu 
Grunde legen, für die ſich die deutſch⸗ausländiſchen Fürſten wahr: 
ſcheinlich nicht durch Verleihung ihres Hausordens bedanken wür⸗ 
den. — Die Charateriſtik des Königs ſcheint uns überhaupt eine 
eben ſo gelungene als dankenswerthe Arbeit und iſt die darauf 
verwendete Sorgfalt um ſo mehr anzuerkennen, als der Stoff, 
wollte man die mannigfaltigen Schroffheiten nicht zur Karrikatur. 
mißbrauchen, für die Darſtellung wenig Lohn verſprach. Daſſelbe 
gilt sans comparaison von der Mehrzahl der andern Geſchil⸗ 
derten, nur einer ſcheint uns, ſo viel auch hier und ſpäter von 

ihm die Rede iſt, nicht zur Vollendung durchgearbeitet; Gru m b⸗ 

kow iſt keine Statue geworden, er iſt Relief geblieben und hat 

keinen Rücken, oder wenn man will — kein Geſicht. 

Zu erklären vermögen wir uns die Eile allerdings, mit, wel: 
cher Vehſe über die letzte Regierungszeit F. W. J. weggeht, recht⸗ 
fertigen mögen wir ſie aber dennoch nicht, obgleich es galt, den 
Angelpunkt zu erreichen, der für die deutſche Geſchichte des 18ten 
Jahrhunderts nahebei dieſelbe Bedeutung hat, die der 30 jährige 
Krieg für die vorhergehende Periode in Anſpruch nimmt. Wie: 
der galt es eine Reformation durchzuſetzen und zu befeſtigen, hier 
eine politiſche, wie doit eine religiöſe, die zugleich eine politiſche 
war. Der Kampf deutſcher Fürſten gegen das Reichsoberhaupt, 
der gegen Karl V. begonnen hatte und gegen die Ferdinande 
fortgeſetzt wurde, dieſer Kampf, der durch die preußiſche Königs⸗ 
würde dem Kaiſerthume der Habsburger 1 Frieden eine 

Niederlage beigebracht hatte, gewann dur riedrich den Großen 
bee, Ghee DIL And Ente dig Minaune ee 
mehr verdeckt verfolgt, der preußiſche König kämpfte visiere 

levee; Friedrich der Große brach mit vollem Bewußtſein den 

Primat der Dynaſtie, von der für Deutſchland doch nichts zu 
hoffen war. Das hatte fie hinlänglich bewieſen. Hätte das jeu 
de balance der europäiſchen Großmächte nicht zum Zwecke, 
Deutſchland ohnmächtig zu erhalten und läge nicht gar ſo Vieles 
über den Horizont neupreußiſcher Haugwitze hinaus, fo gäbe es 
für Preußen nach dem Vorgange Friedrichs nichts Klareres als 
ſeine Aufgabe. Nicht ohne innere Nothwendigkeit hat die deut⸗ 
ſche Geſchichte in letzter Zeit wiederholt bei Preußen anticham⸗ 
britt, — freilich ohne Audienz zu erhalten! Man verkennt die 
Hinderniſſe, die jenes jeu de balance der folgerichtigen Weiter⸗ 
bildung der deutſchen Geſchicke in den Weg ſtellt, durchaus nicht, 
man will fie aber auch nicht aus Furcht überſchätzen. Wir wiſ⸗ 
fen, worin dieſe Furcht ihre Quelle hat, — mögen aber durch 
näheres Eingehen auf ein Thema, das uns ohnehin vom Stoffe 
abführte, den, Fouquſer⸗Tinville's der Reaktjon keine Vorarbeiten 
liefern. Zurück zu Friedrich dem Einzigen, — und das iſt ein 
entſetzlicher Sprung. 

Das Genie darf verlangen, daß ihm viel nachgeſehen wird; es 
darf um der Größe des eigenen Maßſtabes willen erwarten, daß 
man ihm nicht mit der Philiſter⸗Elle kleiner Geiſter nachmeſſe; 
wir laſſen uns daher auch das Bild des populärſten Mannes 
Europas, trotz ſeiner auch hier mit Recht ſchonungslos wieder⸗ 
gegebenen Schwächen und Fehler, nicht minder liebenswürdig 
werden und trüben. Sein Gedächtniß bleibt das Palladium 
Preußens, und was uns perſönlich anbelangt, wir ziehen den 
Stand eines Untergebenen, ja eines Sklaven des Genies dem 

einer Pairie mit Talentloſen oder Wankelmüthigen vor. Der 

Despotismus des großen Königs, der eben fo fehr in den V 
baleniſſen als in dem Manne ſelbſt gegeben war, ift feiner Zeit 

st 0 c für das Land geweſen, er bedarf alſo keiner Apologie. 

Rechte zu treffen, iſt ja eine der weſent⸗ 


lichen Eigenſchaften hochbegabter Menſchen, und wie ſehr ſie der 
König befeffen, erzählt jedes Blatt feiner Geſchichte. Seine Po⸗ 
litik war keine „ſentimentale,“ denn er hatte Muth. 

Wir können annehmen, daß alles Weſentliche dieſer Periode 
hinreichend bekannt iſt und müßten, um dem Leſer Neues zu 
ſagen, Seiten aus Vehſe kopiren, der allerdings Neues bringt, — 
wir verweiſen daher lieber auf das Werk ſelbſt, zumal auf die 
Notizen über den Hof zu Rheinsberg, die ſchleſiſchen Miniſter, 
das Theater, des Königs Verhältniß zu Freunden und Freun⸗ 
dinnen und auf andere Perſonalien. 

Ob Vehſe mit Recht den „Fürſtenbund“ ſo ſehr über den 
Rahmen feiner Hof⸗ und Diplomaten⸗Geſchichte hinwegragend 
glaubte, daß er ihn mit einer Andeutung abfertigt, erlauben wir 
uns zu bezweifeln. Auch über die Güterfonfisfation in Schle⸗ 
ſien hätte die Adelsgeſchichte etwas bringen müſſen, wie über⸗ 
haupt das Verhalten des höheren ſchleſiſchen Adels, und nament⸗ 
lich des katholiſchen, bis in die neueſte Zeit noch allerhand er⸗ 
wähnenswerthe k. k. Traditionen nachweiſt. Im Uebrigen ſcheint 
uns in dieſen Bänden die Adelsgeſchichte, die nun einmal ange⸗ 
kündigt iſt, bei Weitem mehr berückſichtigt als in den vorher⸗ 
gehenden. Glieder der Familien Sydow, Gersdorf, Natzmer, 
Marwitz, Rochow, Buddenbrock, Pannewitz, Marſchall, Franken⸗ 
berg, Schulenburg, Gröben, Schmettau, Eckartſtein, Renard und 
eine Menge andere, deren Namen aufzuzeichnen ermüdend und 
langweilig wäre, mögen intereſſante Notizen und Anekdoten aus 
den Tagen ihrer Vorfahren in dem Buche nachleſen. Manchen 
dürfte allerdings die nachgewieſene Jugendlichkeit ihres Diploms 
nicht ſehr angenehm ſein, zumal wenn ſie zu der Fahne Bismark⸗ 
Schönhauſens ſchwören; Andere dürfte die Urſache ihrer Adelung 
ſkandaliſiren, — indeß, wenn ſie zugleich ſehen, daß ſie den 
„Schmerz“ mit ſo Vielen theilen, werden ſie ſich wohl tröſten. 

Eine ſehr intereſſante Perſon kommt bei dieſer Gelegenheit auch 
auf das Tapet: Graf Hodiz. Dem Verfaſſer hat wahrſchein⸗ 
lich leider das Material gefehlt, dieſe Perſon zum Mittelpunkte 
eines kulturhiſtoriſchen Gemäldes zu machen, das unzweifelhaft 
unter ſeiner Hand jenem Meiſterbilde Thurneyſſers nahe gekom⸗ 
men wäre. Dieſer Herr, der Roßwald (nicht Hodiz, wie Vehſe 
hat) in der zu Mähren gehörigen Ecke Landes, die an den Leob⸗ 
ſchützer und Neiſſer Kreis grenzt und Hotzenplotz zum Hauptorte 
hat, beſaß, iſt ein Prachtexemplar von grand Stigneur und 
Sonderling. Sein Kuhſtall war mit Marmor gepflaſtert, jede 
Kuh hatte einen Spiegel vor ſich und Proben Hodizſcher Poeſie 
um ſich herum. Die Kuhmägde, zu denen er junge Töchter ſei⸗ 
ner Unterthanen, die hübſch zu werden verſprachen, eigens erzie⸗ 
hen ließ, trugen Watteau'ſche Koſtüme und mußten während des 
Melkens italieniſche Opernarien ſingen. Dieſelben Damen ſtellten 
bei dem Beſuche Friedrichs in paradieſiſchem Koſtüme Nymphen 
vor und eine von ihnen wurde ſogar, als der König ſich bereits 
zur Ruhe begeben hatte, durch den geöffneten Plafond als Ge: 
nius mit einem Lorbeerzweige niedergelaſſen, aber höchſt ungnädig 
wieder fortgeſchickt. Ferner gabs da eine Zwergſtadt und endlich 
an jedem Baume faſt eine Inſchriſft. Spuren davon find heute 
noch zu ſehen. Roßwald iſt jetzt biſchöflich Olmützſches Lehn 
und in den Händen der Familie Badenfeld. Hodiz, der eine 
brandenburgiſche Prinzeſſin zur Frau hatte, wußte den Tod die⸗ 
fer 2 Jahre lang zu verbergen, um die Appanagengelder fortzu— 
beziehen. — Nach Berlin wurde er nicht berufen, ſondern er 
floh vor öſterreichiſcher Verfolgung und mußte den ganzen Weg 
bis Sansſouci in einer Sänfte getragen werden, da ihm das 
Podagra alles Fahren und Reiten unmöglich machte. 

Indeß, obgleich das Buch um dieſes Bild zu arm iſt, wird 
man es in der Zeitcharakteriſtik noch immer ſo ſehr reich finden, 
daß wir uns nicht entſinnen können, ſeit lange eine Lektüre ge⸗ 
habt zu haben, die gegen den Leſer in gleichem Maaße gefällig 
wäre. Wir dürfen daher dieſe Bände, wie die früheren, nicht 


blos einem engen Kreiſe, ſondern vorzüglich dem großen Publikum 
mpfehlen. 5 > ur 


Provinzial- Beitung. 


* Breslau, 25. April. [Der Semeinderath) bewilligte 
in ſeiner geſtrigen Sitzung die Summe von 300 Thalern zum 
Bau einer Colonnade im „ſtädtiſchen Schießwerder“. Als 
Grund für dieſe Bewilligung wurde angeführt, daß das Zelt im 
Schießwerder⸗Garten, welches der „Städtiften Reſſource“ gehöre, 
bereits ſchadhaft geworden, und eine Erneuerung reſp. Ausbeſſe⸗ 
rung deſſelben aus den Mitteln der Geſellſchaft nicht zu erwar⸗ 
ten ſei. — Die Schießwerder⸗Deputation wird die Ausführung 
des Baues leſten, zu welchem Zwecke ſie obige Summe vor⸗ 
ſchußweiſe aus der Kämmereikaſſe erhalten ſoll. 


Breslau, 25. April. Im hieſigen Urſulinerinnen⸗ 
Kloſter ſind vorgeſtern vier Nonnen eingekleidet worden. Unter 
ihnen befindet ſich die Tochter des Schul- und Regierungsraths 
Vogel, 


* Breslau, 25. April. [Nachwahlen zum Gewerbe: 
rath.] Heute Nachmittag haben in den betreffenden Wahlbe⸗ 
zirken die Nachwahlen zum Gewerbetath und Gewerbegericht 
ſtattgefunden. In der Handels- Abtheilung war das Er⸗ 
gebniß folgendes. Von mehr als 2000 Wählern hatten ſich 
circa 19 eingefunden, welche 3 Mitglieder und 6 Stellvertreter 
zum Gewerberath wählten. Zu Mitgliedern wurden gewählt die 
Herren: W. Lode, Samoſch und Stefkez zu Stellvertretern 
die Herren: Lasker, Cadura, Lockſtädt, Theod. Burg⸗ 
hardt, Hoferdt und Lö wenfeld. 4 


O. [Frübjahrsausſtellung von Blumen und ſonſti 
T Mährend der Frühling in dieſem Regen 
eitiger denn je die ganze Natur mit Blättern und Blüthen | müde 
8 wir gegenwärtig eine reiche Auswahl der ſeltenſten und ſchönſten 
dieſer Fühlingskinder in den Räumen des Cafe restaurant vereinigt. 
Der Central⸗Gärtner⸗Verein für Schleſien in Verbindung 
mit der Gar tenbauſektion der ſchleſiſchen Geſellſchaft hat auch in 
dieſem Frühjahr wieder eine Blumenausſtellung veranſtaltet, deren 
freundlicher, durch Farbenreichthum und zierliche Formen gebotener Ein- 
druck durch eine geſchmackvolle Anordnung noch gehoben wird; dieſelbe 
iſt wohl geeignet, den in dieſer Beziehung durch die permanenten Aus⸗ 
ſtellungen auf unſeren Promenaden und in zahlreichen Privatgärten 
gebildeten Sinn unſeres Publikums in hohem Grade in Anſpruch zu 
nehmen. Gleich beim Eintritt begegnen wir an dem Fenſter eines Ne⸗ 
benzimmers einer ſchönen, durch mehrere Seltenheiten ausgezeichneten 
Sammlung der wunderlichſten und ſonderbarſten aller Pflanzenfamilien, 
der Cactus, gewächſe, aus dem Garten des Hrn. Baron v. Richt⸗ 
hofen, zu deren Linken ſich eine durch blühende Rhododendra, Poly- 
als. Ulex und Lonicera gebildete Gruppe (aus dem Garten des Hrn. 
Kaufmann Milde sen.) zeigt; während die rechte Wand vom Hrn. 
Univerſitäts⸗ Sekretär Nadbyl durch eine Reihe von ſchönfarbigen 
Hyacinthen und Stiefmütterchen (Viola trieolor) geſchmückt iſt, in deren 
Mitte ein großes, durch die ſchönſten und größten Stiefmütterchen gebil. 
detes Herz das Auge auf ſich zieht. In der Mitte des Zimmers finden 
wir, ebenfalls von Hrn. Nadbyl eingeſendet, eine Gruppe, in der ſich 
unter andern eine zierliche neue Fuchsia syringiflora, die reifar⸗ 
bige, einer kleinen Aloe ähnliche Lachenalia, die zierlichen roſafarbe. 
nen Blüthen der Kalmia und die gelben der Mahernia auszeichnen. 
Der große Saal ſelbſt iſt in ſeinen Wänden mit ſchönblättrigen, exoti⸗ 
chen Bäumen, großentheils aus dem botaniſchen Garten und von der 
Sa dekorirt, während ſich 125 den Watte der Logen 
Slingnemächte herabziehen. Da es hier nicht unfere Abſicht fein Ba) 
eine volftändige Schilderung der vielen ſelteneren und ausgezeichne 
Gewüchſe vorzuführen, To Ege wir uns, nur diejenigen et 
betvorzuheben, die bei einer fl 17 5 Wanderung durch den Saa 
vorzugsweiſe unſer Auge auf ſich J enkt haben. ntretend begegnen 
wir zunächſt an dem mittleren Pfeiler einer hohen Gruppe baumarti- 
er Krlencene, Lorbeer, und Mörten-Gewächſe, in deten Vordergrunde 
ch prachtvolle Rnododendra neben Polygala, Acacien und Proteaceen 
erheben, eingefaßt von ‚Hyacinthen, Ginerarien, der rothen, an der Spitze 
gelben Blüthe von Syphieampylos bicolor, neben denen die gelblichen 


n Glück 
Zur rechten Zeit das 


Trauben der ſchmetterlingsblüthigen Pultenaea retusa beſonders auffal⸗ 
len (v. Hrn. Nadbyl). Der Pfeiler links iſt de e u 
lien, Carmichaelia australis u. |. w. dekorirt; vor ihnen entfaltet die 
Paeonia arboren von Japan ihre prachtvollen, roſenähnlichen Blumen; 
die zierlich gefiederten Sträucher des Clianthus pnniceue ſind durch 
große ſcharlachro he Blüten geſchmückt (aus dem botanischen Garten). 
Gehen wir wen nach links, fo ſehen wir an dem erſten Fenſter 
eine höͤchſt zierliche Zuſammenſtellung der 12 ſo beliebten Zwerg- 
pflänzchen von Herrn Gärtner Urban. Die Liliputlauben von 
Fachsia, in deren Schatten noch kleine Roſenſtöcke wachſen, ge⸗ 
währen einen ſehr ar Anblick; hinter ihnen zeigen ſich 
die Prachtblüthen der Camellien und ein Exemplar der merk⸗ 
würdigen Strelitzin regins An dem zweiten Fenſter ſehen wir eine 
Sammlung jener kleinen Pflänzchen, die mit ihren farbigen Blüthen 
nur die höchſten Kämme alpiner Gebirge ſchmücken und an den ewi⸗ 
gen Schnee grenzen: Sariſragen (S. nivalis, rotundifolta, oristat 
Aizoon) Primula (rhaetica, mınima, scotien, Balleriana) Phlox WAR 
lis, Viola biflora ; diejelben gruppiren ſich um die langen, kammförmig 

efiederten Blätter der Cyeas cireinalis, unter welcher wir noch die bunten 

lumen der Anemone coronaria bemerken (bot. Garten). An dem 
dritten Fenſter ve ſich der ſchöne Baum der Arauearia prasiliensir 
zu deren Seiten ſich die großen gelben Blüthen der chineſiſchen For⸗ 
sythis viridissima hinüberbeugen, während ſich vorn, zwiſchen zierlichem 
Laube die ſeltſamen roſenfarbenen Blüthen der Dielytra specioba (eben- 
falls aus China) in prächtigen Trauben erheben. Verfolgen wir na 
links unſern Rundgang, ſo beobachten wir zunächſt eine Gruppe von 
feltenen Palmen, Aroideen und Farren aus dem bot. Garten, Lon de⸗ 
nen die langblättrige Chamaedorea Schiedeana und die hohe Dracaena 
paniculata ihre Blüthenrifpen entfaltet haben. 

(Fortſetzung folgt.) 


haben Louiſtana, Wisconſin, Illinois und n ehe 6 


Mecklenburg 122,000, Luxemburg 195,000 und Oeſterreich 350,0001 at 
Das Schiff 


lt, e 
loan unkten dem Ver⸗ 


nichtungskriege gegen die Kaffern preisgegeben. — Zwiſchen New⸗Vork 
und San Francisco findet jetzt eine regelmäßige Dampfſchiffs⸗Verbin⸗ 
dung ſtatt. — 
endet ſein.— 
Orkane 


deren. 5 1 
ag Der Vorſitzende ließ einen vom Vorſtande ausgearbeiteten Ent⸗ 


wurf vorleſen, welcher von der Verſammlung angenommen wurde. 
Derſelbe ſoll gedruckt und an die Redaktionen der geleſenſten Blätter 
in den Provinzialſtädten geſandt werden, damit er in den Provinzial 
blättern aufgenommen werde und weitere Verbreitung finde. Den drei 
Amtsblättern der Provinz geil ein zweiter kürzerer Aufſatz inſerirt wer⸗ 
den. Endlich wurden die Mitglieder aufgefordert: Jeder folle in einer 
oder der anderen Provinzialſtadt durch Privatbriefe auf das Wirken 
des Vereines aufmerkſam machen. Sofort meldeten ſich mehrere Mit⸗ 
glieder mit Angabe der Städte, wohin ſie berichten wollten. — Vorher 
macht der Vorſitzende den Beſchluß des Vorſtandes bekannt, daß die 
Mitglieder zu den folgenden Sitzungen die Mitgliedskarte bei ſich 
führen ſollten. 

3) Anſiedelung und Getreidebau im Walde; Benutzung des Mais; 
Art des Einerntens; das Dreſchen und Reinigen des Getreides; An- 
bau von Tabak und ſüßen Kartoffeln — 

4) Die Auswanderungs⸗Geographie betraf den Staat New-Dork. 
Der Vorſtand des Vereins macht hiermit Folgendes bekannt: Das 
Buch „Winke für Auswanderer“ liegt täglich von 3—4 Uhr in der 
Wohnung des Herrn Thiel (Matthiasſtraße Ber. 65) zur Eiaſſcht aus. 
Die Sprechſtunden des Vorſizenden, Herrn Winderlich (Wallſtraße 


Nr. 140), behufs ſpezieller Rathertheilung an Auswanderer, ſind täg⸗ 


4 122 Uhr. BL \ u 
2 5 hatten ſich 10 Gäſte eingeſchrieben. 6 


der Sitzung 9% Uhr. 

* Görlitz, 24. April. (99. Hauptverſammlung der 

2% der Wiſſenſchaften.] In der geſtern 

friih um 9 Uhr, in Abweſenheit des Präſidenten Grafen von 

Löben durch den Vicepräſidenten Stadtrath Köhler eröffneten 

99. Hauptverſammlung der Oberl. Geſellſchaft der Wiſ⸗ 

ſenſchaften, trug zunächſt der Sekretär der Geſellſchaft, Pri⸗ 

vatgelehrte Jancke, enen Nekrolog des im Gebiete der laufitzi⸗ 

ſchen Geſchſchtsſchreibung rühmtichft bekannten, für die hifterifche 

Forſchung zu früh verſtorbenen Pastor Scholtz in Dichecheln 

bei Sorau, einſt eines der thätigſten Geſellſchafts⸗Mitglieder, vor. 

Demnächſt erläuterte das Mitglied Oberlehrer Fechner die drei 

werthvollen Sendungen ungariſcher Mineralien, welche der 

Geſellſchaft von ihrem korreſpondirenden Mitgliede Dr. Zipſer 

zu Neuſohl in Ungarn als Geſchenk übergeben ſind, wofür dem 

liberalen Verehrer der gebührende Dank der Geſellſchaft votirt 

ward. Dieſer Erläuterung ſchloß ſich ein Vortrag des Biblio⸗ 

thekats, Oberlehrer Töſchaſchel, über die Fortfchritte an welche 

die zur Herausgabe eines dritten Bandes des Kataloges der Ge⸗ 

ſellſchafts⸗Bibliothek niedergeſetzte Kommiſſion, in Bearbeitung 

des Manuſcripts gemacht habe. Es wurde mit Vergnügen erſe⸗ 

hen, daß dieſe ſo zeitraubende Arbeit bald vollendet ſei, und der 

Druck dieſes dritten Bandes Ende 1851 werde beginnen können. 

Für die Preisb ewerbungsſchrift: „Quellenmäßige Darſtellung 

der Geſchichte des Krieges zwiſchen dem deutſchen Könige Hein⸗ 

rich II. und dem Herzoge Boleslaus Chrobry von Polen“, war 

nur eine Bewerbung unterm 23. Januar d. J. eingegangen, 

welcher jedoch wegen ihrer in Inhalt und Form planloſen Hal⸗ 

tung und ihres Tel an Kritik der Preis nicht zuerkannt 

werden konnte. Die Geſellſchaft beſchloß die Wiederholung der⸗ 

ſelben Preisaufgabe, mit dem doppelten Preiſe von ein⸗ 

hundert Thalern. Die Bewerbungen ſind bis zum 31. Ja⸗ 

nuar 1852, unter Motto, in gewöhnlicher Weiſe einzureichen. 

Zur Vollendung des im Druck begriffenen dritten Bandes der 

neuen Seriptores rerum Lusaticarum wurde der Redaktions- 

Kommiſſion einſtweilen ein Kredit von 100 Ribl, auf die Ges. 

ſellſchaftskaſſe, und zwar um ſo bereitwilliger eröffnet, als die 

Anweſenden gern vernahmen, daß das Manufeript zu den in 

jenem Bande veröffentlichten Haſſe ſchen Görlitzer Rechtsanna⸗ 

len vollſtändig fertig vorhanden ſei. Die vorgeſchoſſenen 96 Rtl. 

zum Druck des erſten Heftes deſſelben Werkes wurden nachbe⸗ 

willigt. Ferner trat die Verſammlung dem Antrage des Mit⸗ 

gliedes Archidiakonus Haupt bei, in den Literariſchen Verein 

zu Stuttgart als Mitglied einzugehen, und genehmigte für Ans 

ſchaffung der von einem Dresdener Gelehrten angebotenen 

ſammtlichen Publikationen des gedachten Vereins, die a 

von 30 icht. Her Archidiakonus Haupt ergößte zum S 3 

die Anweſenden mit dem launigen Vortrage alle 10 f 

Maß verein mittelalterliche, ſcherzhafter Gedichte. Ein frugales 
ahl vereinigte gegen Abend die hieſigen Mitglieder und die 

von auswärts eingetroffenen wiſſenſchaftlichen Freunde zu 


Geſpräche. 
Mannig 
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re bebt 
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— (Berlin, 24. April) Frau banken e Omen, geb. d 
bat gegen ihren Gatten eine Ebeſch d ch wahrend der 


bereits von demſelben getrennt und 


Artillerie und anderer biographiſcher 


von Lenthe. 


em 
die Kellner und Köche nur Hmeſſſch und do 


eſſes bei ihrer Schweſter Luiſe v. Hagn, die Mitglied des Königs- 
aal en Theaters iſt, aufhalten. ni 
ranz Lißt hat eine Oper komponirt, die in Berlin ge erſten 
Aufführung gelangen dürfte. zn (C. 3.) 

— Der Konfiftorialratd Prof. Julius Müller in Halle hat über 
die von ihm vernommene Bearbeitung des Neanderſchen Nachlaſ⸗ 
ſes, namentlich der noch ungedruckten Vorleſungen ein Programm der 
ſaßt, welches jetzt gedruckt worden iſt. Nach den Angaben dieſes Pro’ 

ramms wird die erfte, exegetiſche, Abtheilung Vorleſungen über alle 
heile des neuen Teſtamentes, mit Ausnahme der Apokryphe umfaſſen. 
In der zweiten Abtheilung ſollen diejenigen hiſtoriſchen Vorleſungaf 
aufgenommen werden, welche durch das große kirchengeſchichtliche Wer 
Neanders nicht entbehrlich geworden ſind, oder ſich an daſſelbe nicht 
anſchließen laſſen. Die dritte Abtheilung endlich — die . atiſch⸗ 
theologiſche — wird durch die Vorleſungen über Dogmatik und 
Ethik gebildet. 

— (Potsdam, im Febr.) Se. Majeſtät der König haben dem 
in der Militär⸗Literatur bewährten Verfaſſer der Geſchichte der preuß. 
erke, Hofmarſchall v. Sch’ 
ning, die Benutzung der engen Original⸗Korreſpondenzen und Urkun 
den ic. aus den königl. Haus- und Staats-Archiven zu geſtatten ge— 
ruht, welche ſich ſpeziel! auf den ſiebenjährigen Krieg 
beziehen. — Zum erſten Male wird in dieſer Art jetzt der Brieſwechſel 
zwiſchen Friedrich dem Großen und feinem Bruder, dem Prinzen Hein 
rich, ſeinen erſten Generalen u. a. m., originalgetreu und damit ein her 
vorragender Beitrag zur Geſchichte jener denkwürdigen Zeit der Oeffent 
lichkeit übergeben. — Dieſes Schoͤningſche Werk hat gewiſſermaßen die 
Beſtimmung, bei Gelegenheit der feierlichen Inauguration des Mont 
ments Friedrichs des Großen am 31. Mai d. J. in Berlin zur Ber’ 
herrlichung ſeines Andenkens, auch auf literariſchem Wege einen Bei 
trag zu geben, deſſen wichtigſter Inhalt mit fein eigen iſt. — Es wild 
darum jetzt ſchon auf die Herausgabe dieſer bedeutenden vaterländiſchen 
Dentwürdigkeiten, wovon die erſte Lieferung am 31. Mai ausgegeben 
wird, aufmerkſam gemacht. : 

— (Frankfurt, 20. April.) Vorgeſtern Abend 7 Uhr ereignete ſich 
hier ein bedauernswerther Van, welcher einen neuen Beweis 
liefert, wie vorfichtig man mit Pulver umgehen muß. Ein Kutſcher 
hatte von einem ihm verwandten Leibjäger einer diplomatiſchen Perſon 
eine Partie engliſcher Zündnadelpatronen erhalten. Der Mann nun 


wollte das Pulver ausleeren und daſſelbe und die Hülſen der Patronen, 


welche von Kupfer ſein ſollen, verkaufen. Mann und Frau machten 
ſich an die Arbeit und leerten das Pulver auf den Tiſch. Als die 
letzte Patrone an die Reihe kam, konnte die Frau dieſe nicht gleich au) 
bringen und nahm einen Strickdraht zur Hülſe. In dem Augenblick 
aber, wo ſie mit dem Drahte hineinſtach und die Jündnadel berührte, 
entzündete ſich die Patrone, und in deren Folge auch das andere aul 
dem Tiſche liegende Pulver (über 2 Pfund) und Fenſter, Thüre, ja. jo- 
gar ein Gefach der Wand wurden mit einem ungeheuren kanonenähn. 
chen Schlage in die Luft gerenst und die Woßnun ſtand in einem 
Nu in hellen Flammen. Schnell aus der Nachbarſchaft herbeigeeilte 
Leute fanden die Frau brennend auf dem Boden liegen. Das euer 
wurde bald wieder gelöſcht, die Frau und ihr Mann aber, beſonders 
die erſtere, trugen ſo ſtarke Brandwunden davon, daß an ihrem Auf 
kommen gezweifelt wird. Beide wurden geftern Mittag 1 Uhr in da 
Hospital gebracht. (F. J.) 
— (Hannover.) Unſere Landeskaſſe hat laut Mittheilung eines 
ihrer Beamten vor Kurzem eine Benefiziatin verloren, wie fie nie Da 
geweſen, auch ſchwerlich je wiederkommen wird — eine Dame, welche 
ihr diamantenes Penſionsjubiläum gefeiert, d. h. fünfundſiebzig 
Jahre lang ihre Penfion bezogen hat. Als nämlich im Jahre 
1771 die arme Karoline Mathilde von Dänemark durch die Gnade 
ihres Bruders, Königs Georg III., ihr friedliches Aſyl in Celle erhielt, 
verlangte ihr Mutterherz nach einem Kinde, dem fie die Mutterzärtlich⸗ 
keit und Sorgfalt beweiſen könnte, die ſie ihren in Dänemark zurück. 
behaltenen Kindern nicht zu beweiſen im Stande war. Man brachte 
ihr „das kleine Sophiechen“ v. B., welches eben verwaiſt war und 


fortan ihrer mütterlichen Pflege genoß. Karoline Mathilde ſtarb 1775 


und ließ durch ihren geiſtlichen Freund, Paſtor Lehzen, dem Könige alle 
ihre Umgebungen zu Penſionen ꝛc. empfehlen. „Das kleine Sophie⸗ 
chen“ erhielt 400 Thlr. Kaſſen⸗Münze und bezog dieſe Penſion bis 1850, 
gerade 75 Jahre, die letzten Jahre als Wittwe des n 
0 a (H. 3. 

— Das Land der Pharaonen wird binnen Kurzem auch ſeine 
Eiſenbahn haben. Man geht nämlich ernſthaft damit um, einen 
Schienenweg von Alexandrien nach Kairo zu legen, und die Route iſt 
bereits abgeſteckt. Das Land iſt flach, und man wird keiner Tunnel 
bedürfen; dagegen hat man mit einer anderen-Schwierigkeit au käm⸗ 


welche den europäi ‚ kannt iſt. D. be. 
Fr Tapatı 


und auf ſeinem Wege ungeheure Sanvbugel zuſammenfegt. Glück. 
licherweiſe kennt man ein Mittel, welches dieſem Winde wie durch ein 
Wunder Einhalt thut, nämlich Baum⸗Alleen. Man wird daher die 
Bahn entlang Reihen wilder Feigenbäume pflanzen, die im Sande 
gut fortkommen. Schwieriger dürfte es ſein, die Eiſenſtraße ſpäter 
von Kairo nach Suez zu verlängern, und der engliſche Ingenieur 
Stephenſon, welcher gegenwärtig in Egypten ſich aufhält, empfiehlt 
die Idee, einen Kanal von Suez nach Memphis zu graben. Freilich 
behaupten franzöſiſche Geometer, dies ſei unthunlich, weil das rothe 
Meer 14 Fuß höher ſei als der höchſte Waſſerſtand des Nil und 30 
Fuß höher als das Mittelmeer. Es giebt Projektmacher, welche vor- 
ſchlagen, die Seeſchiffe per Eiſenbahn von Suez nach dem Nil zu 
bringen und ſie dort wieder ins Waſſer zu ſetzen. Die Route über die 


Landenge von Suez iſt jetzt in vielen Stücken ſehr verbeſſert. An ver» 


ſchiedenen Stationen findet man Wirthshäuſer, in denen man Relais 
von Pferden und Kameelen, Lebensmittel und vor allen Dingen Wal- 
ſer in Fülle antrifft. Ein ehemaliger Mundkoch Mehmed Ali's, Herr 
Coulomb, aus der Provence gebürtig, hat in Suez einen ſehr guten 
Gaſthof eröffnet. 

— (Moa, der Rieſenvogel von Neuſeeland.] Es iſt der ge⸗ 
bildeten Leſerwelt bereits bekannt, daß die Entdeckung der foſſilen Kno, 
chen des Moa unter den Männern der Wiſſenſchaft große Aufregung 
erzeugt; und Profeſſor Owen, die erſte Autorität in vergleichender Ana⸗ 
tomie, hat fie als Gebeine eines Vogels von 16 bis 20 Fuß Höhe er 
klärt, zur ſelben Typus gehörig wie der Kiwi oder Apteryx, eine Art 
Wee die noch jetzt in Neuſeeland lebt. Man nahm mit großer 

ahrſcheinlichkeit an, daß der Moa noch nicht erloſchen ſei; ein Sohn 
des Archidiakonus Williams und mehrere amerikaniſche Schiffsleute be 
haupteten auch bei ihren Reiſen im Innern Neuſeelands einen Mog 
asien zu haben; doch wurde dieſe Thatſache bezweifelt. Andererſeits 

agegen zeigten ſich jene Knochen nicht ſehr verändert und trugen faſt 
gar feinen mineraliſchen Charakter, jedenfalls mußte alſo der Moa in 
vergleihöweile ſehr junger Epoche noch eriftirt haben. Das Erlöſchen 
gewiſſer Thierfpecies iſt im allgemeinen etwas gewöhnliches; der Fa 
mit dem Dronte von Isle de France iſt bekannt genug; auf Norfolk, 
Irland und Philipp Island ftarb oer ſogenannte Leiceſter⸗Papagei vor 
wenigen Jahren unter den Augen der Engländer aus. Ohne in ſolche 
Beispiele weiter eingehen zu wollen, blieb es den Engländern immer 
eine große Lockung, den Moa wiederzuſehen, deſſen Knochen man im 

lichen Neuſeeland haufenweiſe findet; welcher Gegenden bewohnt, die, 


ſelbſt von Eingeborenen nur dünn bevölkert, niemals eines weißen Mannes 


Fuß gefühlt; den endlich Europäer noch vor fünfundzwanzig Jahren an⸗ 
haut In der zweiten Nummer des New Ga Magazine äußert 
He Taylor folgendermaßen über den Moa: Hr- Memaul, vom Gou⸗ 
vernement als eingeborner Dolmetſch verwendet, erzählte mir, er habe 
eher ind d. J. 1832 das Fleiſch des Moa im Hafen Molyneux geſehen; 
pater find ihm Federn derſelben Art im Haar der Eingeborenen vorger. 
jommen; ſie waren von ſchwarzer oder dunkler Farbe mit einem pur- 
purrothen Rande, und hatten Kiele wie die Federn des Albatros, an 
Größe aber viel 8 auch ſah er ein Moa-⸗Schenkelbein, fo dick wie 
das Knie eines Mannes und vier Zoll lang, von der Hüfte bis zum 
Trochanter mit Fleiſch und Sehnen bedeckt. Das Fleiſch glich dem 
Rindfleiſch. Die Sklaven, welche aus dem Innern gebürtig waren, 
ſagten, man treffe den Moa noch im Binnenland. Außerdem erzählten 
die Eingebornen, das Fleiſch, welches er geſehen, ſei von einem todten, 
den ſie zufällig gefunden hätten; ferner, daß ſie oſt verſucht hätten, ihn 
mit der Schlinge zu fangen, aber immer ohne Erfolg. Ein Mann, 
Namens George Pauley, noch lebend in der Foveaur Strait, hat den 
Moa geſehen, und beſchreibt ihn als ein enormes Ungeheuer (ein. Bo 
el von 20 Fuß Höhe in der That!). Er ſah ihn in der Nähe eines 
ces im Inneren Neuſeelands. Oer Vogel floh vor ihm und er vor 
dem Vogel. Häufiger noch traf er die Jußſpuren deſſelben, eh er an 
den Fluß Tairi und die. Gebirge kam. Thomas Claßland, mit der 
Sprache der Moari wohl vertraut, ſah gleichfalls des Moa Fleiſch, und 
vn es im Anfang für Menſchenfleiſch. Dies find die neueften Be. 
chte des laufenden Jahres über den Moa; und man iſt aus dem im⸗ 
* uptenden Wiederauſtauchen des Gerüchte von lebenden Thieren 
im Bingen Ende malgr& lui gezwungen, das Leben dieſer Rieſenſtrauße 
18 maß Neuſeelands nicht mehr zu bezweifeln, um fo mehr, 
a e Knochen unverändert an den Küften in Menge trifft. 


— In Kalifornien exiſtirt eine Chineſiſche Reſtauration 
ganz in d Spelſen dener in China ſelbſt. Die Tafel ift mit 
8 Chef des Shah ln 105 75 1 

nts, welcher engli pricht, verſtehen 

| lieben die Engländer 

ſehr die Küchenerzeugnelt gegen de Mens; das ſchwierigſſe bei der 
Sache iſt nun — — de Art: Ein eßſcher adi en. Der Wirth half 
Fer, welch in die Geße in erglſher Siet ed nämlich die 
gennehmen und ohne ſie zu verſtehen, dem Wiel, Nac die Küchen. 
geſchäfte beauſſichtigt, wiedergeben. Die a berg gut, Dis 
eines Tages ein Gentleman „mutton chops‘ befteltte, Der Kellner, 


— 


welcher die Worte nicht genau verſtanden hatte, bat um eine Wieder⸗ 
Holung derſelben: „Mutklon chops, you chuckle head!“ (Hammel⸗ 
Coteletts, Du Dummkopf) fagte der Gaſt. „Mutton chops, vou 
ald head!“ rief der Chineſe nach der Küche. Dies veranlaßte ein 
Kine Gelächter am Tiſch und eine große Beſtürzung in der 
che, da der engliſche Dollmelſcher keine Sauce oder Speiſe Namens 
8 head kannte. Der Spaß gefiel den Gäſten und ein Anderer 
rief ſoſort: „A glass of pigeon milk, vou long tailed asiatie“, (Ein 
En Taubenmilch, Du langzöpfiger Chineſe); ein Dritter: „A barrel 
S 1omoeopatbic soup, old smooth head“, (Ein Faß hombopathiſcher 
Suppe, alter Kahlkopf), ein Vierter: „A hat full of brick, (Ein 
Hut voll Ziegelſteine) und der Kellner, ohne ein einziges Wort zu 
verliehen, wiederholte alle Beſehle, wie ein Automat, dis der Wirth, 
2 cher nicht wußte, wie ihm der Kopf ſtand, es für angemeſſen fand, 
I in den Saal zu begeben, um eine genaue Beſchreibung der ger 
Seiten Gegenſtände zu erbitten. Ein ſchallendes und anhaltendes 
ben chter brach hierauf an dem Tiſche aus, und der erſtaunte Chineſe 
gemerkte alsbald, daß man feinen Untergebenen zum Beſten hatte.“ 
(N. Pr. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 20. März. [Vorſtellung des Gewerberaths we— 
1 n der direkten Beiträge der Gewerbetreibenden zum hie⸗ 
nicht, Vankgerechtigteiten Ablöſun ge Fonds. Die feit 1848 
iger mehr erhobenen direkten Beiträge der Gewerbetreibenden zum hie⸗ 
fel Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungs⸗Fonds, ſollen trotz vielfacher Vor⸗ 
belangen der ſtädiiſchen Behörden in Folge Beſtimmung Sr. Excellenz 
La Herrn Handels⸗Miniſters wieder erhoben werden. Die bedrängte 
ung in welcher ſich dieſe Gewerbetreibenden befinden, veranlaßt auch 

denen das Geſetz vorzugsweiſe auferlegt, für deren Wohlfahrt mit 
8 ſorgen, Sigel dieſe Anordnung des Hrn. Handels ⸗Miniſters bei dem 
vlan taatsminiſterium vorſtellig zu werden und zu bitten, hoch- 
2 von Einziehung dieſer direkten Beiträge abzuſtehen. Der 

4 andels » Minifter führt in feiner letzten Entſcheidung für dieſe 
daldtſächlich als Grände an, daß von dem Tilgungsplan, in welcher 
Be direkten Beiträge einmal mit aufgenommen ſeien, nicht abgewichen 
19 en könne, und geht von der Vorausſetzung aus, daß ſich Handel 

Gewerbe gehoben hätten. Was nun zunächſt dieſe letzte Voraus⸗ 
etzung anbetrifft, ſo iſt es uns zwar unerklärlich, woher eine ſolche An- 
nicht an der Dinge, einem hohen Miniſterium geworden, da wir 

15 annehmen können, daß die Unterbehörden in derartigem Sinne 
drüchlet haben. Gerade Schleſien hat den Behörden zur Zeit der Be⸗ 
es er in Oberſchleſien und den Weberunruhen gezeigt, wie noͤthig 
30 ei, die Zuſtände ſcharf ins Auge zu faſſen, und ſich nicht zu ſcheuen 
er Pi oben hin, ſelbſt Unangenehmes zu berichten. Wir können daher 
4 annehmen, daß eine gemeingefährliche Scheu ſolchen Bericht ver. 
9 habe. Noch weniger können wir aber eine völlige Unkenntniß 
bie werbättniffe annehmen. Ein hohes Miniſterium hat auch Näheres 
ben ber nicht mitgetheilt, und wir erlauben uns daher ehrerbietigſt zu 
trelberahen, über die Ueberhandnahme der Verarmung der Gewerbe— 
welbenden namentlich in Breslau genauern Bericht hochgeneigteſt zu 
erfordern, Es wird das Verhältniß in Zahlen leicht herzuſtehen ſein, 
Fan ein hohes Miniſterium hochgeneigteſt vom Magiſtrat darüber 
n erfordert, wieviel Gewerbetreibende, Meiſter und Geſellen in 

en Jahren 1849 und 1850 der Armenkaſſe zur Laſt gefallen ſind, wie 
viele Gewerbetreibende ibr Gewerbe eingeſtellt haben, wie viel Geſellen 
in gedachten Jahren beſchäftigt wurden, wie viel Häuſer in jedem dieſer 
Sabre zur Subhaſtation geſtellt werden mußten? Dieſe Zahlen mit 
Din vor 1848 verglichen, werden ein, wie uns ſcheint, unwiderleg⸗ 

ares Reſultat gegen die Annahme des Herrn Handels ⸗Miniſters ges 
währen. Dem fügen wir nur noch bei, daß die Mobiliſtrung des letzten 
Jahres ihre traurigen Folgen für den kleinen Handwerker erſt in dieſem 

ahre zeigen wird. Betreffs des Grundes des Herrn Handels⸗Miniſters, 
daß dieſe direkten Beiträge, weil fie einmal im Ablöſungsplan enthal⸗ 
zen, erhoben werden müßten, erlauben wir uns zu bemerken, daß das 
Rechtsverhältniß juriſtiſch angeſehen ſo liegt, daß die Gläubiger Tegel: 
mäßige Zinszahlung, und zur zugeſicherten Zeit Rückzahlung des Ka⸗ 
pitals zu erwarten haben. Ein Mehreres haben fie weder zu fordern, 
noch beanſpruchen ſie es. Dieſer Zweck wird aber auch erreicht, ohne 
Einziehung direkter Beiträge, wie der Magiſtrat mehrfach nachgewieſen 
hat. Läßt man aber den juriſtiſchen Standpunkt außer Acht, ſo iſt es 
dem ſchlichten Mann noch weniger möglich einzuſehen, warum die Ge: 
werbetreibenden eine ihnen verhaßte und ſchwerfallende Zahlung wieder 
leiſten ſollen, um Gläubigern früher zur Befriedigung zu verhelfen, 
u 9 0 keinen u 8 ni in der That, wie und 
heint, e in unſerer Provinz wichtig, Alles zu vermeiden, was die 
N e ee e 5705 7 lere faft geſperrten Gren⸗ 
auf Breslau laſten, zumal nach d des Wedtaues 

Unſere Bitte, dem Geſetz nicht entgegen, in ihrer Erfüllung Niemandem 
ſchadend, wohl aber Hunderten helfend, und in Mehreren die Ueber— 
zeugung feſtigend, daß ein hohes Miniſterium gern hilft, zumal hier, 
wo andere Intereſſen nicht verletzt werden, legen wir ſo vertrauend in 
die Hände des hohen Geſammt⸗Miniſteriums, und ‚erwarten deren 
bochzenelgg Erfüllung. Der Gewerbe-⸗Nath. 

n 


ein bohes Staats-Minifterium 
zu 
Berlin. . 
Ha =. h 
$ Breslan, 25. April. [Kaufmänniſcher Verein.] Auf Ans 
regung des Vorſitzenden, Herrn Hammer, wurden in der geſtrigen 


Verſammlung die bevorſtehenden Wahlen zum Gewerberath beſpro⸗ 
chen. Der Vorſtand des Vereins hakte im Auftrage vieler Bethelligter 


eine Kandidatenliſte entworfen, welche der Verſammlung mitgetheilt. 


wurde. — Herr Rheder wollte, daß die vorzuſchlagenden Kandidaten 
vornächſt darüber befragt würden, ob fie zur Annahme der Wahlen ‚ber 
reit wären. Man ſchritt hierauf zur vorläufigen Abſtimmung, und es 
erhielten die „Malorität die Herren Wilh. Lode, S. L. Samo ſch und 
Stefke als Mitglieder, die Herren H. Cadura, Lockſtädt, Hoferdt, 
B. Lasker und Th. Burghardt, als Stellvertreter. Das Ergebniß 
der Vorwahl ſoll den Wählern außerhalb des Vereins durch Zettel be» 
kannt gemacht werden. (S. oben.) d 

Herr Neugebauer inkerpellirte den Vorſtand in Betreff des längſt 
projektirten Tranſito⸗Lagers für Mehl- und Stärkewaaren, worauf 
Herr Sturm erwiederte, daß die Verwaltungsbehörde des neuen ſtäd— 
tiſchen Packhoſes jene Angelegenheit in Berathung gejogen habe. Die⸗ 
jelbe konnte ſich vorläufig jedoch nicht entſchließen, die Erbauung eines neuen 
maſſiven Speichers beim Magiſtrat zu befürworten, indem ſie es vor⸗ 
zog, die noch in Ausſicht ſtehende Regulirung der ſtädtiſchen Mahlſteuer⸗ 
Verhältniſſe abzuwarten. — In der Verſammlung machte ſich dagegen 
die Anſicht geltend, daß das Bedürfniß eines Tranſito-Lagers für den 
erwähnten Zweck täglich ſühlbarer werde. Es wurde daher auf Antrag 
des Herrn Sturm beſchloſſen, die Nothwendigkeit der Errichtung eines 
ſolchen Lagers in einer an den Magiftent zu richtenden Eingabe dar. 
zuthun. Das bezügliche Geſuch wird vom Vorſtande entworfen und 
in der nächſten Sitzung vollzogen werden. 8 

Herr Sturm kam noch einmal auf die vielbeſprochene Angelegenheit 
der direkten Beiträge zum Bankgerechtigkeiten-Ablöſungsfonds zurück, 
Der Verein beſinde ſich mit der Regierung auf gleichem Boden, auch er 
wolle den geordneten Rechtszuſtand aufrecht erhalten. In dieſem Sinne 
ſollte die Laſt entweder von allen Betheiligten getragen oder doch die— 
jenigen ermittelt werden, welche ihren Verpflichtungen bereits längſt 
nachgekommen. Der Redner erklärte ſich für eine abermalige Petition 
an das Miniſterium, worin jene Geſichtspunkte aufgeſtellt würden. Da 
jedoch die Zeit ſchon zu weit vorgerückt war, jo wurde die Angelegen— 
heit vertagt, um vielleicht nie aufgenommen zu werden. Wir hören, 
daß der Magiſtrat mit Einziehung der Beiträge bereits vorgegangen ſei. 


Breslau, 25. April. [Breslauer Zuker⸗Raſſinerie. 
Die geſtrige Mittheilung Über die General- Verſammlung der Aktionäre 
iſt dahin zu berichtigen, daß Hr. v. Wallenberg nicht gegen, ſon⸗ 
dern für den Fortbestand des Inſtituts ſich „ausgebrochen, — Ferner 
iſt die Frage, ob die Fabrik auch Rüben direkt bearbeiten dürfe, noch 
unerledigt geblieben. — Ueber die Abfaſſung eines neuen Statuts ſoll 
allerdings in einer bevorſtehenden General⸗Verſammlung Beſchluß ger 
faßt werden, eine Kommiſſion zur Anfertigung der Vorarbeiten iſt jedoch 
nicht ernannt. 


Leipie Der Meßkatalog für Oſtern, 1851 (Neue Folge, 
Nr. 1) iſt im Verlage von G. Wigand nunmehr erſchienen. Gr. ent 
hält das Verzeichniß der Bücher, Zeitschriften und Landkarten, welche 
von Michaelis 1850 bis Oſtern 1851 im Gebiete des deutſchen Buch, 
handels erſchienen find oder in der nächſten Zeit erſcheinen werden, mit 
Angabe der Verleger, Bogenzahl und Preiſe; nebſt einem wiſſen⸗ 
ſchaftlich geordneten Verzeichniß der wichtigeren Werke. Der KU 
talog tritt diesmal in einer weſentlich verbeſſerten Geſtalt vor das Pur 
blitum und zeichnet ſich, gegen früher, durch Zuverläſſigkeit und Voll 
ſtändigkeit aus. Dem Namen- Regiſter der Verleger entnehmen wir 
u. A., daß die Amelang'ſche Sortiments: Handlung in Berlin mit drei 
neuen Werken erſcheint, die Arnold ſche Buchhandlung in Leipzig mit 25, 
Baedeker in Elberfeld mit 31, Baſſe in Quedlinburg mit 21, Hertz in 


Berlin mit 18, Franz Duncker mit 23, Brandis in Berlin mit 9, 


Braumüller in Wien mit 35, Brockhaus in Leipzig mit 84, Cotta in 
Stuttgart mit 49, Decker in Berlin mit 22, Dümmler in Berlin mit 15, 
Alex. Duncker und Duncker und Humblot in Berlin mit reſp. 16 u. 4, 
Enslin in Berlin mit 5, Gerold in Wien mit 40, Graß, Barth und 
Comp. in Breslau mit 9, Grieben in Berlin mit 29, Hahn in Berlin 
mit 22, Hempel in Berlin mit 6, Heymann in Berlin wait 35, Hirſch⸗ 
wald in Berlin mit 20, Hoffmann und Campe in Hamburg mit 10, 


— 


518 


Et 


em Verluſt des Krakauer? A 


Sen u. Comp. in Berlin mit 8, Jonghaus in Darmſtadt mit 14, 
ollmann in Leipzig mit 43, Manz in Regensburg mit 51, Mittler u. 
Sohn in Berlin mit 32, Nicolai in Berlin mit 21, Reimarus in Berlin 
mit 5, D. Reimer in Berlin mit 7 und G. Reimer in Berlin mit 35, 
Sauerländer in Frankfurt mit 30, 
in Hamburg mit 8, Schropp in Berlin mit 16. Schwetſchke in Halle 
mit 20, Simion in Berlin mit 14, Springer in Berlin mit 12, Teub- 
ner in Leipzig mit 48, G. Wigand und O. Wigand in Leipzig reſp. 
mit 20 und 28, Winckelmann in Berlin mit 12. 


Karlsruhe, 20. April. Bei der allgemeinen Auſmerkſamkeit, welche 
die Entdeckung des alten Bergbaues zu Wiesloch mit ſeinen unüber⸗ 
ſehbaren Schätzen überall erregt, wird es von Intereſſe fein, die Ne 
jultate einer von der Direktion der Forſten und Bergwerke angeordne⸗ 
ten amtlichen Unterſuchung zu erfahren. Die . Kommiſſion 
fuhr am 14. früh 9 Uhr und verweilte in dem Bergwerk bis gegen 
3 Uhr. Ein 100 Fuß tiefer Schacht führt in daſſelbe hinein und 
ſchließt hundertjährige Arbeiten auf, die ſich durch viele Gänge aus⸗ 
dehnen. Die erſte Strecke, in welche der Schacht eingetrieben wurde, 
hat eine Länge von 2000 Fuß. In ſüdlicher und ſüdweſtlicher Richtun 
dehnt ſich eine andere Strecke aus, die auf 1000 Fuß befahrbar if 
und ſich bis unter die erften Häuſer von Wiesloch ausdehnt. Auf der 
erſteren liegt der Galmei in einer Mächtigkeit von 2 bis 15 Fuß zu 
Tage. Hier ſcheint nicht der Hauptbau geweſen zu ſein, denn es giebt 
Längen, die ſo niedrig ſind, daß man hindurch kriechen muß. Die zweite 
Strecke, die zum größten Theile verſchüttet iſt, ſcheint zuletzt bearbeitet 
zu ſein und nach vorhandenen Urkunden im 15. Jahrhundert auch auf 
Galmei, der hier an einigen Stellen eine Mächtigkeit von 20 Fuß hat. 
Daß Galmei damals keinen rechten Werth gehabt haben muß, der den 
Betrieb eines Bergbaues lohnte, dokumentirt ſich dadurch, daß Tauſende 
von Zentnern in einzelnen Stücken und in großen Haufen in den Gän⸗ 
gen liegen. Wiesloch und Umgegend hat nicht nur ein großes Glück 
durch dieſe Entdeckung gemacht, ſondern es wird ihm auch durch viele 
Generationen gefichert bleiben, und entſpricht der weitere Inhalt des 
Gebirges den offen zu Tage liegenden Schätzen, ſo dürfte der dortige 
Bergbau auf ewige Zeiten geſichert ſein. — Die Mittheilungen über 
den früheren Betrieb des Bergbaues beſagen, daß ſchon im 11. Jahr⸗ 
hundert in der Nähe von Wiesloch nach filberhaltigem Bleierz gegra⸗ 
ben worden iſt, und es iſt anzunehmen, daß es in dem entdeckten Bau 
geſchehen iſt; die letzten Nachrichten reichen bis zum 15. Jahrhundert. 
Die Ausbeute von ſilberhaltigem Bleierz muß eine ſehr geringe gewe⸗ 
ſen ſein, da es bei der n des lagernden Geſteins und der 
Metalle nur in kleinen Neſtern gefunden werden konnte. Der Galmei 
liegt in dem obern Theile eines Muſchelkalklagers. — Großartig war 
der Anblick, der ſich darbot. Der Fuß wandelte über die Arbeiten längſt 
ins Grab geſunkener Generationen fort, und man erblickt hier Schätze 
unbeachtet gelaſſen, die erſt durch die ſpäteren Erfindungen des menſch⸗ 
lichen Geiſtes ſolche geworden ſind. Die Natur hat in den vierhundert 
Jahren, ſeitdem der Bau ruht, ihre Rechte geltend gemacht, der Tropf- 
ſtein hat die mannigfaltigſten Geſtalten gebildet, die oftmals die Be⸗ 
wunderung des Beſchauenden erregen. So nahm die Kommilfton ihr 
Coheed in einer von hellleuchtendem Tropfſtein überzogenen 

öhle ein. 


— n, 24. April. Das fortwährende Herabgehen der Körner⸗ 
n Eee ſich en äußerſt günſtigen Witterungsverhältniſſen ge⸗ 
wiß noch bemerkenswerther geſtalten, wenn der Valutaſtand nicht ein 
bedeutendes Gegengewicht in die Wagſchale würfe. Unter ſämmtli⸗ 
chen Körnergattungen iſt es blos Hafer, welcher ſich noch im Preiſe 
erhält; die Urſache ſoll darin liegen, daß dieſer auf Feldern gebaut 
wird, welche ſpäter zum Kartoffelbau in Verwendung gebracht werden. 


Von der ruſſiſch⸗bnkowinger Grenze, 13. April. Die Wein- 
produktion des ſüdlichen Rußland wird von manchen Seiten als ſehr 
geringfügig betrachtet, während man ſich von anderer Seite wieder 
Mühe giebt, dieſelbe über Gebühr herauszuſtreichen. Es iſt Grundſatz 
der ruſſiſchen Regierung, der Oeffentlichkeit keine Konzeffionen zu ma⸗ 


chen, und fo begegnen wir ſelbſt in ſtatiſtiſcher und induſtrieller Bezie⸗ 


hung nur höchſt ſelten ſicheren offiziellen Daten, die als Anhaltpunkte 
dienen könnten, Unleugbar iſt es, daß die meiſten europäiſchen Wein— 
länder, natürlich mit Ausnahme der Moldau, wenn nicht mehr, doch 
gewiß eben ſo viel Wein als Rußland produziren, Ungarn und Frank⸗ 
reich aber es bedeutend übertreffen. Doch kann man die Annahme, 
daß ſowohl das Gouvernement Cherſon als die Krim weniger als eine 
Million Eimer Wein erzeugen, als irrthümlich anſehen, weil mit Si⸗ 
cherzeit angenommen werden kann, daß in der letzten Zeit beinahe das 
Doppelte produzirt wurde, und nur die Lückenhaftigkeit und die Unver⸗ 
läßlichkeit der Regierungsausweiſe, wie bie 2 ct ber Seinbergbe. 
% die Feed ene eker Wange mit dem 
Aus ch die Ausfuhr rüſſiſcher Weine kann bei dem großen Be⸗ 
darfe im Inlande, ſelbſt abgerechnet der halsbrecheriſchen Verbindungs⸗ 
ſtraßen, übrigens keine Rede ſein. Doch iſt es unleugbar, daß ſich durch 
die Pflege der Weinkultur im Süden Rußlands und durch die beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit, welche der Fürſt Woronzoff während feines Auſent⸗ 
haltes in Odeſſa demſelben ſchenkte, die Einfuhr ausländiſcher Weine 
nach Rußland mit jedem Jahre verminderte, wodurch alſo eine mittel: 
bare Konkurrenz erzeugt wurde. Ungariſche Weine ſind von jeher nach 
Rußland in ſehr geringer Quantität eingeführt worden, was ſeinen 
vorzüglichſten Grund in den ſchlechten Straßen beider Länder und in 
dem geringen Spekulationsgeiſte der Ungarn fand. Um fo mehr führte 
Frankreich Weine nach Rußland aus, weil der Transport zur See über 
Petersburg die Einfuhr bedeutend erleichterte. Beſonders wurde viel 
Champagner eingeführt, mehr vielleicht, als die eigentliche Champagne 
wirklich erzeugt. Nun wächſt auch an den Ufern des Don ein Cham⸗ 
pagner, der von den mindern Kennern mit demſelben Wohlgefallen als 
der echte getrunken wird. Beſonders produzirt man in den Weingärten 
des Fürſten Woronzoff einen Champagner, den die feinften Weinſchmek⸗ 
ker vom echten kaum unterſcheiden, und der nur fünf Rubel Aſſignaten 
(über 2 fl.) koſtet, während der ſogenannte franzöſiſche mit 3 Silber- 
rubel verkauft wird. Auch die rothen Krimer Weine konkurriren mit 
Erfolg wegen ihrer Wohlfeilheit und anerkennenswerthen Qualität mit 
den rothen Franzweinen. Jetzt wäre grade der beſte Zeitpunkt, da die 
ſchon hie und da gebauten Straßen und die ſich bildenden Eiſenbahnen 
in Rußland, wie die ſchon beſtehenden Eiſenbahnen in Ungarn den 
Verkehr erleichtern, ungariſche Weine nach Rußland einzuführen, welehe 
beſonders in den von der Krim und der Petersburger Straße entſern 
teren Gouvernements einen ausgezeichneten Markt finden können.“ 


. —ͤ TE 
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1427 Bekanntmachung. 

Zur Abſtellung der vielfach vorkommenden Pfuſcherel, der 
Maurer: und Zimmergeſellen, wird nach Berathung mit dem 
hieſigen Gemeinde-Vorſtande hiermit angeordnet: 

1) Wie bereits die Amtsblatt⸗Verordnungen vom 9. Oktober 
1816 und 6. Auguſt 1828 (Amtsblatt 1816 S. 281 und 
1828 S. 211 sequ.) vorſchreiben, iſt jeder Maurer- und Zim⸗ 
mermeiſter bei 2 Rthl. Strafe verbunden, jedem unter ihm ſte⸗ 
henden Geſellen, dem er die Ausführung einer Arbeit übertragen 
hat, ein ſchriftliches Atteſt zu ertheilen, in welchem der Name 
des Geſellen, die Straße und Hausnummer der Arbeitsſtätte und 
das Datum des Beginnens der Arbeit angegeben ſind. 

Bei größeren Bauten, auf welchen ein f. g. Poliver die Auf: 
ſicht über die arbeitenden Geſellen fuͤhrt, hat nur dieſer einen 
Ausweis, in welchem der Vermerk über die Beigabe von Gehül⸗ 


fen enthalten iſt, nöthig, und muß dieſe Letzteren auf Erfordern 


rekognosciren. 

Die Meifter dürfen die Atteſte nach § 47 der Verordnung 
vom 9. Februar 1849 nur den Geſellen ihres Handwerks, die 
ſich durch den Nachweis der beſtandenen Geſellen-Prüfung oder 
ihre Lehrbriefe zu legitimiren haben, bei Vermeidung der im 

74 a. a. O. angedrohten Strafe bis zu 200 Rthl. oder 3⸗ 
monatlichem Gefängniß ausſtellen. Nn 

2) Die Atteſte werden in Form von Arbeitsbüchern Sei: 
tens der Innungs⸗Vorſtände an die Mitglieder der Innung 
ausgegeben. 

Meiſter, welche nicht Innungs⸗Mitglieder ſind, müſſen die 
Arbeitsbücher für ihre Geſellen gleichfalls bei den Innungs⸗ 
Vorſtänden entnehmen und erhalten ſie dort gegen Entgelt der 
Selbſtkoſten. 5 

3) Bauhandwerks⸗Geſellen dürfen nach § 48 der Verordnung 
vom 9. Februar 1849 nur bei Meiſtern ihres Gewerbes in Ar⸗ 
beit treten. ö N 

Jeder Geſelle iſt bei Strafe von 10 Silbergroſchen bis zu 
3 Rthl. verpflichtet: 1; 1 
a, bei der Arbeit den obigen Ausweis bei ſich zu führen, wi⸗ 

drigenfalls ihm außer der verwirkten Strafe die Fortſetzung 

der Arbeit unterſagt wird; 


Perthes in Gotha mit 5, Perthes 


b. nach Beendigung der Arbeit oder ſonſtigem Rücktritte von 
derſelben, den ungültig gewordenen Ausweis binnen 
Stunden ſeinem bisherigen Meiſter wieder zurückzugeben. 6 

) Diejenigen Maurer⸗ und Zimmerleute, welche auf Grund 

ihrer hierzu erlangten Qualifikation befugt find, die im Geſetzt 

vom 7. September 1811 und § 101 im Miniſterial⸗Reſkript⸗ 
vom 3. Mai 1814 ſpeciell aufgeführten Flickarbeiten, ohne Zus 
ziehung von Meiſtern auszuführen, haben ſich ſtets auf Erfordern 
durch Vorzeigung ihrer Qualifikations⸗Atteſte zu legitimiren. 
Breslau, den 23. April 1851. 


Königl. Potizei-Präfidium. 
801] Der Breslauer landwirth chaftliche Verein 
verſammelt ſich am 5. Mai, und feiert a — ſein Stif⸗ 


tungsfeſt. 5 
Breslau, den 24. April 1851. 


v. Kehler. 


Elsner. 


— 


Einzeichnungen zu der Reife nach London und zurück 
während der Zeit der Induſtrie-Ausſtellung durch Vermittelung 
der Herren Köpp und Schütte in Berlin für 100 Thlr. ad 
Berlin, wie Nr. 101, 107, 110 der Breslauer Zeitung nach⸗ 
weiſt, übernimmt in Breslau 
[776] C. A. Kudraß, Herrenſtraße Nr. 20. 


[831] Zur Asphalt⸗Induſtrie. 


In der gegenwärtigen ene der Asphalt-⸗Induſtrie 
verdient es in der That eine recht dankbare Anerkennung, über den Ur 
ſprung und die Nutzanwendung des Asphalts einmal gründlich belehrt 
zu werden. Die zu dieſem Behufe vor einigen Tagen in den piefgen 
Zeitungen veröffentlichte Abhandlung würde aber noch viel ſchätzbarer 
fein, wenn dieſelbe von einer wiſſenſchaftlichen Autorität, nicht aber 
von der Pariſer Asphalt⸗Kompagnie verfaßt und als Anem⸗ 
pfehlungsſchrift von derſelben ſchon mehrſeitig benutzt worden wäre. Ob 
ſolchergeſtalt mehr die wiſſenſchaftlichen, als die merkantiliſchen Zwecke 
vertreten find, bedarf wohl kaum der Frage, wenn man bedenkt, wie es 
ge nur darauf abgeſehen ift, das ufurpirte Monopol der Asphalt- 

abrikation zu behaupten und von der nunmehr eingetretenen Kontur 
renz nicht überflügelt zu werden. Dies iſt nun aber zum Leidweſen 
der Pariſer Ashalt⸗Kompagnie bereits geſchehen, indem — anerkannt — 
das deutſche Fabrikat mit dem ſranzöſſchen nicht nur jeden Vergleich 
aushält, ſondern auch die aus dem erfteren kunſtgerecht 
beiten die ſchärſſten Proben der Güte und Dauerdaftigtelt — elbſt 
den ſchwierigſten Bauwerken unwiderlegbar beftanden. haben, was mil 
franzöſiſchem Asphalt nicht zu erreichen war. Dahin gehören vorzugs“ 
weiſe Pferdeftände, die in ununterbrochener Benutzung der ſtärkſten Gr 
walt, zugleich aber auch der beizenden Kraft der Exeremente zu wider 
ſtehen haben. h 


Der hieſige Maurermeifter Stahlhut hat nach jahrelangen Verſu⸗ 
chen und beſtandenen ſtaatsamtlichen Prüfungen die ſämmilichen 811 
Pferdeſtände, ſo wie die Abzugsrinnen und Kanäle in den hieſigen kö⸗ 
niglichen Militär⸗Ställen mit deutſchem Material asphaltirt und 
dabei den ſchwierigſten Anforderungen vollſtändig genügt, ſo daß alle 
früher vorherrſchend geweſenen Uebelſtände verbannt und nach dem 
Zeugniß der königl. Behörden und reſp. Truppentheile nichts mehr zu 
wünſchen übrig geblieben iſt. Die eigene Anſchauung und Beobachtung 
dieſer, ſowie aller übrigen aus deutſchem Fabrikat gemachten Stahl⸗ 
hutſchen Bauwerke werden dies unwiderlegbar beſtätigen, wobei nicht 
unbeachtet bleiben kann, daß gleichgute Erfolge mit franzöſiſchem As⸗ 
phalte nicht zu erreichen waren. Es liegt alſo klar am Tage, daß der 
deutſche Aeppalt dem franzöſiſchen in keiner Beziehung nachſteht, viel⸗ 
mehr denſelben ſowohl in Anſehung ſeiner Anwendung, wie in Betreff 
ſeines Preiſes bei Weitem übertrifft. 

Warum alſo ein uſurpirtes Monopol en, warum der franzöſiſchen 

Eu \ trie \ Langer hu ER 2 Frans 960 


— —— — —Ä—Ä—Uÿ— — 


Daß das Fabrikat — fo das deutſche, wie das franzöſiſche — nicht 
ohne Weiteres zu Bauzwecken verwendet werden kann, daß vielmehr das 
Gelingen von der kunſtgerechten Miſchung und Kochung mit anderen 
Ingredienzien abhängig bleibt, iſt eine bekannte Sache, die nicht wohl 
gelehrt werden wird. 


Es kann nicht in der Abſicht liegen, den materiellen Werth des im 
Handel mit über 5 Rtl. pr. Ztr, bezahlten franzöſiſchen Ashalts, gegen 
das deutſche Fabrikat, was noch nicht 3 Atl. koſtet, — irgend — 
ſetzen zu wollen; — ſoviel wird aber jeder Sachverſtändige beurtheilen, 
daß — wenn der Asphalt in feiner unübertrefflichen Bindekraft einmal 
als Hauptbeſtandtheil der her uſtellenden Ueberdeckungsmaſſe benutzt 
werden ſoll, — eine, — 5 ellung gar nicht denkbar und nur durch 
ungebührliche Beimiſchung unzugehöriger billigerer Surrogate zu ermög- 
lichen ſein würde, was matütlich nur auf Koſten der Dauerhaftigkeit 
geſchehen könnte. Das Stahlhutſche Werkchen, worin die ganze Technik 
der Asphaltirun m dem ehrenwerthen Meiſter uneigennützig 5 
ſentlicht it, giebt darüber Abſchnitt VI. den vollſtändigſten Auſſchluß, 
5 darauf, ſowie auf deſſen ganzen lehrreichen Inhalt hingewie⸗ 
en — 5 


Die deutſche Asphalt-Induſtrie unterläßt es, ſich in Lobeserhebüngen 
und großſprecheriſchen Ankündigungen zu erſchöpfen und wird — 


den Grundſa Km F : ; h 
foben m Fra, zu bethätigen wiſſen: daß nur die Werke ihren Meifter 


[315] Breslau, den 25. April. [Die Feuerprobe der | 
Kochſchen Geldfchränke.] Am 16. d. M. wurde auf 
dem Rennplatze an einem der feuerfeſten Geldſchränke des Schloſ⸗ 
ſermeiſters Koch (Schweidnitzerſtr. 48), eine Feuerprobe gemacht, 
welche dieſe gediegene Arbeit auf das e Außer 
einem zahlreichen Publikum hatten ſich einige 20 Schloſſermei⸗ 
ſter, der Stadtbaurath Stapel, der Polizei-Inſpektor Tſchent⸗ 
ſcher (im Auftrage des Pol.-Präſidenten), die Stadträthe Pul⸗ 
vermacher, Seidel und Körner, der Stadtg.⸗Rath Gru“ 
ber, der Ober-Land⸗Jägermeiſter Graf Reichenbach⸗Bru⸗ 
ſtave und der Graf Wengersky dazu eingefunden. 


In den 20 Centner ſchweren Schrank wurden von dem Du 
blikum Papiere gelegt, derſelbe dann verfchloffen, und nachdem 
er auf 2 Fuß hohe gemauerte Pfeiler geſetzt worden, oben, 
und an den Seiten mit 4 Klaftern Holz umſtellt. Auf ® af 
Seiten war auf Anordnung des Bauraths Stapel ein 
angebracht, an welchem ein Kaſten, in dem fi 8 Etnr. Ziegel“ 


— 


befanden, 30 Fuß hoch über dem Schrank n 
und nun ward das Holz angezündet. Ueber 1%, Stu 
der Schrank der heftigſten Glut ausgeſetzt, n 
gerüſt zuſammen und der Kaſten mit den eln 
auf dem Schranken, ohne demſelben IM Geringsten zu a i 
Die Gluth wurde nun fo ſtark, daß die Meſſingarbeit an * 
Schranke ſchmolz, und als man den Schrank endlich öffne 1 
konnte, fand man zu allgemeinem Erſtaunen die gane 
Papiere unverſehrt. Nach einer ſolchen Probe ift er 
Trefſliche der Koch ſchen Geldſchränte wohl außer allen Zwei 5 
geſetzt, und der nützlichen Erfindung die allgemeinfte Verbreitun 


zu wünſchen. 2 


* 


Mit einer Beilage. 


| | — 810 
Sonnabend Beilage zu e 115 der Breslauer Zeitung 


* 


769 Aufruf zur Unterſtützung ; zu ſchaffen. Schwer wird es ihnen, ihr deutſches Vaterh i i i ; * 
. - aus zu ver- | felben nicht wirken zu können, fo bitten die Unterzeichneten, Beiträge Blätter werden um gefägi Au ö ut 
5 ; laſſen, ſchwer, ſich von Denen loszurei ; a „ ’ 8 Ri ge Aufnahme dieſes Aufrufs, fo wie um 
” n. O i \ e nen loszureißen, denen fie in Freud und 2 
ie, de au Bempfgeanfien . 8, da l l e nur das Bewußtſein, bier recht gehandelt zu für biefen 84 1 . m 8 . An ebe erſucht.) a 
E Sion Sla fi u Cu 6 Ku r geringen (hen tee — an er und wahrem Muthe ihrer Zukunft in > + hei - ee er u in Hamburg, dr 8 ei BET 
a 3 0 ( hem Maße de itt äbrt, un f Ak . Er. . - 4 
TTC a |, ee Bee 
und deu eſtern, helfend i di d rei werdet. üttel an die Hand geben, dieſen Plan auszuführen. ieter Krohn, Steind 175, Vorſtadt St. G ; » 8 5 
Viele, zum Theil verhelsaipete Offiziere ung Nane eendteen da fie ſelbſt nur ihren Muth und ihre Kraft besitzen. Möge Euch das —.— en u „ ft eorg, 5 1 Sſem ald, Pram Elen Hauptmann, Hacke, 
D e ah en eee Ja den Armee, 17 denen e far A —4 hülfreiche Hand zu reichen, der 0 sup v. Knobelsdorf, — Thun, Lieutenant. 
me nd, in ihre Heimath zurückzukehren, haben fi 1 er ſein. gütigſt zuweiſen zu wollen. Ueber den Eingang und Verwendung d — — Y g 
2. den dung in enen entſchloſſen, nach "Amerita an Da das hier bereits beſtehende Gentral-Comits zur Unterſtützung Beiträge wird — Zeit öffentlich Rechenschaft 7 — werden. en *) Die Expedition der Breslauer Zeitung erHlärt bereit die 
re eigene Kraft und Thätigkeit ſich eine neue Zukunft! Iſchleswig⸗holſteiniſcher Offiziere erklärt hat, für eine Auswanderung der⸗ Die verehrlichen Redaktionen ſämmtlicher deutſchen Zeitungen und Wunſche zu entſprechen. ſich bereit, i ſen . 


Schul-Vorräthe der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Vorräthig sind in dauerhaften Einbänden die gesammten, in den öffentlichen Schulen, wie in den Privat-Lehranstalt { inz ei 8 ö its di 
f : * en Breslau's und der Provinz eingeführten Schulbucher, andererseits di 
bewährtesten Lehr-, Hulfs- und Handbücher über, alle Gegenstände des Unterrichts. — Die Classiker der Alten, wie die der neueren Literatur in wohlfeilen Text-, wie in grösseren — 
Br Anmerkungen. — Anerkannte Uebersetzungen der Classiker. — Die besten Wörterbücher in lebenden, wie in todten Sprachen. — Zeichnen-Vorlagen. — Vorschriften zum Schönschreiben. — 
chul-, Wand-, Relief-Karten, Atlanten und Globen iu verschiedenen Grössen, — Kinder- und Jugendschriften in deutscher, englischer, französischer und polnischer Sprache. e [835] 


Ehraters Mepertoire. 1010%0%030308040805050405030404040303040 4." 1 i igt zu Paris, den 1. Decadi de Fri i i fran 
e .... ˙Ü:lp lf. BE a im Sa 3 kt 
t nei 2 gen. Zig erschien nachstehendes für rt - 8 y 8 tchef des Civilb u der Mari 2 H 7 
„Die Familien Montecchi und Ca⸗ A mer, wie für Garten- und % — Schloss-Berghof-Marsch „ Demuth, 2 des en ben dul Sutbeißung des Minze e 

ule „oder: „ Nomeo und Julia.“ A Blumenfreunde, gleich nützli- A Wrangel-Marsch v. Max Graziani, Breſt, den 29. Februar, im Jahre 2 der franzöſiſchen Republik. 

an n 4 Aufzügen, Muſik von Bellini. — EX ches Buch, dessen grosse Brauchbar- A pP Glück hv.D — 4 Unter eichnet: Bernard und Sane, ſodann Rolland, J. M. J. Mott an 
4 eo, Frau Gundy, als vorletztes] keit sich seit vielen Jahren bewährt G reussens wunsch v Dannhäuser, 3 Digonnez, Lefebvre und Vial. # 

Sabre von ihrem Abgange von hieſiger hat, abermals in neuer Bearbeitung, und Mulatten-Marsch v Josef Gung/’l, Geſehen und genehmigt: Der Marine-Minifter, unterz.? Dalb akade. 
Militär- Fest-Marsch v. Leutner, ö 

Parade-Marsch v. Prinzessin Charlotte, K. H., 


ne. kann dies durch jede Buchhand- 
Sonntag den 27. April. 22ſte Vorſtellung des 1 
Defilir-Marsch v. Gr. Solms-Sonnenwalde, 


lung des In- und Auslan- 
Wen Abonnements von 70 Vorſtellungen. A des dezogin werden, in Breslau B 

Husaren-Marsch v. J. v. Witzleben, 

erschienen so eben in unterzeichnetem Verlage. 


ipier einſtudirt: „König Lear.“ Trauer⸗ A bei Grass, Barth u. Comp., B 
Unserm grossartigen, aufs Beste assortirten 


Musikalien-Leih-Institut 


ee Verleberlobungs Anzeige. I SAHTREL 
+ 
können an jedem Tage neue Abonnenten unter den 
anerkannt vortheilhaftesten Bedingungen beitreten. 


Line mit Dbung- meiner älteften Tochter Pau⸗ 
Vollſtänd., alphabet.⸗geordn. Hand: 
Schweidn. Schweidn. 
Strasse Nr. S. 5 J „Strasse Nr. 8. 
Droguiſt. — Frankfurt a. Er Adnot, Sprachlehrer. — Goslar, bei J. E. Schoke, 1 
Th. 


Der Boyveau'ſche Laffecteur⸗Rob, von einer großen Anzahl Aerzten jetzt dem Soro 25 
ſiniers Lare 250 80 ai Sarſaparilla vorgezogen, heilt gründlich und ohne — 
Hautausſchläge, Flechten, Scropheln, die Folgen der Krätze, Geſchwüre, die von Entbindungen 
in den kritischen Jahren herrübrenden Leiden, und die erbliche Schärfe der Säfte, Als mägti- 
ges Blutreinigungsmittel ift er für die Slüfe der Harnblaſe und Schwäche der Organe ſehr dien. 
lich. — Der Bopveau--Laffetteur⸗Rob ift hauptſächlich anempfohlen gegen friſche und eingewur⸗ 
elte, oder dem Queckſilber und der Verbindung des Kali ſehr widerſtehende 2 6945 ank. 
eiten. Dieſes Heilmittel, von angenehmem Geſchmack, leicht und im größten Geheimniß zu 
nehmen, wird ſeit mehr als 60 Jahren bei der franzöſiſchen Marine angewandt, und heilt in 
kurzer Zeit von Grund aus, wenig Koſten verurſachend und ohne Furcht des Rückfall. Eine 
nähere Analyſe deſſelben findet man in dem großen Wörterbuche der Arzneiwiſſenſchaft, Art.: 
Antiſvpbilitiſcher Rob. Bd. XII X P- 60. — Der Rob Boyveau-Laffecteur iſt in allen Apo. 
theken Frankreichs, Englands, Fr Deutſchlands, Velgiens und Hollands zu haben. — 


Man findet in allen Ländern Depots. * E 

3 Thalern: In Aachen, in allen Apotheken. — Augsburg, bei J. 
glesüng Pan teln, del Aſtfalt, Apotheker, Louiſenſtr. 12; Beyrich, Apoth., Po = 
Helmin . Apolh., Friedrichstr. 160; bei den Herren Droguiſten Conrad, Clemm und St en; 
6 Sohle da umeur, und Rey, Charlottenſtr. 33; Bennecke, Königſtr., ſo wie auch in allen 
e Apotheken Preußens. — Breslau, bei H. Straka und W. Meder und Comp. — Baden, 


! 5 Deutz, bei Ed. 
Kapp. Are, 8 Dufepon, vi Dahaen Cartanjen, Apotheker. — Elberfeld, bei Yopi 


Neue Märsch 
für Pianoforte: 


ondern Meldung hiermit 


eunden ſtatt jede 

ae 5 1 jeder be 
roß⸗ a ' 

Oleg, er 9 3 3 Gartenfreunde und alle diejenigen, 

Bädermehher und Oberältefter. welche die fchönften und beliebteſten 

Als — 8 . f im Freien, in Gets Weber 

auline Krauſe, 2 r 

Paul Guttmann. ſern und in Zimmern auf die 

Groß-Glogau. Landsberg O. S. beſte und leichteſte Weiſe kultiviren 

wollen. Mit einem Blumen⸗ 

arten⸗Kalender und Negi- 

er über die lateiniſchen 


11184] Todes Anzeige 
Der unterzeichnete Verein hat in kurzer Zeit 

Synonymen und deutſchen 

Eigennamen. 


Hnmunumuumummun 


II 


5 ſchmerzliche Verluste erlitten. Der am 
deſſel d. M. dahingeſchiedenen Schatzmeiſterin 
— elben, Frau v. Woif, folgte in der Nacht 

sofern Wie 24ſten d. die erſte Vorſteherin 


Hunuuunuudaduuun 


Landsberg Konditor Herrn Guttmann zu 
buch der Blumenzucht in ih: 
sioh Hönigl. Hoſ-Musik- Handlung. 
8 Amts⸗Zeitung. — Gießen, 


8 10100 ich Verwandten und 
rem ganzen Umfange. Für Gärtner, 
2 1 ; sw. 
F HER KTET TEURER | Bam u BE Se ua Birken, 
k 0 


enen 


CCC 


ieland. ide edle Menſchen⸗ Von Heinrich Gruner. . bei g 

nnen haben mit u und 8 Mit Berückſichtigung der neueſten geprüften S Ds ini a bei allen Apothekern. — önigsberg, bei Jul. Kurkutſch. — zig, b 
das Gedeihen des Vereins gewirkt und] Erfahrungen aufs Neue umgearbeitet von 2 ; O. Laurentius, Hauplagent, Zägerftr. 26. — Linz, bei Anton Rücher. — Mainz, bei D. Sal. 
gegründ dauerndes Andenken in demſelben ©. F. Förster. x | [514] Bei G. B. Aderholz in Breslau (Ring und Stodgafen-Ede Nr. 53), Go fo, tete, Generalagent; bei Hellermann, Buchhändler. — Mühlheim a. Rh. bei Von der Steinen. 
Born Sechſte, vielfach vermehrte Aufl. 5 1 828 Graf, Barth u. Comp., Hirt, Kern, Korn, Max u. Komp., und Trewendt — München, bei Raviza, Verkauf im Großen für Fanz aiern; bei D. Sanz, Apotheker; 
Den den 25. April 1851 (Eleg. geh. in Umſchl.) 1 Thlr. 15 Sgr. u. Granter iſt zu haben: a bei Bernb. Huber, Bazar 1; bei Salinger, Apotheker, Sendlingerſtr.; bei Berreff, Apotheker. — 
[1176 rein der Nätperinnen. 11 er inet Veen en ie Hirſch Joſeph's vollſtändiges Nürnberg, bei ©, e . 80 2 er — Bus, bei 5 ul · 
T 1 7 x i bei T. D. Roſt. — Sei g, bei V. J. Dettler. — Saarburg, dei D. 
] z Oded- Anzeige. Buch als die beſte neuefte Literatur in kaufm änniſch es Rech enb u ch 7 2 bei Franz Conon und Dr. Guchelsberger, Auskunft über den Koh bei 2 


Am 0 
ren Beide, b. Halb 12 Ubr Rachte, nach länge. O dieſem Fache und als ein Meifterwert, 34 


verschied meine innig geliebte Gattin | I wie eine andere Nation es nicht beſſer 2 enthaltend 1165 Aufgaben. Nach den neueſten Geldcourſen bearbeitet und ſtufenweiſe 


abette v. Wieland, geb. Edle v. R f Lei S üb d; nebſt Anwei i 
dieß e e geb. Edle v. Roxer, N aufzuweiſen habe. vom Leichten zum Schwerern übergehend; nebſt Anweiſung des Anſatzes und der Aus⸗ 215. — Wiesbaden, bei Ritter. 
benft heige ich Freunden und Bekannten erge⸗ Man verwechsle diess aber ja nicht 8 rechnung jeder einzelnen Aufgabe. Zum Gebrauch für öffentliche und Privatlehrer; zum 8 5 N en bei Dr. Em. Jonas, Oſterg. 2 
Breslau, am 25. April 1851, er ER 8 e für Handlungs⸗Commis und Lehrlinge, ſowie für te Gutsbeſitzer, Aan in 1 bei 90 Jerſe — Keiemben a Apotheker * 
Carl v. Wieland, Portrattmaler. tel „Blumengärtner“ führenden v ö ekonomen und. Geſchaͤftstreibende. Dritte, verbefferte Auflage. ane in 3, L 5 en Droguiften, wech im Be. 
[1189] I. G. Gruner, und beachte hier gel. - Preis 1 Rilr. 15 Sgr. e Hannay und Dietrichſen, 63, Oxſordſtreet, und bet allen Droguiften, welche im De- 
Angehenden Kaufleuten können wir kein beſſeres Werk, als das vorſtehende, empfehlen. Dieſe tail verkaufen. 


üdiſche a ; 
2 t. gt 1) Verfasser Heinrich Gruner, 2) H ; i 
Neligious -fntenrichts Anftal Bearbeiter Förnter, 3) Gte Kai zu |dritte Auflage ift wiederum vielfach verbeſſert und durch die Derimal-Rehnung vermehrt. — Belgien, zu 8 dr. bei allen Apothekern. 


ufnah me neuer Zöglinge Sonntag 27. d. N Frankreich, bei allen Apothekern. 


und Mittwoch 30, d. Nachmittags von 2—4 U. G.) Verleger Wöller in Leipzig. A Außerdem find noch „Aufgaben“ (Preis 74 Sgr., dazu erſchienen. ; : in Athen, bei Dammando. 

7 Nan“ — neuen Ruzlus Donnerflag den 0:0,030305030305050805030307055%0507075° — — AL IE hen een. bei ee eee e, Sam 

— eigen | rr. . Land Prakti iſung, i it die einfache und doppelte Agent, giebt Mittheilungen im Polniſchen; bei Schlenfet, Dr aße. 
D as Gl az er V olk Sbla 1 t J. C. F graf: Praktiſche Anweiſung, in ganz kurzer Zeit die einfach pp 9 A 5 gen — As die bei Kichniel, Rosenbaum, Kurft, Schiele, Tip- 


— — FE TER — 

a8 i ig in St. Petersburg; in ; 
In Im alten Theater. vide ip debe eden pace wire // %%% ᷣœ ee, 6 Ferch, Mpchct an der 
Sonntag den 27. und Montag den 28. April: erhalten. — Das Blatt wird auch fernerhin zu erlernen und die Doppel-Buchführung ſelbſt dem kleinſten Geschäft zweckmäßig und in l. een bel Cd. Soerfen. — Der Verkauf des Robs wurde zu Petersburg durch die 
Gro e Vorſtellun en fortfahren, wahre Volkefreiheit, Volkörechte und | mit Leichtigkeit anzupaſſen. Für angehende Kaufleute und Handlungsbefliffene, ſowie — Behörde nach vorheriger Prüfung und auf günſtiges Rathen der Medizinalbehörde 

e 10 1 Volksintereſſen nach allen Richtungen hin ohne für Geſchäfts⸗ und Handelsleute, Kapitaliſten, Gutsbeſitzer und Oekonomen. dem Geſetz gemäß ermächtigt. 75 

ER -•]] . Gr. 8. Geh. Preis 12½ Sgr. In der Schwe lz: Zu Basel, bei allen Apotheken; zu La-Cpaur-be-Fonds, dei Viel und Sohn, 
es das Maaß e und die Achtung beſte⸗ —Apotbeker; in Freiburg, bet. J. Lachat, Apolbeker; in Genf, bei Birke und Vignet, Apotheker; 


[1209 Dankſagung. e i 8 ˖ 
Dein edlen, mir — Ueberfender hender Geſetze irgend geflatten, und die mit d. bei Suskind, Apotheker; bei J. Vielllard und Favre, Droguift; L. Lade, Apotheker; bei DeCha- 


t ; 5 8. Gr. Pfeil unterzeichneten Artikel werden au 9% ER BE z x 5 = ; „Apotheker; in Glarus, bei Orlitz, in Joer⸗ 
Hillel von 2 Rilr. meinen wärmſten Dank. 8. fernerhin im Volksblatte erſcheinen. 0 825] Alle in hieſigen Gymnaſien, Elementar ⸗ Schulen und andern e ae ko 5 in Sana bei Allamand, other AR Pe 


[11145] Berichtigung. In der geftrigen] Wöchentlich erſcheinen zwei Nummern zu dem Lehr⸗Anſtalten eingeführten im Bazar Vaudois in Locle, bei Lerop, Apotheker; in Neuchatel, bei Humbert Droz, ne; 


eitung ſoll es in der Anzeige des Herrn] Preiſe von 10 Sgr. pro Quartal. e r fer, Dr. der Medizin; in Yperdun, bei Cordey, Dr. der Medizin; 
n e S u l b u ch er — Suach bi E. Ven Woolbeter; in Zürich, bei J. Cramer Sohn, Apotheker; in Morat, 
—̃ — — ER bei Chatenev. um Idau, Preis 10 Fr.: in Buchareſt, bei Kenn, Haupt⸗Agent 
[1193] Helm⸗Verein. N 9 bn Te aud Prlpken 1 ſind dauerhaft gebunden vorräthig bei D Sn De Bella me 85 in Bubareſ n Su tt, neben der Dat; in 
Montag den 28. April: bilden wollen, en Nele Das Nähere bei Joh. Urban Kern (Ring Nr. 2). Galag und Ibraila, bei d e SBirkangen wi Yerfau 1 Welachel 
Georgs⸗Feſt mit Ausſchieben. F. D. Ohagen, Nikolal-Straße Nr. 68. leut hab in Jas . er ond, Kaufmann; 3 Tachmann, Apotheier; a ultationen bei ©. 


{ Vaſſereau, in Jaſſy. j 210: ! 3 | 
= gtuſſiſche Geſandeſchaft. ee nam. wir u Dim 
+ Apotheker. ächt det fi ausſchließli . 
8 Di ederlage des ächten Rob von Boypeau.Laffecteur finde ich bei 
ueberſetzung eines offiziellen Schreibens, welches der kaiſerlich ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen | pr Gleandean de Sell Gerda, Rue Richer, 12, in Paris. — Bei Barka, Enn man 
der guſſiſcen Geſandtſchaft in Paris, unter dem Datum vom 17. Januar 1851, adreſſirte. einen Wechſel nach Sicht an diejenigen, welche Niederlagen haben, oder an ge ent traudeau, 
Der Herr Dr. Giraudeau de Saint-Gervais in Paris, hat im Juli 1850 dem Herrn Mi- 12, Rue Richer, zu Per einzuſenden. Auch kann der Don durch preuß. A 2 ine ein. 
nifter des Innern verſchiedene Dokumente eingereicht, welche fein. Privilegium für die Zuberei⸗ eſchickt werden Rob-Laffecteur wurde von der franzöſiſchen Regierung 0 v die Marine, 
tung des Rob-Laffecteur conftatiren, und gleichzeitig die Autorijation nachgeſucht, in ruſſi- | 9 d der Kriegsminiſter von Belgien bat ihn für den Geſundheitsdienſt der belgiſchen Armee an⸗ 
ſchen Blättern veröffentlichen zu können, daß der Nobesg ecteur in St. Petersburg bei dem] und der Kriegs! 3 Heilmittel if autoriſirt durch ein Dekret vom Jahre XIII., und durch drei 
Apotheker Tipmer und in Odeſſa bei dem Apotheker Kochler verkauft wird. Der Medizinal- * ieſe 5 aris vom 13. Dezember 1847, 21. Dez. 1848 und 28. Mär 
Rath, welchem dieſe Sache zur Begutachtung vorgelegt wurde, fand keine Hinderniſſe, dem Hrn. 1354 le des Handelsgerichtes I 9 theilt, wodurch das Eigenthum ausſchließli d 5 
Dr. Gitaudeau de Saint-Gervais die Vollmacht zu ertheilen, in ruſſiſchen Blättern Anzeigen in D wurden drei Fälſcher dieſes Rob verurtheilt, \ d vieler ſonach allein die em 
Betreff des Rob⸗Laffecteur zu veröffentlichen, nur müſſen dieſelben in den gebührenden Formen Pen Dr. Giraudeau de St. Gervais zuerkannt worden iſt, und di . es be⸗ 
und Ausdrücken abgefaßt ſein. Der genannte Rath glaubt Auel bemerken zu müſſen, daß im Auslande gg 8e — a Alle — e zn — 
ie ruſſiſchen Apotheker, welche dieſen Rob⸗Laffecteur vom Auslande, ſei es vom Eigentümer |; . raft da ſie den Käufer über die Natur N igen; 
0 on deff Bevollmächtigten beziehen, durchaus nicht von dem Verkaufe dieſes Heil- ee in Bene Dura Ude 923 2 er gr Seas en a ehe 
mittels, natürlich nach den bisher beftehenden Verordnungen, ausgeſchloſſen find. Die kaiſerliche Hr. Brunin, Apotheker, zu drei Monaten Geſa ern theilt. — Die Flaſchen find mit einer 
Geſandtſchaft wird hiermit eingeladen, den Hrn. Dr. Giraudeau de Saint. Gervais dieſen Be. Kapfel verſehen, und vermittelſt eines P. gamen verſchloſſen; ein Rand derſelben N 
ſchluß wiſſen zu laſſen. Für gleichlautende Ueberſetzung: Unterſchrift des Dr. Giraudeau de SainfGervals. Der Name Bopveau,Laffeckeur befindet fi 
| Der Gefandtihafts-Sekretär. Unterz.: Balabine J ſowohl auf der Kapſel de auf Dee — — — Flaſche, 9 — e Unterſchrift führt 
f £ 1851 ff 7 0 ie i 3 unächt zu betrachten. — Die Herren, welche Niederlagen haben, nehmen nie 4 
Paris, den 15. Februar 1851. Die belgiſche Regiernng hat, dem Wunſche der Akademie iſt als u } Gigenthümer des er ng den 5 wieder, — 


9775 ff iali Flaſchen an. — Der EN 
nachtommend, das. Ginfuhr-Berbot des n en aller ſich ſchriftlich an Hr. Giraudeau de Saint⸗Servais, Mitglied der Pariſer Facul⸗ 


Tempel⸗Garten. creed chen da ae malen 

K Sonnabend den 26. April erſtes Abend- als Eleve auf einem Hütten ⸗ Werke in Ober⸗ 
— der a een taten ded | Sclefien. Das Nähere wird auf portofreie 
Den Johann el. Anfang 6 Uhr. Briefe unter Adreſſe: J. S., poste restante 
Entree a Perſon 2% Sgr. [1203] Groß- Strehlitz, mitgetheilt. 827) 
Weißt Garten. 1196 Ein, 7 — Kutſcher, der auch 


jeden andern Dienſt zu verrichten im Stande, 
Heute, Sonnabend den 26. April: und mit den beften Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht 


zum 1. Mai ein Unterkommen. 
* 0 5 E 5 K 0 nz er Zu erfragen bei 8 Kaufmann Enke, 
dom Muſikchor des hochlöbl. königlichen Tauenzien⸗Straße Nr. > . 
10. Infanterie⸗Regiments. = ik. 2 
8-5 Uhr. Entree: Herren 2% Sgr., Tuch⸗Fab⸗ ik⸗Verkauf. 
Damen 1 Sgr. Wegen Ableben des Befitzers ſoll die ſo im 
Ruf ſtehende, aufs Zweckmägigſte eingerichtete, 


| e Fürſtensgarten. dicht vor der Stadt belegene Fabrik des Herrn 


So : J. F. Zielke zu Kroſſen a/O., verbunden mit 
117 . Frub⸗Stonzert. Färberei und durch Dampfkraft betriebene Spin⸗ 


Son nerei und Appretur nebſt Walke, ſowie mit einer 
beſchte den wedenſchanze. 


ineralbrunnen. 1829] Die Expedition des Volksblatts. 


außerordentlich ausgebreiteten Kundſchaft von 
; 8 den Erben aus freier Hand verkauft werden. 
einladet! E April findet das erſte gut Zahlungofähige Kaufluſtige erhalten auf münd⸗ 


A. Seiffert, in Höfchen. 


ge II zu vermie. Delfer Kreſſe dem Dominfum Lamperöborf, 


pflichte mich, in die 18 aa des erwähnten Hafens während der Dauer des gegenwärtigen noch nicht präfentirt worden, daher deren Inhaber an die Gio 
0 Stück gemäſtete 2. 


8 
Krieges die Quant ſyphilitiſchen Robs, welche man von mir für den Hospitaldienſt der]! ſernng P 
Marine Berisfgt, 12 55 51. fe Heer des erwähnten Robs, 32 Unzen wiegend, zu liefern. er > 5 — den 19 1851 Siret᷑torium 5 
Die Zahlung wird mir einen Monat nach der Lieferung, alſo im folgenden Monat, in Aſſigna⸗ e den g, Zt 5 Das 


tber in der Nun Deigel 


then; beim Wirſtadt, Kirchſtra 


nebſt Küche ohnungen 1155 an ruhige Pier 850 f 
h par terre daſe 


bert ſtatt, wozu ergebenſt liche oder portofreie ſchriftliche Anfragen 8 März 1849 aufgehoben, „Apotheken d f Dr. Girandeau tät, 12, Rue Richer, in Paris, wenden. 
Yan W Ide uguft Ziegler Aust a Br g r DE Sana, 12, Sue Rider in Part. nn v. 8. Der Rob⸗vaffecteur wird den Civil- und Militär- Spitälern zu dem Fabrikpreiſe geliefert. 
8 2 uskunſt. 521 12 10 die befai / 
Suden Damm Das Geſchäft wird unter der biöperigen Ju a des Dean Aenne Gabe 1c die ee eee u 
Sonntag, Donnerggcſes Som 5 T ungeförk jörfgeiegt Kiſte des Nob-Laffecteur, zu dem von Ihnen liefern 2. Auguſt 1849 gefälligſt dem Departe- ö 
Mon: de e e | 10 Ein Aſſocié /// nieberlgen du Können, und empfehlen Wilhelms-Bahn 
kchor der könig K E Aſſ an meine Adreſſe kommt, um pot J el nieberl ‚ ‚emp! 811 h 2 b 
vom Muſt h lere aten sea - 5 duden, für in nd Mode ah Sie beſonders den Meſſagerien, daß ſie keine 1 angsgebühr für den Rob mehr zahlen, indem [811] 1850 5 * rloritz 
w ebenſt einladet; ments "ung (ten ſchriſtlichen Glaubens, für ein keiner Mode der Finanzminiſter den Eingang desjenigen, welches für den Geſundheitsdienſt der Armee be⸗ Bei der heut ſtattgehabten Auslooſung der pro zu amortiſtrenden Prioritäts-Obliga ⸗ 
Bun eo SL terworfenes, ſehr ertragreihes, ſchon länger ber ſtimmt iſt, freigegeben hat. Brüſſel, den 2. Junt 1849. tionen ſind folgende Nummern gezogen worden: 
Wegen Reiſe nach Am Aeg. febendes 1 4 e 9 75 5 Der Direktor Clementz. a) aus Serie I. a 100 Thlr. Nr. 469. + 565. 919. i 2 
i i ital wird behul der IR > e v) aus Serie I, a 50 Thlr. Nr. 153. 268. 339. 368. 565. 638. 644. 923. 926. 
ült ortofreie An erika ꝛc. Kapital wirt t. Marine. — Breft, 1793. . 923, 
— 50 Karl Sieg seite un a A ger A. ©. Nr. 15, poste Sitzung des Adminiſtrations-Rathes am 29. Oktober des zweiten Jahres. — Spitäler. — An- Die Beſſher dieſer Obligationen ford n = nn 4 2 
w a i Vc.... ̃ ᷣ f . SEE BE Een u anf 
e Nr. 14. ee ee ür die Liefe r Ha ) egen⸗ A . J. 0 
Ka €; : Höneb Bidereilofat — 78] Zur Baumblüthe de Wee eine u antifppbilitif = 5 welcher fr die Spitäler nötig ift, 12 Wang A 3 aa 0 ob bie Derziulung aufpört, bei unſerer Haupt-Kafezbier 
nebſt erk u ſchön je freundlich u 0 2 f im Preiſe von 2 die Kanne zu 32 Unzen. ; 2 : — - 
a e freundliche und und f ö 4 i g n den im vorigen Jahre ge bligationen find di 7 
bequeme Aiegewölbe, ſo w. ur 3 Stuben zu täglich friſchen Fiſchen ladet ein Ich Unterzeichneter, Boyveau-Laffec eur, Arzt, Eigent umer des Robs, verſpreche und ver Bo 0 134 und 590 0 und 1953 & 90 falls er- 
ef 2 j 


2 3 \ 
lbſt das Nähere. ] Ochſen zum Belle einige 4 


77 FI HSSHISISHICKHFRISKTSRHTSHER :4 
4% Am Schluss der Blumen-Ausstellung Möntag d. 28. April findet bei . 


vrodt die Vertheilung der Ehrenpreise statt, zu welchem die Herren 25 

N tglieder der Section für Obst- ı d Gar 80 Wi 2e zesellschaſt K 

r weed ehe Cuilur e runs ref We an den- 9 

+ selben kann bis zum Montag Mittag in dem Ausstellungslokale erfolgen - 

75 Breslau, den 25. April 1851. 1 

ie 8210 bes Präsidium der schles. Gesellschaft für'vaterl, Cult 0 . 

* >}. ser — 2 — 25 e tab Hk A 2 ee R ss 
157 

mm) LA SEMAINE. 


Jede Nummer 


f Dun pe Pariſer dieſer großartigen En⸗ 
52 0 litif W̃ rift cyclopädie enthält 
ben rm. Gerten Poli 0 S ochenſchrift. » Spalten oder 3 
en, Gravuren, Moden, Rebus. Drei 39 Br, Ihe 

La. semaine“ beſteht ſchon feit 5 Jahren, und hat ihren Erfolg ſowe ihren ernſthaften 

als Etkreanten Yetitein aden Bee Sorge, 00 welcher lie großen ökonomischen Fra ⸗ 
andelt werden, die Vale und die Wichtigkeft der dite 

n r ieſe Wochenschrift für jeden gebildeten 

A Paris, welcher eine reizende Silhouette der gegen. 

eiftteichen hier 120 0 N 1e c usa 

n ugenblick: Le Trousse Dis ch 110 0 ne Sue 

man die Angteifenben Scenen wieder findet, dur welche ſich der Auto 


matiſchen Intereſſe. 
von Eugene Sue, beginnen. 
Als einzige Prämie wird den 500 erſten neuen Abonnenten, 


welche ch für 1 Jahr 
(3 B. in 8. Bess ei ) 


abonniren: „ies nuits du Pere-Lachaise, von Leon Gozlan 
Prämien. 


mitgegeben. Andere Abonnenten erhalten nur die gewöhnlichen zmonatlichen 
18. etzt 1 Ntl. 10 Sar. — Früherer Preis 1 Dukaten.) Verzllicher 
Auflage. Der Rage be ale made der Se NN? 19 in 30 ge 
name 1. eimlicher Jugendſünden, übermäßigen Ge r geſchlechtlichen 
persönliche Rebe und durch Anſteckung enffleben, nebſt — Banu über 
; Schutz das männl. Unvermögen, die weibl. Unfruchtbarkeit und deren Heilung. 
„Mit Zugrundlegung der ea Merkſchen Schriſt bergusgeg. von Lauren⸗ 
tius in ein 13. Aufl, mit 60 analbm. Abbildungen in Stahlſtich. 212 Seiten. 1 Atl. 
* In Kommiſſion bei W. Schrey in Leipjig.) 
1 REN 0 5 Werk (mit 60 Abbildungen in Stahlſtich) if in allen 
Buchhandlungen vorräthig. 
arnung a unter dieſem und ähnlichem Titel fehlerhafte Auszüge und Nach⸗ 
ahmungen dieſes Buches, fo wie andere ſchlechte Fabrikate in öffentlichen, tern ausgeboten wer⸗ 
den, fo. wolle der Käufer, um ſich vor Taufhung zu wahren, das von a 8 herausgege⸗ 
Ber beitellen und bei Empfang darauf ſehen, daß es mit deſſen vollem a 900 ver⸗ 
95 


ſiegelt iſt. Dies nur iſt das Aechte. 
. Man bittet um e die ſer Anzeige. 
4 2 2 I . 2 10403050401: g 
he Buchh., — Breslau 


Ae 
Beachtenswerth! 
Enslin'ſ 
beziehen: 

| , ie © nelle : 
der meiften Krankheiten neuerer Zeit. 

Ein Wort über Srontfihe Nervenleiden 

5 un as 
'bewährtefte Präfervativ- und Heilmittel 


gegen alle davon ausſtrahlenden Beſchwerden. 
Laut beigedruckten Zeugniſfen mit größtem Erfolge 


vielfach erprobt gegen: 
8 eee, Drogen, Mannficher Unvermögen, unregelmäßige 
Verdauun 75 che, Arge tloſigkeit, Periode, Bleichſucht, Geſichksſchmerz, 
Herztlopfen, Epilepſie, eitstanz, Krämpfe und netobſe Schwäche 
* Samenergießungen. überhaupt. 


Mit einem Vorwort 


0 von Dr, med. Th. Fleiſcher 
Mitglied der Fakultat, prakt. . Inhaber 08 c e eee 


b 2 oſef⸗Ordens, geweſ. Chef⸗Arzt mehrerer k. k. öſterr. Mili a Spiller x. ; 
Dieſes vielverbreitete Schriſtchen ift in 13. umgearb ar erſchienen 110 
F f e Aan des Auslandes zu 5 „ da 
es bereits en rm Akt e, Hollan Ja g e u. en übe t iſt. 
5 Der Herausgeber Dr. Th. Fresch in Wien (Mariahülf, Windmühlgaſſe 9 
Nr. 25 b) iſt gern bereit, ſoſchen Leidenden mit weiteren Mittheilungen zur 1 


Hand zu gehen, welche deshalb ſich direkt in fr. Zuſchrift an ihn wenden wollen. 
Nervenleidenden zur Beachtung Preis 2% 
empfohlen. 2 


es des Franz⸗ 


nur 15 Kr. 


Im Verlage von E. Wengler in Leipzig iſt erſchienen und zu haben bei Graß, Bart 
2 Feng. 9 1190 f ſch zu h 8. b 


in Breslau, Herrenſtraße Nr. N 
Das illuſtrirte 


Frauenzimmer. 


Humor, Satire und — Wahrheit. 


einem Abend- SE] 


meekorps, beſtehend in: 


eckenbezügen, 
3000 . blau- und weißleinenen 
Kiſſenbezügen, 
170 — blau- u. weißleinenen Krankenröcken, 
500 Paar Krankenhoſen u. 
foi an — N sale ſcghergeſtelt 
1 ſoll in ge der Submiſſion ſichergeſtellt wer- 
den u dieſem Behufe ein Pein auf 


ihre Vermögensverhältniſſe 


ung. 
ags- 


meiſtbiete 


1281 Bekanntmachung. 
Der Bedarf an Wäſche für die königlichen 
Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten des Vi. Ar 


Deckenbezügen, 
Kiſſenbezügen, 


- Stück feinen weißleinenen 
2480 ordinären blau- und weißleinenen 


d i 
den 15. ai d. J. in unſerem Geſchäfts⸗ 
Lokale, Kirchſtraße Nr. 29 hierſelbſt, anberaumt 
worden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen und die Normal- 
Proben ſind ebendaſelbſt ausgelegt, letztere kön⸗ 
nen auch bei ſämmtlichen königlichen Garniſon⸗ 
Verwaltungen reſp. den Feſtungs⸗Belagerungs⸗ 
ante en e eingeſehen werden. 

ieferungsluſtige a wir hierdurch auf, 
u verfiegelt und portofrei unter der 

U 5 
„Submiſſton die Wäſchelieferung betreffend,“ 
bis zu dem oben genannten Tage Vormittags 
10 Uhr an uns einzuſenden und bleibt es 
den Submittenten überlaſſen, in dem Termine 
perſönlich zu erſcheinen, um für den Fall, daß 
auf einzelne Gegenſtände übexeinſtimmende Ge⸗ 
bote abgegeben — ſollten, ihre Forderungen 
vor dem Schluſſe Face 12 Uhr) zu ermäßi⸗ 
gen, da fonftige Nachgebote nicht berückſichtigt 
werden können. 

Breglau, den 23. April 1851. 

Königliche e 81 6. Armee» Korps. 
deigel. 

..... ie een ee 


Subhaftations-Befanntmachung- 

Zum gerichtlichen Verkaufe des hier Nr. 17/18 
der Neuen Junkern⸗ Straße belegenen, auf 
13,945 Rthlr. 11 Sgr. 2 2 geſchätzten Grund: 
ſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 24. Septbr. 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Parteien «Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. ; r 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingejehen werden. 

Zn dieſem Termine werden die Erben der 
Henriette Louife Friederiſe Zieh, geb. Nit⸗ 
kowska, hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 19. Februar 1851. 
[123] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


110 Bekanntmachung · 11 
Nach den in der Rathsdiener⸗Siube aushän. 
—. Bedingungen ſollen zum Bau des 


anals in der Gartenſtraße 


Zu dieſer ſteht Termin 
am 28. April d. J.. Montag, 
Nachmittags 4 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 
Breslau, den 19. April 1851. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


[61] Bekanntmachung. 

Das Kammergut Rennersdorf nebſt Zu⸗ 
behör fol auf 12 Jahre, von Johannis 1881 
bis dahin 1803, an den Meifbietenden perpach⸗ 


tet werden, und i 
der 6. Mai 1851 
zum Bietungstermine anberaumt worden. 

Es haben daher diejenigen, welche dieſes 
Kammergut zu pachten geſonnen ſind, ver dem 
Bietungstermine bei dem Finanz 2 0 
ſich 1 1 0 anzumelden, über 5 iiber 

es Verhalten, ihre ökonomiſchen 

1 10 e genügende 
im Bietungstermine, 
attet worden, 
omänen⸗Ex⸗ 


Zeugniſſe auszuweiſen, 
wenn ihnen der Zutritt dazu, er 
in 


Motto: Ein Weib, wie alle Weiber; Vormittags um 10 Uhr 
ein Complott und eine Race. Shakespeare. pedition fi anzugeben und ſodann der weite. 
Zweite, verbeſſerte und mit 14 Holzſchnitten vermehrte Auflage. ren Verhandlung dor dem Finanz Miniſterium, 
5 kl. 8. 128 Seiten mit Bilderumſchag. Geh. 10 Sgr. 4 welche um 11 Uhr beginnen wird, ſich zu ge⸗ 
4 Ae N ernſt, wie man will, es iſt pikant, keck, 29 7 er Er angefertigte Nugungsanfälag, der 
— 1 n i 1 i er in E u ungsg ’ 
un eſen Beziehungen über die Frauenzimm abcdonteente ntwurf und das glurbuch über 


je geſagt iſt, enthält es in einem Guß! } 
ehrt, perheirathete müſſen ſich (wenn auch De) darüber ergötzen, wie der Nagel ſtets auf 
den Kopf getroſſen; Junggeſelen können ihren Triumph darin feiern, auch Troſt darin finden 


r ihre Eheloſigkeit. 
e win das Buch aber jener Spiegel ſein, der ihnen klar zeigt: wie ſie nicht 
ſein follten! f 


1186 Apelle, Kerzen 8 Pack 10 Sgr. — bei 19 Pack 9% Sgr. 
DE) rn 1 8 dat 9% Sor 1 
esgl. 2. Qualit. a Pack 8 Sgr. — bei 10 
5 Nn Sa ad 8 Sgr ei 


ehe Paine ee L P St. die 10 pd fr 37% © 
* „Sei A 1 . * 
an Naa Sole Se a 5 3 Sor, — 5 10 5 Aas 985 Sgr. 

ſelnſte Wente ente 7 Di. 2% 2 8 die 10, 10 120 ey Sur 

n N Qual. je f 35 
empfiehlt: 5 Kurie Krane, Karlaplag Nr. 3, am Poloyhof 
dus) TFapeten⸗Lager eigener pe : 
einri Nun en 
von H 1 2 er ch,, der goldenen Krone. 4 


1200) anif 
Ausſchank von vorzüglich 1 Thüringer, 


S 


„ 


kal⸗ Veränderung. f 
Das Seiden und Manufaktur⸗Waaren⸗Lager von 
Fritz Sachs & Comp., 

befindet ſich von jetzt ab arlsſtraße Nr. 28, im früher Lan de'ſchen Haufe. 
— — 7 ̃ .. 


BIS} Den geehrten Geſchäftsfreunden unſers verſtorbenen Gatten und Vaters 

- Sainauer junior, machen wir hiermit ergebenſt bekannt, daß die von 

demfeſden betriebene Handlung ganz in der bisherigen Weiſe von uns fortgeſetzt 

wird. nr bitten demgeneigtſt, das dem Verſtorbenen geſchenkte Vertrauen auf 

uns zu übertragen. Breslau, den 25. April 1851. a . 
; schen Erben. 


Die L. Hainauer 


Com i aus Stuttgart, 


Rai = e g Be Lager ihrer 
Ge tslokal daſe i 
rimmaſche Straße Nr. 31, 1. Stock. 


Druck und Verlag von Graß, Barch u. Comp, 


UU 


beziehen 1 ee en 
e en Wesens lee 


Unverheirathete Männer werden durch dieſes Buch be. P 


das genannte Kammergut können von den 
Pachtkompetenten, nach erlangter Genehmigung 
des Sinanz-Minifterii, von heute an in der Do⸗ 
mänen-Erpedition fung uf werden. 
Vor dem definitiven Zuſchlage des Pachtes 
wird nicht nur die Auswahl unter den Lieitan⸗ 
ten, ſondern auch die allerhöchſte Genehmigung 
ausdrücklich vorbehalten, ſo daß vor dem Er- 
folge Beider für den Saatsſiskus keinerlei Ver. 
bindlichkeit 157 au 
Schluſſe der Licttatton N 
dings nicht angenommen. 
resden, den 22. Mutz 1851. 
Finanz⸗Miniſterium. 
Behr. 


[126] Subhaſtations = Patent, 

Nothwendiger Verkauf. 

Das im Liegnitzer Kreife belegene, nach Aus⸗ 
weis der von der Liegnitz⸗Wohlauer Landſchafts⸗ 
Direktion aufgenommenen Taxe vom 9. Oktober 
1850, bei Berückſichtigung einer angeblich auf 
dem Gute haftenden Wehr⸗ und Uferbaulaſt 8 
31,105 Rtl. 3 Sgr. 5 0 ohne dieſe Laſt au 
36,362 Rtl. 1 Pf. abgeſchätzte Rittergut Leſch⸗ 
witz, ſoll in dem auf . 

den 7. Juli 1651, 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem neuen Gerichtsgebäude, Bäckerſtraße 
Nr. 89. 90 hierſelbſt, anberaumten Termine, 
öffentlich heifkieien® verkauft werden. 

Zu dieſem Termine werden der Buhnenmeiſter 
Kienaſt, der Ober⸗Amtmann Karl Friedrich 
Becker und deſſen Ehefrau Johanne Ju⸗ 
liane, geb. Niedergeſäß, die verehel. Keim, 
Johanne Elifabet, geb. Nerlich reſpektive 


deren Erben oder ſonſtige Rechtsnachfolger mit 


vorgeladen. ; 
er neueſte Hypthekenſchein, die Taxe und die 
Kaufsbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 
(Bureau III. b) einzuſehen. 
Liegnitz, am 23. Oktober 1850. 
Kanal. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


(817) Auktion eines Flügels. 
Dienſtag den 29. d. Mis., Mittags 12 Uhr, 

werde ich im alten Rathauſe, eine Treppe hoch 
einen Loktavigen birkenen Flügel 

öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Noch eini enſionäre 
1 


520 


Miniſterium 


ddt Wale 


Bol 5 


Allen den edlen Menſchenfreunden der benach⸗ 
barten Ortſchaften und den Vorſtädten von 
Breslau, welche der Gemeinde Huben, bei der 
am 22. d. M. daſelbſt ausgebrochenen Feuers⸗ 
brunſt ſo hilfreich und rettend beigeſtanden, wird 
hiermit der herzlichſte Dank abgeſtattet. Beſon⸗ 
ders aber fühlen wir uns zum wärmſten Dank 
gegen den Hrn. Ober⸗Inſpektor Härche ver⸗ 
pflichtet, deſſen Aufopferung und Umſicht es zu⸗ 
zuſchreiben, daß der Weiterverbreitung der Flam⸗ 
men ſobald Einhalt gethan wurde. 

Huben, den 25. April 1851. 

[1174] Das Ortsgericht. 


10) Güter⸗Verkauf. 


Ein Rittergut mit 1460 Morg. gutem Acker, 
292 Morg. Wieſen und Holz, 36 Morg. Park 
und Gärte, 1400 feine Schaafe, alles übrige 
Inventar vollſtändig und gut, in guter Gegend, 
chönem maſſiven Schloß, eben 4 die Wirth⸗ 
chaftsgebäude, alles im vorzüglichſten Zuſtande. 
a Gut mit 1700 Morg. Acker, Wieſen und 


Forſt, mit Wohn. und Wirthſchaftsgebäuden 


und Inventarium, pro Morgen mit 22 Rtbhl. 

Ein Gut ni 1000 Morg. Acker, 130 Morg. 
ſchönen Wieſen, 300 Morg. Forſt, Schloß und 
Wirthſchaftsgebäude maſſiv, vollſtändiges In⸗ 
ventarium. 

Ein Gut mit 1000 Morgen, in der fruchtbar⸗ 
ſten Gegend, an der Chauſſee gelegen, Bauſtand 
und Inventur im beſten und vollkommenſten 
Zuſtande. Auch Herrſchaften, Güter jeder Größe 
und beliebigen Gegend, werden zum Kauf nach⸗ 
gewieſen. Das Nähere iſt zu erfahren bei 

W. Schrötter, Neue Sandſtr. 17. 


4) Für Landwirthe. 


Getreide⸗Säcke, Sack⸗Drillich und Leinwand 
eu billigft: 
Wilhelm Regner, Ring, goldne Krone. 


ao = Re ů ů —̃ —ę— ar BITTE 
Schreibhefte für Schüler, 
das Dutzend von 8, 9, 10, 12, 15 und 18 Sgr., 
mit gutem Kanzlei» und Konzept⸗Papier in vet⸗ 
ſchiedenen Stärken ſind zu haben bei 
11811 C. G. Brück, Hintermarkt Nr. 3. 


Bittere Mandeln, 
den Ctr. 18 Thlr., offerirt? . 
C. F. Rettig. 


Kupferschmiede — Strasse 


1 26. 


* 
Bock Bier 
aus Waldſchlößchen bei Dresden, empfiehlt zur 
gütigen Beachtung: Eh! 
C. Frank, im Börſenkeller. 


199 Grätzer Bier 


offerirt das Glas zu 2 Sgr. 
Müller, vis-z-vis der Poſt. 


— 
0 


’ w = 7 2 
1207 Wollzüchen⸗Leinwand 


empfiehlt und verkauft billigſt⸗ 
Wilhelm Regner, 
Ring, goldene Krone. 


Ass: "FE 
Zum Krebs- und Fiſch⸗Eſſen ladet erge- 


benſt ein: Garvens 5 


11177] Cafetier in Grüneiche a. O. 
823] Von echt Emmenthaler 


Schweizer Kae 


8 c Kabritat, erhielt einen bedeutenden 
Tran bort und empfehlt bei Abnahme in gan- 
zen Laiben und ausgeſchniten billigſt: 


C. F. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Römiſchen Cement 

6 arnowitz) 

empfange ich in ſriſcher und vorzüglicher Qua⸗ 
lität weiche gus der Fabrik in Tarnowitz 
und offerire biervon meine Niederlage zur ge⸗ 


neigten Bachtung. N 
C. G. Feldmann, 
[1208] Obhlauerftraße Nr. 55. 


Zwei Deſtillir⸗Blaſen nebſt Helm und 
Schlange, eine 90 Quart und die andere 35 
Quart Inhalt, beide faſt wie neu, ſtehen billig 


derſtraße Nr. 17. 


Ein ſchönes Fohlen, 
drei Monate alt, iſt zu 
verkaufen Roſenthaler⸗Straße 
Nr. 13. 


Bulle 


witz, Breslauer Kreiſes. 


[959] Das Dom. Gr.⸗Tinz bei Jor⸗ 
dansmühl offerirt 110 fette Schöpſe. 


— — — ͤͤ—[k—— —— — ĩ 
11200] Ein freundliches Zimmer ift zu ver⸗ 
miethen: Matthiasſtraße Nr. 3, in der Krone: 

mer: Wohnung. Pr 
Dr alla 6 if ed eine und Kabi⸗ 
net für einen Herrn oder Dame zu vermiethen. 


— 


— GE on 7 > 0 33 Sn 
[1188] Ein freundliches Quartier, par terre, 
von 2 Stuben und Küche, iſt Hummerei Nr. 56 
u Johannis zu beziehen. Daſſelbe iſt vorzüglich 
für einen Goldarbeiter oder Uhrmacher geeignet. 
1189] Ein Gärtchen 

mit ſchönen Obſtbäumen iſt noch zu vermie⸗ 
then Garten » Straße Nr. 18 (neben Kutzners 


Garten). 
1109] Ring Nr. 17 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 5 ſchönen 


Stuben, 1 Alkove, Küche mit Speiſekammer, 
Keller und Bodengelaß, ſofort oder von Jo⸗ 
hannis ab zu vermiethen; desgleichen auch der 
ſeitherige Schuhmacher⸗Keller. Näheres im 
Eiſenwagren⸗Gewölbe daſelbſt. 


ö R 10 ter e 1 
Reis.: Wo logirt man hier gut und preismäßig? 
Kutſcher: In König's Motel garni, 
253] Albrechtsſtraße Nr. 33. 


1824 Fremden⸗Liſte von Zettlitz Hotel. 

Fabrik. Wolf aus Alt-Grottkau. Lieut. von 
Eickſtädt aus Magbeburg. Kaufm. Pachelbl 
aus Reichenbach. Kaufm. Gruſchwitz aus Neu⸗ 
ſalz. Kaufl. Neumann, Törpel, Dr. ee 
und geh. Rath Cubelius aus Berlin. fi. 
Bruckmann aus Koblenz. Tune Poſer aus 

aulsdorf. Gutsbeſ. Baron v. Tſchammer aus 

romsdorf. Gutsbeſ. Pohl aus Grottkau. 
Gutsbeſ. Weller aus Pommern. Graf von 
Radolinsti aus Poſen. K. k. Rittmſtr. Graf 
v. Radolinstl aus Wien. Dr. Redling aus 
wenberg. 5 


u verkaufen bei A. Paß, Kupferſchmiedemſtr., 


——— —— äA ́ꝓiirw— — H— Ũmiã 
[1170] n, 
Orig. Oldenburger, verkauft das Dom. Malt-] 


n BORUSSIA. 


Die unterzeichnete Direktion ladet hierdurch die Herren Aktionäre der Feuer-Verfiherung® 
Anſtalt Boruſſia zur lug, dem 2 7. pe Genexgl⸗ erg mlung au 5 
Freitag, den 31. Mai 1831, Nachmittags . ’ 
ergebenft ein. Die Verſammlung wird im zweiten Stock des hieſigen Börſenhauſes ſtattfinden. 
„Eine überſichtliche Darftellung der zur Verhandlung kommenden Gegenſtände iſt in Gemäß 
1 — $ = der ent im Bureau der Anſtalt hierſelbſt und bei ſämmtlichen auswärtigen 
aupt⸗Agenten niedergelegt. | 
Abweſende Aktionäre können ſich durch andere mit Vollmacht verſehene Aktionäre, die jedoch 
nicht Direktionsmitglieder ſein dürfen, vertreten laſſen; kein Bevollmächtigter darf jedoch meht 
als zehn Stimmen, die f in ſeiner Perſon vereinigen. 


Berlin, den 15. Apri 4 
Die Direktion der Feuer⸗Verſicherungs⸗Auſtalt Boruſſia. 


Niederſchleſiſch Märkſſche Eiſenbahn. 


833] 


L. ab wird der Nachtperſonenzug nach 

Breslau eine halbe Stunde früher als en — ſchon 

um 11 Ubr Abends von hier und daher auch von den Zwi⸗ 

ſchenſtationen eine halbe Stunde früher, als der bisherige 

Sabrolan belapt, net 1 

n Folge da rt ſich vom 1. Mai 1 

J ER ge u 1. Mai an der Ab 

Görlitz nach Kohlfurt 

von 5% Uhr auf 5 Uhr Morgens, und des Haupt⸗ 
Güterzuges von Liegnitz nach Breslau, bei welchem Perso 

nen Veſbrderung ſtattfindet, von 5% uhr auf SK uhr 


d Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, 


im Einhorn am Neumarkt, beginnt den neuen Kurſus ſchon Montag den 28. April. 


1182 en: 
s Freiwilliger Haus⸗Verkauf. 
Ein faſt in der Mitte der Stadt gelegenes Haus, mit Bäckerei, iſt 1 — ſofort 
unter ſehr ſolidem Preife, mit mindeſtens 2000 Thaler Anzahlung, ohne Einmischung eines | 
Dritten zu verkaufen. Näheres Altbüſſerſtraße Nr. 55, erſte Etage, Nachmittags von 1—2 Uhr. 


Bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, iſt für 744 Sgr. zu haben: 
Ueber Teſtamente, oder: welche Einrichtungen hat ein Hausvater oder haben Eheleute 
zu treffen, um bei ihrem Tode Alles geerdnet zu hinterlaſſen und das Einſchrei⸗ 
ten des Gerichtes zu vermeiden? 8. Berlin, Gerhard. | 
Für jeden beſonnenen und auf das Wohl der Seinigen bedachten Menſchen, gleichviel ob 
5 ee debt Eile A der en Sorgen, nach feinem Tode Ales geordnet 

a) 0 en erſchienene, i i i f 

giebt dazu die Aöjhige Anleitung, ch von einem tüchtigen Juriſten W 


491] Im Kommiſſionsverlage von Gr Barth u. Comp. Sortimentsbuchhandlung in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. W, iſt e 15 und U N 8 Eng 
Landwirthſchaftliches Yabrbuch. Herausgegeben von dem land- und for 
wirthſchaftlichen Verein zu Oppeln, und redigirt von dem Sekretär deſſelben, 
H. Settegaſt, königl. Adminiſtrator und Lehrer der Landwirthſchaft. Dritter 
Jahrgang. Nebſt 4 lithogr. Abbildungen. 8. Geh. Preis I Rtlr. 

Inhalt: Referat über die Arbeiterfrage, vom Direktor Heinrich. — Bericht über die von 
dem land⸗ und forſtwirthſchaftl. Vereine 8 Oppeln am 23. und 24. Sept. 1850 veranſtaltete 
Ausſtellung von Erzeugniſſen des Land-, Wald» und Gartenbaues und der damit zuſammen⸗ 
Baneden Induſtrie, v. H. Settegaſt. — Ueber Pflanzenernährung mit Rückſicht auf Düngung 

earbeitung des Bodens und Fruchtwechſel, vom Akademiker Kette. — Ueber Maiskultur, vom 
Inſtitutsgärtner Stoll. — Verſuch mit dem Anbau aus Samen gezogener Kartoffeln, von 
demſelben. — Ueber Drainage v. H. Setteg aſt. — Die Schafzucht in Deutſchland, der 
auſtraliſchen Wollproduktion gegenüber, v. H. Settegaſt. — Verſahren des königl. Amtsrath 
7 u Chrzelitz bei der Schafwäſche. — Welche Bedeutung hat die Mutte olle für die 

artoſſelſlaude ? (Zweiter Artikel) von Dr. Heinzel. — ueber die Unterſcheidung der Gerealien 
von dem ſelben. — Ueber Guanodüngung, brieſſiche Mittheilungen v. W. Ketke. — Mitihei- 
lungen üb. d. Betrieb d. Landwirihſchaſt in Proskau, v. H. Sektegaſt. — Bericht üb. d. iu 
Proskau angeſtellten Fütterungsverſuche mit Schafen, von demſelben. — Chemiſche Unterſu⸗ 
chung der als Futtermittel verwendeten Melaſſe einer Rübenzuckerfabrik, v. Dr. Krocker. 


Früher erſchien in demſelben Verlage: Dieſes Jahrbuchs erſter Jahrgang. Pr. 10 Sgr. 
und zweiter Jahrgang. Pr. 1 Rtlr. 
So eben iſt erſchlenen und durch alle Buchhandlu en zn besieben: ger F 
Der Maisanbau in umerem Klima. 


Eine Anweiſung und Belehrung 
aus eigener Uebung und Erfahrung geſchöpft von 


13971 


J. G. Is ner. 
3 8. Geh. 8 Sgr. f 
Breslau. au, Barth u. Comp., Verlagabuchhandlung. 
3 drich⸗Wilhelm 5 
Selterwaſſer⸗Pulver, e I derne. Das Nabe e 


(Poudre Fevre.) Stock. 


Das Originalpack zu 20 Flaſchen 
Brunnen berechnet 15 Sgr. 
12 Pack 5 Ntl. 


im zweiten 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 25. April 1881. 


En gros noch vortheilhafter! 

Diele? Se ta iſt von jeinße, leine, mit. ordin. Waare 
ausgezeichneten Aerzten und hohen Welßer Weizen 55 53 50 48 Sgr. 
Standesperſonen als das vorzüg⸗ Gelber dito 53% 52 50 48 . 
lichſte feit 4 Jahren anerkannt und Roggen 41 39 37 36 . 
weiter empfohlen worden; daher er⸗ Gee . N . 
Taube auch ich mir, daſſelbe fort | Hafer 1 N W 
während durch dieſe Blätter dem reſp. Spiritus 6 RM. bez. 5 
Publikum in dana Erinnerung] Die von der Handelskammer eingeſetzte 
zu bringen. duard Groß, Markt⸗Kommiſſton. 

18131 am Neumarkt Nr. 42. Räüböl 10 Nil. Br. 

Samen Offerte. 23. u. 24. April Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nö m. 2 u. 
Gelben baterfhen Klee, echt franzöſ. Luzerne, si Dr u 
englifhes und franzöſ. Raygras, Timothee, Barometer 275.67. 27696 270405 
Schafen, ‚Knaulgras; fo wie alle übrigen FA rl Kay N * 18,2 \ 

Oekonomie- un . fi 
Garten⸗Sämereien empfiehlt Eufttreis Überwöltt trübe . heiter 


Julius Monhaupt, 


in beſter Güte: 
[822] 


Albrechtsſtraße 8. — 8 * 
1179] In Haus- Adminfſtration U. 25. Apr en een. 
ee 80 er umſichtiger und erfahrener thä- Barometer 276,82 27”6,04% Day aan 
tiger Mann, der auf Verlangen auch genügende Thermometer ＋ 8,7 +71 7 159 
Sicherheit gewähren kann. Näheres ertheilt Windrichtung O O O 
A. Jäkel, Grünebaumbrücke Nr. 2. Luftlreis h. heiter wolkig wolkig 
Börſenberichte. 


(Amtlich.) Geld- und Fonds⸗Courſe: Holländiſche 
Rand-Duraten 95% Br. Kaiſerliche Dukaten — Friedrichsd or 113% Br. Louied or 
108% Gld. Polniſch Courant 94% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 77 Br. Seehandlungs- 
Prämien-Scheine 130% Br. Freiwillige preuß. Anleihe 106 Br. Neue Staats⸗Anleihe ch 
102% Br. Staats-Shuld-Sheine per 1000 Nil. 3½ X 385% Br. Breslauer Stabt-O * 
ationen 4à 99 Br. Großherzoglich Poſener Piandbriefe 4% 102% * 
Gl. Schleſiſche Pfandbriefe à 1000 Rtl. 34% 95% Br., neue ſchleſiſche e 4 
102 Gld., Lats. B. 4% 102% Gl., 3, X 91 Alte polniſche Pfandb — 
neue 94% Br. Polniſche Schatz⸗Obligationen — — Polnische Anleihe 1835 & 500 Fl. — 
Eiſenbahn⸗Aktien: Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger 4% 75% Gl., Priorität 4 
A akau⸗Oberſchleſiſche — 
e 


iſſe. 
. 2 bahn 38 
Frtedrich Wilhelms» Nonne; 


Breslan, 25. April. 


iele 


86% 

c. Märgſche f 

Zweigbahn 4% 27 bez., fr. Zinſen. 

118%¼ bez., Litt. B. 34% Br. 5 nd Fonds 

Staats⸗Anleihe 5% 105% bez. Staats⸗Anleihe vo 

Schuld⸗Scheine 3% 3955 7 bez. und Br. 
2 


Courſe. 
Kr 102 100 — 

n len⸗Scheine 130 Br. 
li e Bank-Antheile 2805 und Br. 
alte 4% 94 Gld., neue 4 94 Gld. 


5 Be Notirung haben da er 
ine IN angen; Donaudampfſch.⸗ und Nordbahn 
Gonne m Wehe find um ca. 4% in und fanden 


n 2. Buber 14 132½; Coupons 4%; Hamburg * 


waren höher 1 


Redakteur: Nimbs. 


